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Gegen den Mantel des Schweigens 
BdV-Präsident Dr. Czaja zur Polen-Reise von Bundesjustizminister Dr. Vogel 

Altes Spiel 
mit neuer Variante 

Bonn — Der P r ä s i d e n t des Bundes der 
Ver t r iebenen, Dr. Herbert Cza ja M d B hat 
vo r der Reise v o n Bundesjust izminister V o ­
gel nach Warschau an diesen ein Schreiben 
gerichtet, in dem er ihn aufgefordert hat, 
die mit g r o ß e r Sorgfalt abgeschlossenen Er­
mitt lungsergebnisse der Staatsanwaltschaf­
ten in Nordrhe in-Wes t fa len weoen furcht­
barer M o r d e an einer g r o ß e n Z a h l auch von 
Frauen und K i n d e r n im Lager Lamsdorf in 
Oberschlesien, die der deutschen Just iz be­
kannt s ind und deren namentlich bekannte 
T ä t e r unter polnischer Herrschaft leben, mit­
zunehmen und diese den z u s t ä n d i g e n po ln i ­
schen B e h ö r d e n zur D u r c h f ü h r u n g der Straf­
verfahren zu ü b e r m i t t e l n . 

Dr . Czaja , der darauf hinweist , d a ß V e r ­
brechen, die v o n Deutschen an A n g e h ö r i g e n 
anderer V ö l k e r begangen wurden, nicht ver­
heimlicht werden dür f ten , schreibt, es dür fe 
auch ü b e r die M o r d e an unschuldigen 
Frauen, K i n d e r n und S ä u g l i n g e n nicht der 
M a n t e l des Schweigens gebreitet werden. 
Diese M o r d e seien nach Ende des Krieges 
und der Kampfhandlungen erfolgt, sie seien 
nicht v e r j ä h r t „und die V o l k s r e p u b l i k Polen 
beruft sich auf die Einhal tung der K o n v e n ­
t ion zur Ver fo lgung der Verbrechen gegen 
die Menschl ichkei t" . Fü r die Hinterbl iebe­
nen und für die menschliche W ü r d e , die 
auch den Toten g e b ü h r e , sei es u n e r t r ä g ­
l ich, wenn die Strafverfolgung der nament­
l ich bekannten T ä t e r als „nicht s i nnvo l l " 
bezeichnet werde. 

Cza ja hat den M i n i s t e r ebenfalls aufge­
fordert, auch die Rechte der deutschen 
S t a a t s a n g e h ö r i g e n unter fremder Herrschaft 
sowie ihre Menschenrechte auf G e w ä h r l e i ­
stung des eigenen ku l tu re l len Lebens zu­
sammen mit den anderen A n g e h ö r i g e n der 
deutschen Gruppe be im Besuch i n Warschau 
einzufordern. E . B . 

Bonner Regierungsvier te l : Angr i f f sz ie l der Ost-Spionage 
Foto Bundesbildstelle Bonn Nr. 51316 

Bonn im Netz der Ost-Spionage 
Große Fische noch im Teich — Der bisher angerichtete Schaden beträgt inzwischen Milliarden 

Bonn — W e n n die aus der Bundeshaupt­
stadt vor l iegenden Informationen zutreffen, 
ist Bundeskanzler He lmut Schmidt für einen 
raschen A b s c h l u ß der seit Jahren andauern­
den Beratungen ü b e r die Neufassung der 
Richt l in ien für die Ü b e r p r ü f u n g v o n Bundes­
bediensteten. Seine Besorgnis so l l i n der 
neuerl ichen Serie v o n S p i o n a g e f ä l l e n be­
g r ü n d e t sein. Bekannt l ich w i r d v o n der 
S t a a t s s c h u t z b e h ö r d e beklagt, d a ß die seit 
der Ent tarnung des bei Brandt eingeschleu­
sten Spions G u i l l a u m e seit F r ü h j a h r 1974 
vorgesehene V e r s c h ä r f u n g der Sicherheits­
best immungen nicht mit dem notwendigen 
Nachdruck behandelt w i r d und man weist 
darauf hin , d a ß mehr als die Häl f te der fast 
1500 im Bundeshaus beschä f t i g t en S e k r e t ä ­
r innen und Mi ta rbe i te r ü b e r h a u p t nicht oder 
nur vö l l i g unzureichend s i che rhe i t sübe rp ru f t 
s ind. 

Pankower B i e n e n z ü c h t e r 

Wenngle ich man die bekanntgewordenen 
Sp ionagefä l l e , i n die Bonner S e k r e t ä r i n n e n 
verwickel t sind, nicht zum A n l a ß nehmen 
dürfe , die Z u v e r l ä s s i g k e i t der Mi tarbe i te ­
r innen g rundsä tz l i ch anzuzweifeln, so sei 
doch unverkennbar, d a ß es der „DDR" leicht 
gefallen sei, A g e n t e n f ü h r e r auf Beschäf t igte 
im Bundeshaus anzusetzen. Sicherlich werde 
die Absicht der „DDR" dadurch erleichtert, 
d a ß nur die Anges te l l ten der obersten Bun­
d e s b e h ö r d e n , das s ind haup tsäch l i ch M i n i ­
sterien, be i der Eins te l lung und alle fünf 
Jahre überprüf t , und nur jene Mitarbe i te r 
genauer unter die Lupe genommen w ü r d e n , 
die mit V e r s c h l u ß s a c h e n und A k t e n mit dem 
Stempel „ G e h e i m " zu haben. 

Dabei weisen Sicherheitsexperten darauf 
hin, d a ß die bundesdeutsche Agentenspi tze 
Moskaus bisher u n b e r ü h r t geblieben sei und 
nach Ansicht westl icher Geheimdienste s ind 
die „ganz g r o ß e n Fische" der sowjetischen 
Unterminierung der Bundesrepubl ik auch 
heute „noch v o l l i n Bewegung" . Nach Auf ­
fassung der genannten Stel len handelt es 
sich um „Ein f lußagen ten" i n wicht igen p o l i ­
tischen Ä m t e r n , die ü b e r Jahrzehnte h inweg 
v e r e i n b a r u n g s g e m ä ß nur das Z i e l zu ver­
folgen haben, die sowjetische Deutschland­
pol i t ik durchzusetzen. 

Nach Auffassung des „Kur t -Schumacher -
Kreises" , eines Zusammenschlusses v o n 
rund 1000 konservat iven SPD-Mitg l iedern , 
sol len in der Bundesrepubl ik rund 12 000 
E in f lußagen ten t ä t i g sein, w o v o n man etwa 
1500 al le in in Bonn vermutet. 

Insider s ind der Me inung , d a ß praktisch 
keine Partei vor der Gefahr einer Infiltra­
t ion gesichert sei, und weisen darauf hin, 
d a ß vie le dieser E in f lußagen ten mit V o r ­

g ä n g e n in ihrer I n t i m s p h ä r e oder i n der 
T r u p p e n f ü h r u n g w ä h r e n d des letzten K r i e ­
ges e r p r e ß t wurden. Ihre Kar t e i mit al len 
Details werde i n der Sowjetunion als e in 
Staatsgeheimnis erster Ordnung behandelt. 
West l iche Geheimdienste s ind z. B. davon 
ü b e r z e u g t , d a ß die Kernkraftblockade i n 
Po l i t ik und B e w u ß t s e i n s i n d u s t r i e der Bun­
desrepublik v o n Moskaus E in f lußagen t en 
gesteuert werde mit dem Z i e l , d a ß sich hier­
aus i n den n ä c h s t e n Jahren fatale Folgen 
für die Wirtschaft und die L e b e n s v e r h ä l t ­
nisse der B ü r g e r entstehen, die zum Kol l aps 
der Marktwirtschaft füh ren k ö n n t e n , wenn 
z. B. die A r a b e r auf G e h e i ß des K r e m l der 
Bundesrepublik k e i n ö l mehr l iefern w ü r ­
den. A l s d a n n w ä r e für die L inke der Sprung 
an die Macht nur eine Kle in igke i t . 

Interessant ist zweifelsohne i m Zusam­
menhang mit der „ A b b e r u f u n g " der i n der 
C D U als Agen t innen eingesetzten S e k r e t ä ­
rinnen, d a ß deren Namen nicht i n Zusam­
menhang mit den durch den „DDR"-Sicher­
heitsoffizier St i l ler bekanntgewordenen 
Agen ten bekannt wurden. Damit waren die­
se als S e k r e t ä r i n n e n t ä t i g e n Agen ten ke i ­
neswegs unmittelbar ge fäh rde t . M a n geht 
v ie lmehr davon aus, d a ß die „Rückberufung" 
der S e k r e t ä r i n n e n der Bundestagsabgeord­
neten M a r x und Biedenkopf nicht wegen 
deren unmittelbarer pe r sön l i che r Gefähr ­
dung, sondern v ie lmehr aus psychologisch­
propagandistischen G r ü n d e n vo r a l lem im 
Hinbl ick auf die W a h l i n Schleswig-Holstein 
erfolgte. W ä h r e n d die C D U weitgehend als 
Garant gegen eine ös t l iche Aufweichung 
verstanden w i r d , so l l hier Zwei fe l g e s ä t und 
bl i tzar t ig angedeutet werden, d a ß auch die 
U n i o n keineswegs als sicher gelten k ö n n e . 

O . S. 

H . W . — Selbst wer unbee in f luß t v o n par­
teipolit isch ge fä rb te r M e i n u n g das Ge­
schehen auf Bonns politischer B ü h n e be­
obachtet, m u ß zwangs l äu f ig zu dem Eindruck 
gelangen, d a ß von gewisser Seite versucht 
wi rd , die Weichen der deutschen Po l i t ik i n 
eine Richtung zu stellen, die keineswegs 
der kont inuier l ichen Sicherheitspolit ik der 
Nachkriegszeit Rechnung t r äg t . Wer fen w i r 
dabei einen Blick in die Vergangenheit , so 
erinnern w i r uns der v o n Egon Bahr ent­
fesselten Kampagne gegen die sogenannte 
Neutronenwaffe, die mit dem Z i e l geführ t 
wurde, eine Modern is ie rung der amerikani­
schen Kernwaffen auf e u r o p ä i s c h e m Boden 
zu verhindern. 

Schon damals kamen jenseits des A t l a n t i k 
besorgte St immen auf, die jetzt neue N a h ­
rung erhalten, wenn die beschleunigte so­
wjetische R ü s t u n g und ihre v o n den M i l i ­
t ä r s als offensiv analysierte Komponente 
auf einen „de fens iven Charakter" zuge­
schnitten und diese von Her rn Wehner ver­
tretene These von einem Bundeswehrgene­
ral , von dem es heißt , daß er das Parteibuch 
seines Frakt ionsvorsi tzenden besitze, eben­
falls vertreten w i r d . Es ist ve rs tänd l ich , daß 
ob solch diffuser Aussagen die Z u v e r l ä s s i g ­
keit der Bundesrepublik v o n unseren 
N A T O - V e r b ü n d e t e n in Zweife l gezogen 
wi rd . So w i r d auch v o n dieser Seite darauf 
hingewiesen, daß das alte Spiel , das mit 
dem Namen des f rühe ren polnischen A u ß e n ­
ministers Rapacki verbunden ist, nun eine 
neue Var ian te erhalten habe. 

Unzweifelhaft hat sich an den zaristisch­
marxistischen Vors te l lungen der russischen 
Po l i t ik nichts g e ä n d e r t . Selbst wenn zur 
Stunde eine sowjetische mi l i tä r i sche A g ­
gression nicht zu befürch ten w ä r e , so ist 
denn die konvent ionel le w i e die atomare 
R ü s t u n g der Sowjetunion darauf gerichtet, 
das mi l i t ä r i sche Ubergewicht zu erlangen 
und mittels dessen polit ischen Druck aus­
z u ü b e n und die angestrebten politischen 
Ziele auf diese W e i s e sozusagen „unb lu t ig" 
zu erreichen. 

Es sei dem Genera l Bastian empfohlen, 
e inmal nachzulesen, was N A T O - O b e r b e -
fehlshaber Genera l A lexande r H a i g k ü r z ­
lich zu diesem Thema g e ä u ß e r t hat, und es 
w ä r e eigentlich Sache des Ver te idigungs­
ministers und des Kanzlers , hier e in k l ä r e n ­
des W o r t zu sprechen, bevor nicht weiterer 
bündn i spo l i t i s che r Schaden angerichtet 
w i r d . 

W e n n allerdings, wie Franz Josef S t r a u ß 
dieser Tage schrieb, Verteidigungsminister 
A p e l i n einem kle inen Kre i s einzugestehen 
gezwungen war, d a ß Herbert Wehner weit­
gehend die Richt l inien der deutschen Po l i t ik 
bestimme und dieser der Regierung sage, 
was gemacht werden m ü s s e , dann allerdings 
m u ß angezweifelt werden, d a ß es dem Kanz­
ler ü b e r h a u p t noch mögl ich sein wi rd , sich 
dem Druck des l inken Par te i f lüge l s zu wider­
setzen und offen zu e r k l ä r e n , d a ß sich W e h ­
ner, Bastian und andere mit den v o n ihnen 
vertretenen Thesen im Gegensatz zu den 
Grund l in ien der Sicherheitspolit ik der Bun­
desrepublik befinden. 

Gerade im Hinbl ick darauf, d a ß man im 
Wes ten wie auch in neutralen L ä n d e r n eine 
sozialistische Umorient ierung der deutschen 
A u ß e n p o l i t i k nicht mehr ausschl ießt , scheint 
es uns geboten, d a ß der Kanz le r endlich 
diese politische Grauzone durchbricht und 
hier für jene Klarhei t sorgt, die w i r um so 
notwendiger b e n ö t i g e n , als die Gefahr be­
steht, v o m Westen gänzl ich abgeschrieben 
zu werden. W a s in der Praxis bedeuten 
w ü r d e , daß man für unsere Sicherheit keinen 
Finger mehr bewegen wi rd . 
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In Kürze: Bundespräsident: 
Vertreibung im Fernsehen 

Die Vertreibung der Deutschen aus den 
öst l ichen Reichsgebieten zu Ende des Zwei ­
ten Weltkrieges sol l bald als umfangreiche 
Fernsehserie im Ersten Programm des Deut­
schen Fernsehens zu sehen sein. Der Bayer i ­
sche Rundfunk bereitet sie vor. Das Fern­
sehen reagiert damit auf Forderungen, die 
nicht nur aus Vertriebenenkreisen nach der 
Ausstrahlung der amerikanischen Serie 
„Holocaus t" erhoben wurden. Der Pro­
grammdirektor der A R D , Dietrich Schwarz­
kopf, e r k l ä r t e vor Journalisten in Köln, die 
Vertre ibung der Deutschen sei ein Thema, 
das behandelt werden müsse , ohne daß etwa 
die Vertre ibung gegen den M o r d an den 
Juden „aufgerechnet" werden solle. 

Deutsch in Schweden 
Schwedische Germanisten haben die Bot­

schafter der Bundesrepublik Deutschland, 
der „DDR", Öster re ichs und der Schweiz auf­
gefordert, bei der schwedischen Regierung 
gegen die Kürzung des Deutsch-Unterrichts 
an den Schulen vorstel l ig zu werden. Ent­
sprechende P läne w ü r d e n keine ausreichen­
den Kenntnisse der deutschen Sprache mehr 
zulassen und keinen Unterricht ermöglichen, 
wenn das Studium der Deutschlehrer auf 
anderthalb Semester verringert werde. 

Ärzt l iche Hausbesuche 
Ärzt l iche Ferndiagnosen aufgrund münd­

licher Berichte von A n g e h ö r i g e n sind nach 

Kurzsichtige Taktik erkennbar 
Trotz Herrn von Dohnanyi darf der Bundespräsident kein Wahlkampf-Thema sein 

Kaum sei das Kampfgetöse um die Land­
tagswahlen von Rheinland-Pfalz und Ber l in 
verklungen gewesen, habe ein führender 
SPD-Repräsentan t erneut geglaubt, die be­
vorstehende W a h l des Bundesp räs iden ten 
in den nächsten Wahlkampf — nämlich 
Schleswig-Holstein — einführen zu können . 
DeT rheinland-pfälz ische SPD-Spitzenkan­
didat und Staatsminister im A u s w ä r t i g e n 
Amt, Klaus von Dohnanyi, habe sich — wie 
C D U / M d B Stefan Höpf inger im Union-
Dienst schreibt — wenig s taa t smännisch 
benommen; er wolle jetzt juristisch die Zu­
sammensetzung der Bundesversammlung 
überprüfen. Hierzu die Fakten: 

1. Zwischen dem Zusammentritt der Bun­
desversammlung und dem Ablauf der Amts­
zeit des Bundesp räs iden ten m ü s s e n 30 Tage 
liegen (Art ikel 54 Absatz 4 Grundgesez). 

So sah es in der Vergangenheit aus: 1954 
fand die W a h l 25 Tage vor Amtsablauf statt; 
1959 waren es 41 Tage; 1964 waren es eben­
falls 41 Tage, 1965 gar 146 Tage (Präsident 
Lübke trat vorzeit ig zurück); 1974 waren es 
15 Tage. 1979 w i r d nur 7 Tage vor Amts­
ablauf der neue Bundespräs iden t gewäh l t . 

2. In der SPD sei man sich selbst nicht 
einig, was man wolle . Wehner wol le die 
W a h l des P rä s iden t en auf den spä t e s tmög-
lichen Zeitpunkt legen — das w ä r e der 31. 
M a i — und seinem Stellvertreter im Frak­
tionsvorsitz, Friedrich Schäfer, ist der vom 
Bundes t agsp rä s iden t en angesetzte Termin 
— 23. M a i — zu spät ; er wol le die Bundes­
versammlung früher tagen lassen. 

3. Nach dem B u n d e s p r ä s i d e n t e n w a h l g e ­
setz (§ 2 Abs . 1) muß die Bundesregierung 
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Meinung des Karlsruher Bundesgerichtsho­
fes nicht ausreichend. Es g e h ö r e zu den Auf­
gaben eines Arztes, sich bei schweren Leiden 
bei einem Hausbesuch ein eigenes B i l d zu 
machen. 

Parlament: 

Deutsche Außenpo l i t i k 

Stücklen wird Präsident 
Politiker mit Kollegialität über Fraktionszäune hinweg 

Für den 62jähr igen CSU-Pol i t iker Richard 
Stücklen bedeutet es die K r ö n u n g einer lan­
gen parlamentarischen Laufbahn, daß er nach 
der voraussichtlich sicheren W a h l von C a r l 
Carstens zum Bundesp rä s iden t en an die 
Spitze des Bundestages aufrücken kann. Der 
Bundes tagspräs iden t ist zwar nicht seiner 
politischen Funktion nach, wohl aber g e m ä ß 
dem Protokoll der zweite M a n n im Staat — 
ein Anspruch, den M ä n n e r wie Hermann 
Ehlers und Eugen Gerstenmaier immer hoch­
gehalten haben. 

Seit der ersten Stunde dieses Bundestages, 
nämlich seit 1949, gehör t er ihm an. Z w i ­
schendurch war er Postminister, immer aber 
g e h ö r t e er zu den M ä n n e r n , deren Wor t Ge­
wicht hat. Freil ich ist Richard Stücklen ke in 
blendender Rhetoriker, ke in begnadeter und 
mi t r e ißende r Redner, wohl aber ein ausglei­
chender Polit iker, der oft die Risse in der 
C D U / C S U - F r a k t i o n kittete und auch bei SPD 
und FDP als ein sachlicher Verhandler und 
Parlamentskollege geschätzt ist. Den Platz 
des Pa r l amen t sp rä s iden t en kann dem jetzi­
gen Vizep rä s iden ten aus den Reihen der 
Union niemand mehr streitig machen, denn 
seine Anwartschaft besteht schon seit Jah­
ren. 

W e n n K a r l Carstens zum Staatsoberhaupt 
gewäh l t wi rd , kann die Union einen nicht 

unbedeutenden Ämte rzuwachs verzeichnen. 
Sie stellt dann nicht nur den Bundes- und 
den Bundes t agsp räs iden ten , sondern auch 
die P rä s iden ten von Bundesrat und Bundes­
verfassungsgericht. Die Bonner Koal i t ions­
regierung aus SPD und FDP m ü ß t e sich ange­
sichts der V i e l z a h l dieser Verfassungsorgane 
aus dem anderen Lager geradezu umstellt 
fühlen, wenn sie nicht kraft Grundgesetz die 
entscheidende politische Kraft im Lande 
w ä r e , die alle anderen Organe weit über ­
ragt. Bundeskanzler Schmidt hat aus der 
neuen Lage die Konseguenzen gezogen und 
sich sogar als Vermit t ler im Streit zwischen 
Carstens und Metzger eingeschaltet. Seinen 
Parteifreunden sollte man einen ähnl ichen 
Real i tä tss inn wünschen . 

Unter dem neuen P räs iden ten w i r d es im 
„hohen Haus" am Rhein vielleicht etwas 
weniger steif und formell als unter Carstens 
zugehen. Der gelernte Elektroingenieur 
Stücklen aus dem Mit te l f ränkischen, der als 
Postminister üb r igens das sinnreiche System 
der Postleitzahlen einführte , ist ein Pol i t iker 
der Mit te , der ein offenes W o r t und bis h in 
zum Skattisch Kol legia l i tä t ü b e r die Frak­
tionsschranken hinweg schätzt. 

Kur t Westphal 

Zeichnung aus „Die Welt" 

die Zahl der von den Landtagen zu wäh l en ­
den W a h l m ä n n e r für die Bundesversamm­
lung feststellen und im Bundesgesetzblatt 
bekanntmachen. Die Landtage haben dann 
unverzügl ich die W a h l der W a h l m ä n n e r 
vorzunehmen. Die Pflicht zu einer u n v e r z ü g ­
lichen W a h l gilt auch für Landtage, die 
kurz vor einer Neuwahl stehen; der nächs te 
— also neue — Landtag darf die W a h l nur 
vornehmen, wenn am Tage der Bekannt-

Jugendorganisationen: 

machung der Bundesregierung ü b e r die Zahl 
der zu w ä h l e n d e n Mi tg l i ede r ein Landtag 
nicht besteht. 

4 W e n n ein Landtag nach dem Bundes­
p r ä s i d e n t e n w a h l g e s e t z die W a h l m ä n n e r ge­
w ä h l t hat und das Ergebnis dem Bundes­
p r ä s i d e n t e n übe rmi t t e l t hat, kann er die 
W a h l nicht annull ieren; neue, andere oder 
einen anderen Schlüssel der W a h l m ä n n e r 
nicht mehr vornehmen. 

5. Die Mögl ichkei t , innerhalb von zwei 
Tagen gegen die W a h l der rhe in land-pfä lz i ­
schen W a h l m ä n n e r Einspruch zu erheben, 
haben Dr. von Dohnanyi und seine SPD — 
wohl b e w u ß t ? — v e r s ä u m t . 

Der D o h n a n y i - V o r s t o ß , die Zusammenset­
zung der Bundesversammlung juristisch zu 
überp rü fen , sei also e in Rohrkrepierer. 
Nicht die Landtage und der Bundestags­
p r ä s i d e n t s t ü n d e n im Schußfeld, sondern 
Dohnanyi habe sich selbst, seinen Bundes­
kanzler Helmut Schmidt und das ganze 
Bonner Bundeskabinett in V e r r u f gebracht, 
vom Grundgesetz und den bestehenden Ge­
setzen nur wenig A h n u n g zu haben. 

A b e r die kurzsichtige Tak t ik sei erkenn­
bar: 

Erst Ende A p r i l wol l ten die Vors i tzen­
den von SPD, W i l l y Brandt, und FDP, Hans-
Dietrich Genscher, zusammenkommen, um 
über die Benennung eines eigenen Präs i ­
dentschaftskandidaten zu beraten. Die 
W a h l in Schleswig-Holstein sei dann vor­
bei. M i t solchen dohnanyischen Eskapaden 
woll ten die Sozial-Liberalen also das A m t 
des B u n d e s p r ä s i d e n t e n weiter zum W a h l ­
kampfthema machen. Ohne selber Personal­
vor sch läge parat zu haben. Ihre Personal­
decke sei dünn . Wa l t e r Arend t und/oder 
Georg Leber, die beide unter dubiosen U m ­
s t ä n d e n ihr Minis teramt ver loren hä t t en , 
werde man als P r ä s i d e n t s c h a f t s k a n d i d a t e n 
als geeignete Al te rna t ive zu K a r l Carstens 
nicht anbieten wol len . 

Dabei sollten SPD und F D P sich endlich 
entschl ießen, die Diskuss ion um den Bundes­
p r ä s i d e n t e n zu beenden, entweder dadurch, 
eine eigene personalpolitische Al te rna t ive 
zu bieten oder aber sich für den Unions-
Kandidaten Carstens zu entscheiden. Das 
höchste deutsche Staatsamt dür fe nicht 
weiter in den Schmutz gezerrt werden. 
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Den politischen Jugendorganisationen 
fehlt das Echo. Selten wurde das so klar , 
wie jetzt bei den Vorberei tungen zur Eu­
ropawahl. Prominente Namen der Jungen 
Union, der Jusos und Judos fehlen auf den 
Kandidatenlisten. C D U - G e n e r a l s e k r e t ä r 
Geissler hat sich in Ber l in sogar öffentlich 
bei seiner Nachwuchsorganisation entschul­
digt. Es sei, so Geissler beschwichtigend, 
zu schwer gewesen, alle Gruppierungen der 
Union entsprechend zu beteiligen. Ähnl ich 
ist es bei den Sozialdemokraten und den 
Liberalen. Dort jedoch kommt erschwerend 
noch dies hinzu: Nach eigenen Aussagen 
v e r m ö g e n die Jusos und Judos kaum einen 
wesentlichen Punkt der Bonner Regierungs­
arbeit mitzutragen. 

W e n n die politischen Jugendorganisatio­
nen sich so von ihren Mutterpartejen, oder 
im Fal le der Jusos und Judos weniger von 
der Partei als der Regierung distanzieren, 
ist es ke in Wunder , daß die Jungen wenig 
Faszination auf ihre Generation a u s ü b e n 
k ö n n e n . „ W e n n schon", so fragt der M a n n ­
heimer Politologe Professor Rudolf W i l ­
denmann besorgt, „die Jugendorganisatio­
nen die Poli t ik der g roßen Parteien den 
Jugendlichen nicht mehr vermitteln k ö n n e n , 
wer eigentlich dann?" 

Die derzeitigen Spannungen zwischen 
dem poliischen Nachwuchs und den Etablier­
ten fördern die Wahlvorberei tungen nicht. 
M i t dem 1. M a i wi rd der Wahlkampf v o l l 
beginnen, um ihn bis zum 10. Jun i auf 
einen H ö h e p u n k t zu bringen. Selbst Opt i ­
misten rechnen nur mit einer Wahlbe te i l i ­
gung von etwa sechzig Prozent. W i e w i l l 
man die J u n g w ä h l e r für ein europä i sches 
Parlament begeistern, wenn schon die po l i ­
tisch engagierten Jugendorganisationen im 
Vorfe ld resignieren, sich zurückgese tz t füh­
len und in eine Trotzhaltung verfallen? 

Die gerade v o n den Jungen geforderten 
Reformen bleiben ohnehin ohne g roßes 
Echo. Radikale Ä n d e r u n g e n i n Europa w i l l 
nämlich nur eine Minderhei t . Nach einer 
Umfrage der EG-Kommiss ion wo l l en die 
meisten „Reformen nur Schritt für Schritt". 
In der Bundesrepublik waren selbst dafür 
nur 41 Prozent im Gegensatz zu 66 Prozent 
der Franzosen. Die Häl f te a l ler befragten 
B u n d e s b ü r g e r war i m Gegentei l dafür, „die 
bestehende Gesellschaft mut ig gegen alle 
ums tü rz l e r i schen Kräf te zu verteidigen". 

Herbert Hostmann 

Warschau: 

Scharfe Kritik 
an deutscher Rechtsposition 

Warschau — Scharf hat das Mitglied des polni­
schen Zentralkomitees, Ryszard Wojna, das Fest-
^ ! t 6 n a n d e r T h e s e v o m Fortbestand des Deut­

schen Reiches in den Grenzen von 1937 kritisiert. 
ü d e r " T r Y b u n a L udu" nennt Wojna die deut­

sche Haltung in dieser Frage einen „Prüfstein 
der Bonner Absichten". Die auch von der Bun­
desregierung vertretene These vom Fortbestand 
des Reiches und der Friedensvertragsvorbehalt 
widersprachen dem deutsch-polnischen Vertrag 
vom Dezember 1970 und hielten bei der Bevölke­
rung der Bundesrepublik Deutschland die Illu­
sion über den angeblich nicht endgültigen Cha­
rakter der Grenze wach. Das Festhalten an der 
ihese vom Fortbestand des Reiches sei auch oft 
der Vorwand dafür, daß Schulbuchempfehlungen 
in den deutschen Schulen nicht eingeführt wür­
den. Polen stehe weiterhin auf dem Standpunkt, 
daß der Vertrag von 1970 beide Seiten verpflich­
tet und von beiden Seiten nach Buchstaben und 
^eist verwirklicht werden müsse. Polen wolle 
weder eine Verbesserung noch eine Verschlech­
terung des Vertrages, sondern nur seine ehrliche 
Verwirklichung. 
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A n d e m w e i t e r e n S c h i c k s a l de r n e u e n 
« G e s c h i c h t e d e r D e u t s c h e n " v o n H e l l m u t 
D i w a l d w i r d s i ch a b l e s e n l a s sen , ob w i i 
i n d e r B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d e ine 
F r e i h e i t d e r W i s s e n s c h a f t h a b e n oder 
n ich t . 

D a z u m u ß ers t e i n i g e s E r k l ä r e n d e s 
gesag t w e r d e n . D i e G e s c h i c h t e de r W i s ­
senschaft v o n de r G e s c h i c h t e k e n n t v o n 
P r o k o p b i s P r o f e s s o r F i s c h e r g a n z qe-
w i ß d e n T y p des H o f h i s t o r i k e r s , j enes 
H i s t o r i k e r s a l so , d e r au f d i e e i n e ode r 
a n d e r e W e i s e e i n e R e c h t f e r t i g u n g s - u n d 
V e r h e r r h c h u n g s g l o r i o l e au f d i e je­
w e i l s b e s t e h e n d e n H e r r s c h a f t s z u s t ä n d e 
s ch re ib t u n d d a b e i d a n n d u r c h W e g -
l a s s u n g e n , A u f b a u s c h u n g e n , k u r z u m 
d u r c h T e n d e n z i ö s e s s ich das f r e u n d l i c h e 
S c h u l t e r k l o p f e n , d i e O r d e n u n d das G o l d 
des j e w e i l s M ä c h t i g e n e r d i e n t . U n d 
M ä c h t i g e k ö n n e n auch e i n f l u ß r e i c h e 
C l i q u e n i n de r D e m o k r a t i e s e i n . D i e s e s 
de r W a h r h e i t g e g e n l ä u f i g e V e r f a h r e n 
e i n e r G e s c h i c h t s s c h r e i b u n g w a r d e n je ­
w e i l s H e r r s c h e n d e n w o h l g e f ä l l i g , w e n n ­
g l e i c h m a n e i g e n t l i c h d e n k e n so l l t e , d a ß 
e i n e freie D e m o k r a t i e e i n e r Gesch i ch t s ­
s c h r e i b u n g g ü n s t i g g e s o n n e n se i , d i e s ich 
a n de r W a h r h e i t aus r ich te t , n i ch t j e d o c h 
a n de r Pf l ich t z u r p a r t e i i s c h e n G l o r i f i z i e ­
r u n g o d e r V e r d a m m u n g . 

W i e w i r n o c h e r k e n n e n w e r d e n , ist 
das o f f ens i ch t l i ch n u r s e h r b e d i n g t de r 
F a l l . D e m o k r a t i e sche in t h i e r z u l a n d e 
i m m e r m e h r m i t b e s t i m m t e n i n h a l t l i c h e n 
V o r s t e l l u n g e n g l e i chgese t z t z u w e r d e n , 
e t w a n a c h de r F o r m e l : W e r V e r t r e i -
b u h g s v e r b r e c h e n so benenn t , is t k e i n 
D e m o k r a t , w e r V e r t r e i b u n g s v e r b r e c h e n 
a b e r B e v ö l k e r u n g s t r a n s f e r nenn t , de r is t 
e i n ech te r D e m o k r a t . W e r beschre ib t , 
w i e d i e W e i m a r e r D e m o k r a t i e i n e i n e m 
E r m ä c h t i g u n g s g e s e t z u n t e r g e g a n g e n ist , 
d e m a u ß e r d e n S o z i a l d e m o k r a t e n 80 
P r o z e n t a l l e r R e i c h s t a g s - A b g e o r d n e t e n 
a l l e r a n d e r e n d a m a l i g e n P a r t e i e n f r e i ­
w i l l i g z u g e s t i m m t h a b e n , i s t k e i n D e ­
m o k r a t . E i n D e m o k r a t is t nu r , w e r a m 
U n t e r g a n g d e r W e i m a r e r D e m o k r a t i e 
a u s s c h l i e ß l i c h H i t l e r d i e S c h u l d g ib t . 

Luther vo r dem Reichstag i n W o r m s (1521): Bereit, Ä n d e r u n g e n nur zuzustimmen, falls man ihm aufgrund v o n Dokumenten Fehler 
nachweisen k ö n n e 

s c h e i n l i c h aus Z e i t g r ü n d e n — n o c h ste­
h e n l ä ß t , e i n i g e b e s o n d e r s „ g e f ä h r l i c h e 
W a h r h e i t e n " abe r a u s g e m e r z t hat . 

W a s i s t es n u n , das v i e l e j e n e r D e m o ­
k r a t e n , d i e D e m o k r a t i e m i t p o l i t i s c h e r 
T e n d e n z v e r w e c h s e l n , z u i h r e n A n g r i f ­
f en g e g e n P r o f e s s o r D i w a l d v e r f ü h r t e , 
d i e i n d e m e n t l a r v e n d e n Sa tz des R e m i -
g r a n t e n R e i c h - R a n i t z k y g ip fe l t e , de r i n 

g e b e n . J e n ä h e r m a n der G e g e n w a r t 
k o m m t , des to sch reck l i che r w i r d D i w a l d s 
W a h r h e i t d e n M a n i p u l a t e u r e n . 

So beze ichne t D i w a l d e t w a d e n N ü r n ­
b e r g e r P r o z e ß als g la t t e S i e g e r w i l l k ü r 
i m G e w ä n d e de r J u s t i z u n d s c h l i e ß t 
s e ine D a r s t e l l u n g so : 

„ D i e H i n r i c h t u n g e n f anden i n d e r 
N a c h t v o m 15. z u m 16. O k t o b e r 1946 i m 

Demokratie heißt nicht Tendenz: 
*t!'<Ci a"i. 1' '•••V 

Nichts als die Wahrheit. 
Professor Hellmut Diwald und die Freiheit der Wissenschaft in Deutschland 

S o e t w a , das h a b e n w i r i n z w i s c h e n 
e r l eb t , w i r d g e g e n d i e „ G e s c h i c h t e d e r 
D e u t s c h e n " des E r l a n g e r U n i v e r s i t ä t s -
P r o f . H e l l m u t D i w a l d a r g u m e n t i e r t . 
D e s h a l b m u ß v o r w e g n o c h e i n m a l ge ­
sagt w e r d e n , w a s d e n n D e m o k r a t i e 
e i g e n t l i c h i s t . D e m o k r a t i e i s t j e n e 
S t a a t s f o r m , i n d e r das g e s a m t e V o l k 
d u r c h f r e i e M e i n u n g s b i l d u n g u n d f re ie 
W a h l e n ü b e r s e i n G e s c h i c k se lbs t be ­
s t i m m t . M e i n u n g e n , i n p o l i t i s c h e s H a n ­
d e l n u m g e s e t z t , k a n n a b e r d i e D e m o ­
k r a t i e n i c h t v o r s c h r e i b e n , es s e i d e n n , 
d i e s e M e i n u n g e n u n d d e r e n p o l i t i s c h e 
V e r t r e t u n g z i e l e , w i e b e i K o m m u n i ­
s ten , da rauf , d i e s e d e m o k r a t i s c h e F r e i ­
h e i t a l s s o l c h e a u f z u h e b e n . F ü r d i e G e ­
sch ich t swi s senscha f t i n d e r D e m o k r a t i e , 
d i e a l s W i s s e n s c h a f t e i n e n b e s o n d e r e n 
Schu tz g e n i e ß t , k a n n es n i e m a l s d a r u m 
g e h e n , u m e i n e r p o l i t i s c h e n T a g e s m e i ­
n u n g w i l l e n e i n e T a t s a c h e a n d e r s dar ­
z u s t e l l e n , a l s s i e s i ch aus d e n D o k u m e n ­
t e n u n d Q u e l l e n e r g i b t . A n d ie ses 
G r u n d g e b o t e i n e r f r e i e n Gesch i ch t s ­
s c h r e i b u n g a b e r ha t s i ch P r o f e s s o r H e l l ­
m u t D i w a l d g e h a l t e n u n d d a ß e r das 
tat, n i m m t m a n i h m ü b e l . S o sehr , d a ß 
m a n i h n u n d d e n V e r l a g — so da r f m a n 
w o h l a n n e h m e n — u n t e r D r u c k setzte , 
i n e i n e r N e u a u f l a g e d i e p o l i t i s c h u n ­
e r w ü n s c h t e n T e x t t e i l e s e ines Buches z u 
ä n d e r n . J e d e n f a l l s g a b d e r V e r l a g k ü r z ­
l i c h b e k a n n t , d a ß d i e f o l g e n d e A u f l a g e 
des G e s c h i c h t s w e r k e s i m T e x t g e ä n d e r t 
w e r d e . B e s i t z t P r o f e s s o r D i w a l d j e n e n 
L u t h e r - M u t n ich t , d e r d a z u s a g e n 
w a g t e , e r s e i n u r be re i t , Ä n d e r u n g e n 
z u z u s t i m m e n , fa l l s m a n i h m a u f g r u n d 
v o n D o k u m e n t e n F e h l e r n a c h w e i s e , 
sons t a b e r n ich t . E i n e ers te g e ä n d e r t e 
N e u a u f l a g e ist j e t z t e r s c h i e n e n , d i e 
z w a r z a h l r e i c h e v o n P r o f e s s o r D i w a l d 
h e r a u s g e a r b e i t e t e T a t b e s t ä n d e — w a h r -

d e r H o l o c a u s t - F e r n s e h d i s k u s s i o n be ­
haup te te , deu tsche P r o f e s s o r e n h ä t t e n 
s chon i m m e r g e f ä h r l i c h e n U n s i n n ge­
sch r i eben? P r o f e s s o r D i w a l d h i e l t s i ch 
a n d i e ge sch i ch t l i chen T a t s a c h e n . So i s t 
s e i n B u c h z u m B e i s p i e l v o n de r G r u n d ­
ta tsache h e r ange leg t , d a ß es e ine — 
z w a r p r o b l e m a t i s c h e u n d v o n v i e l e n par ­
t i k u l a r e n i n n e r e n K ä m p f e n g e p r ä g t e — 
g e m e i n s a m e G e s c h i c h t e des deu t schen 
V o l k e s g i b t u n d d a ß d ieses deu tsche 
V o l k heu t e s t aa t l i ch i n d r e i T e i l e ze r ­
f a l l e n is t , d i e s o g e n a n n t e „ D D R " , d i e 
B u n d e s r e p u b l i k D e u t s c h l a n d u n d d i e 
R e p u b l i k Ö s t e r r e i c h . I n d i e s e m Z u s a m ­
m e n h a n g v e r w e i s t H e l l m u t D i w a l d n ich t 
n u r darauf , d a ß W i e n v i e l e J a h r h u n ­
de r t e d i e H a u p t s t a d t des D e u t s c h e n 
Re i ches g e w e s e n ist , u n d d a ß d i e D e u t ­
sche K a i s e r k r o n e n o c h h e u t e i n W i e n 
g e h ü t e t w i r d . E r v e r w e i s t darauf , d a ß 
d i e D e u t s c h - Ö s t e r r e i c h e r u n d d i e S u d e ­
t endeu t schen 1918/19 d e n A n s c h l u ß a n 
d i e G r o ß d e u t s c h e R e p u b l i k fo rde r t en . 

D i e V o r s t e l l u n g , d a ß es u n d e m o k r a ­
t i sch s e i n k ö n n e , d i e se ge sch i ch t l i chen 
T a t s a c h e n a l s d e m o k r a t i s c h fes t zu ­
s t e l l en , ze ig t , w i e s eh r de r B e g r i f f D e ­
m o k r a t i e p e r v e r t i e r t w e r d e n k a n n . N o c h 
m e h r l i e g t d i e s e n L e u t e n n a t ü r l i c h i m 
M a g e n , d a ß P r o f e s s o r D i w a l d d i e j ü n ­
ge re deutsche Gesch i ch t e auch a n h a n d 
de r T a t s a c h e n beschre ib t . S o w i r d e i n ­
d e u t i g k l a r g e s t e l l t , d a ß i n V e r s a i l l e s 
e i n D i k t a t - F r i e d e e r z w u n g e n w u r d e , de r 
— v o r a l l e m i m O s t e n — g e g e n das 
S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t de r D e u t s c h e n 
v e r s t i e ß u n d d a d u r c h v o n A n b e g i n n d e n 
K e i m e ines n e u e n K r i e g e s leg te , ü b r i ­
gens e i n F a k t u m , auf das w e i t s i c h t i g e 
P o l i t i k e r de r A l l i i e r t e n bere i t s 1919 h i n ­
g e w i e s e n h a b e n . D a so lches t r o t z d e m 
nicht i n das B i l d e ines a n g e b l i c h e w i g 
k r i e g s l ü s t e r n e n V o l k e s p a ß t , m u ß m a n 
das d a n n w o h l fü r u n d e m o k r a t i s c h aus-

N ü r n b e r g e r G e r i c h t s g e b ä u d e statt. D i e 
L e i c h e n w u r d e n v e r b r a n n t . H o h e O f f i ­
z i e r e d e r v i e r S i e g e r v e r s t r e u t e n d i e 
A s c h e i n e i n e m s e l t s a m e n s y m b o l i s c h e n 
R i t u a l i n a l l e W i n d e . . . " , u m d a n n fort­
z u f a h r e n . . . „ J u r i s t e n , P o l i t i k e r , T h e o ­
l o g e n w a r e n s ich l a n g e v o r B e g i n n des 
P rozes se s ü b e r d i e s c h w e r w i e g e n d e n 
M ä n g e l des V e r f a h r e n s e i n i g . A m s t ä r k ­
s t en w a r e n s ie j e d o c h v o n de r g r u n d ­
s ä t z l i c h e n F r a g w ü r d i g k e i t d ieses T r i b u ­
n a l s b e d r ü c k t . " E i n e K r i t i k , d i e 
k e i n e s w e g s auf D i w a l d b e s c h r ä n k t ist , 
s o n d e r n se lbs t i n J u r i s t e n k r e i s e n de r 
S i e g e r g e ä u ß e r t w i r d . 

F ü r j ene , d i e D e m o k r a t i e m i t T e n d e n z 
v e r w e c h s e l n , abe r k o m m t es n o c h 
s c h l i m m e r . U n t e r de r K a p i t e l - Ü b e r ­
schrif t „ D i e E n d l ö s u n g " gef r ie r t f ü r j ene 
T e n d e n z i ö s e n d i e v o n D i w a l d a u f g r u n d 
de r s a c h l i c h e n B e w e i s l a g e gesch i lde r t e 
Ta t sache z u d e m „ v o l k s p ä d a g o g i s c h 
S c h ä d l i c h s t e n " , w a s se i t 1945 v e r ö f f e n t ­
l i ch t w u r d e . N a c h d e m D i w a l d z u n ä c h s t 
d i e m a n i s c h e J u d e n p h o b i e H i t l e r s a ls 
so lche k e n n z e i c h n e t u n d auch a n g e k l a g t 
hat , schre ib t e r ü b e r d i e K o n z e n t r a t i o n s ­
l a g e r u n t e r a n d e r e m : „ S o n a n n t e n d i e 
a l l i i e r t e n S i e g e r V e r n i c h t u n g s l a g e r , v o n 
d e n e n es i n D e u t s c h l a n d k e i n e i n z i g e s 
g e g e b e n hat . O d e r es w u r d e n j a h r e l a n g 
i m K Z D a c h a u d e n B e s u c h e r n G a s k a m ­
m e r n geze ig t , i n d e n e n d i e S S a n g e b l i c h 
b i s z u f ü n f u n d z w a n z i g t a u s e n d J u d e n 
t ä g l i c h u m g e b r a c h t h a b e n s o l l , o b s c h o n 
es s ich b e i d i e s e n R ä u m e n u m A t t r a p p e n 
hande l t e , z u d e r e n B a u das a m e r i k a n i ­
sche M i l i t ä r n a c h d e r K a p i t u l a t i o n i n ­
haf t ie r te H ä f t l i n g e g e z w u n g e n ha t te . 
Ä h n l i c h v e r h i e l t es s ich m i t d e m b e r ü c h ­
t i g t e n K Z B e r g e n - B e l s e n , i n d e m fünf­
z i g t a u s e n d H ä f t l i n g e e r m o r d e t w o r d e n 
s e i en . In W i r k l i c h k e i t s t a rben i n de r 
Z e i t , i n de r das L a g e r ex i s t i e r t e , v o n 
1943 b i s 1945, r u n d s i e b e n t a u s e n d In ­

Foto Ullstein 

sassen, u n d z w a r v o r w i e g e n d i n d e n 
l e t z t e n M o n a t e n des K r i e g e s a u f g r u n d 
v o n S e u c h e n u n d U n t e r e r n ä h r u n g , d a 
i m Z u g e des B o m b e n k r i e g e s d i e m e d i ­
k a m e n t ö s e V e r s o r g u n g u n d V e r p f l e ­
g u n g z u s a m m e n g e b r o c h e n w a r . " H i e r 
l i eg t es i m In teresse de r W a h r h e i t s f i n ­
d u n g , d a ß d iese n ich t n u r v o n D i w a l d 
aufges te l l t e B e h a u p t u n g e n d g ü l t i g auf­
g e k l ä r t w i r d . In sbesondere , w e n n D i ­
w a l d f o r t f ä h r t : „ D i e J u d e n d e p o r t a t i o n e n 
w u r d e n z u n ä c h s t e i n T e i l des a l l g e m e i ­
n e n P r o g r a m m s d e r Z w a n g s c « - b e # ^ i j B i 
D i e n s t e d e r R ü s t u n g s i n d u s t r i e . . . D i e 
A u ß e n s t e l l e n de r a n g e g l i e d e r t e n A r ­
b e i t s l a g e r v o n A u s c h w i t z w u c h s e n w e ­
g e n i h r e r r ü s t u n g s t e c h n i s c h e n B e d e u ­
t u n g b i n n e n k u r z e r Z e i t auf n e u n u n d ­
d r e i ß i g an . N a c h d e n In te ressen de r 
K r i e g s w i r t s c h a f t w u r d e n d ie e i n z e l n e n 
L a g e r e inges tuf t . B i r k e n a u , das z u m 
K o m p l e x v o n A u s c h w i t z g e h ö r t e , d i en te 
a ls L a g e r fü r H ä f t l i n g e , d i e a ls n ich t 
a r b e i t s f ä h i g e r k l ä r t w o r d e n w a r e n . D e s ­
h a l b e r re ich te h i e r d i e S t e r b l i c h k e i t s ­
quo te d i e h ö c h s t e n Z i f f e r n . A m 26. J u l i 
1942 b r a c h i n B i r k e n a u e ine v e r h e e r e n d e 
T y p h u s - E p i d e m i e aus. I n n e r h a l b v o n 
k n a p p d r e i M o n a t e n s t a rben b i s a n d i e 
20 000 M e n s c h e n . D a s w a r de r G r u n d , 
w a r u m s i ch i n B i r k e n a u u n g e w ö h n l i c h 
g r o ß e E i n r i c h t u n g e n f ü r d i e V e r b r e n ­
n u n g d e r T o t e n be fanden . D i e Be r i ch t e 
v o n d i e s e m M a s s e n s t e r b e n v e r a n l a ß -
t e n H i m m l e r a m 28. D e z e m b e r 1942 z u 
d e m Be#fehl, d i e Z a h l de r T o d e s f ä l l e i n 
d e n K o n z e n t r a t i o n s l a g e r n u m j e d e n 
P r e i s h e r a b z u s e t z e n ! " 

E s s o l l v o n d e n G r a u e n de r K o n z e n ­
t r a t i o n s l a g e r k e i n A b s t r i c h gemacht u n d 
n o c h e i n m a l fes tges te l l t w e r d e n , d a ß 
n ich t d i e A n z a h l de r O p f e r , s o n d e r n 
d e r e n Ta t sache a l l e i n s chon fü r s ich 
spr ich t . S o ist , w i e D i w a l d schreibt , 
„ A u s c h w i t z das deutsche S t i g m a d ieses 
J a h r h u n d e r t s . E s i s t e i n S y m b o l des En t ­
se tzens , d o c h es is t auch s y m b o l i s c h für 
d i e s o w o h l t a t s ä c h l i c h n a c h z u w e i s e n d e n 
als auch g e g e n besseres W i s s e n absicht­
l i c h h i n e i n g e d e u t e t e G l e i c h s e t z u n g v o m 
D r i t t e n R e i c h u n d D e u t s c h l a n d . " 

D a D i w a l d d iese D i n g e en t sp rechend 
d e m h i s t o r i s c h e n Ta t sachenbes t and , 
n ich t abe r en t sp rechend d e r p o l i t i s c h e n 
P r o p a g a n d a w i d e r g i b t , m u ß v o n i h m 
z u g u n s t e n d e r P r o p a g a n d a - u n d H o f ­
h i s t o r i k e r of fenbar e ine Ä n d e r u n g s e i ­
n e r w i s s e n s c h a f t l i c h e n A u s s a g e e r z w u n ­
g e n w e r d e n . D a k a n n m a n n u r sagen : 
Ret te t d i e W i s s e n s c h a f t s f r e i h e i t de r 
D e m o k r a t i e v o r d e n p o l i t i s c h e n M a n i ­
p u l a t e u r e n . E i n e D e m o k r a t i e , i n d e r d i e 
F r e i h e i t de r W i s s e n s c h a f t i n G e f a h r is t , 
i s t se lbs t i n h ö c h s t e r G e f a h r . 

Fritz Ragge 
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CDU-Parteitag: 

Im Fettnäpfchen 
Kiel ist nicht Paris 

Wenn schon der Parteitag der Unions­
christen nicht alle Teilnehmer bei riedigte 
— übrigens ist das bei anderen Parteien 
auch der Fall — so scheint die Organisa­
tionsleitung bei einigen Parteilreunden und 
-trauen ausgesprochen ins Fettnäpfchen ge­
treten zu sein. In dem Bestreben, beim 
„Europa-Abend" etwas ganz Besonderes zu 
bieten, hatte man das Pariser Ballett Oliver 
Briac aui die Bühne der Ostseehalle ge­
schickt. Unzweifelhaft ein Kontrast zu den 
Schöneberger Sängerknaben und sicherlich 
typisch für das Pariser Lido oder gar die 
Folies Bergeres. Ungewöhnlich aber für die 
christlich firmierende Partei, denn dort war 
es bisher nicht üblich, Damen, die nicht un­
bedingt für die Textilindustrie Reklame 
machen, zu präsentieren. 

Kein Wunder, daß einige der Teilnehmer 
sich erzürnten und die Europa-Kandidatin 
Marlene Lenz wie auch die Vorsitzende der 

Wissenschaft und Künste: 

In einer höheren Welt geborgen 
Zur Ausstellung der Friedensklasse des Ordens „Pour le merite" in der Bonner Universität 

CDU. 

aus „Berliner Morgenpost" 

schleswig-holsteinischen Frauenvereini­
gung, Annemarie Schuster, spontan den 
Saal verließen. Das „oben ohne" erschien 
ihnen einfach nicht zumutbar. Auch aus den 
Reihen der rheinischen Kolpingsfamilie gab 
es Unmutsäußerungen; ebenso sicher dürfte 
sein, daß ein Teil der Besucher dieses 
Abends das Programm hingenommen hat, 
ohne sich zu alterieren. Wofür der Beifall 
ein Beispiel sein sollte. Dessen ungeachtet 
werden sich die Organisatoren künftiger 
Veranstaltungen zu überlegen haben, wel­
ches Programm man der „C"-Partei bieten 
kann. Kiel ist nicht Paris und selbst vom 
Bonner Adenauer-Haus bis zu den Champs 
Elysees ist es noch ein gar weiter Weg. 

E. B. 

Griff in die Geschichte: 

Theodor Heuss hat den 1842 von König 
Friedrich W i l h e l m IV. gestifteten Orden 
Pour le merite für Wissenschaft und Künste , 
das kulturelle Pendant zu dem von Friedrich 
dem Großen gestifteten Orden für V e r ­
dienste um Heer und Staat, als „ Areopag des 
Geistes" bezeichnet. Das zu einer Zeit, da 
es, im Vere in mit dem damaligen Kanzler 
des Ordenskapitels, M a x Planck, galt, diese 
rühmliche Preußenst i f tung vor politischem 
Mißbrauch, wenn nicht gar Liquidierung 
durch das NS-Regime zu schützen. W ä h r e n d 
des Krieges ging das Archiv des Ordens 
verloren und auch seine A k t e n — sie wer­
den jetzt in der DDR", in Merseburg, auf­
bewahrt — schienen unauffindbar. A l s Trost 
blieb den Ordensmitgliedern, wie M a x 
Planck in einem an Goethes Geburtstag 1946 
an Gerhart Hauptmann gerichteten Brief 
schrieb, „die Erinnerung an vergangene 
schöne Erlebnisse, die uns niemand rauben 
kann. Sie bedeutet uns die Flucht in eine 
schöne Welt , die von derjenigen, in der wir 
zu leben gezwungen sind, nicht be rüh r t 
wird, und in dieser Wel t fühle ich mich wohl 
und endgül t ig geborgen". 

Diesen Brief und zahlreiche, mühevo l l zu­
sammengesuchte andere Mater ia l ien zur Ge­
schichte des Ordens kann man jetzt in der 
in der Bonner Univers i t ä t sb ib l io thek ge­
zeigten Ausstel lung sehen, die von der 
„Deutschen Bibliothek" aus An laß des 30. 
Jahresgedenkens der W i e d e r b e g r ü n d u n g 
des Ordensstatuts durch Bundespräs iden t 
Heuss 1977 zusammengestellt worden war 
und zunächst in Frankfurt gezeigt wurde. 
W e r sich das Or ig ina l des oben zitierten 
handschriftlichen Briefes von M a x Planck 
genauer ansieht, wi rd im Drucktext des 
Ausstellungskatalogs einen Fehler feststel­
len: Da ist nicht von einer Flucht in eine 
„schöne", sondern in eine „höhere" We l t 
die Rede. Das entspricht auch dem ideellen 
Geist der fortab über Bruchpunkte und K r i ­
sen hinweg über l ie fe r ten und geretteten 
Tradit ion der Stiftung. Diese Absicht ist 
zwar in der Stiftungsurkunde von 1842 nicht 
konkret ausgesprochen. Hier ist nur allge­
mein von „Verd iens ten" in Wissenschaft 
und Kunst die Rede, die zusätzlich durch 
Aufnahme in diesen Orden und Ver le ihung 
der Ordensinsignien geehrt werden sollen. 
Neu war an dem Statut der königl ichen 
Stiftung jedoch seine demokratische V e r ­
fassung — die Ordensmitglieder w ä h l e n 
Kanzler und Vizekanzler und im Falle von 
Vakanzen durch Todesfall die Mitgl ieder, 
jeweils zwanzig deutsche und im Höchst-

Nur 25 Tage lang war München rot 
Noske ließ die Rätediktatur durch Truppen beseitigen 

Was den Kommunisten mit dem Spartakus-
Aufstand in der ersten Januarhälfte 1919 in 
in Berlin nicht geglückt war, schien ihnen ein 
Vierteljahr später in München zu gelingen. Vor 
60 Jahren riefen sie am 7. Apr i l 1919 die Räte­
republik Bayern aus. Doch nur 25 Tage dauerte 
ihr Schreckensregiment. Am 2. Mai war der rote 
Träum ausgeträumt. 

Das Signal gab die Ermordung des Revolu­
tions-Ministerpräsidenten Kurt Eisner am 21. Fe­
bruar 1919. Die Landtagswahlen vom 12. Januar 
hatten seiner USPD nur drei Sitze gebracht; die 
SPD erhielt 62 und die Bürgerlichen 115. Eisner 
wollte seinen Rücktritt erklären, doch auf dem 
Weg zur ersten Landtagssitzung trafen ihn die 
tödlichen Schüsse des Leutnant Graf Arco vom 
Infanterie-Leibregiment. Die Kommunisten 
sprengten die Landtagssitzung. Dabei wurde der 
Führer der SPD, Erhard Auer, schwer verwundet, 
ein Abgeordneter der Bayerischen Volkspartei 
getötet. 

Bereits einen Tag später beschloß der Zen­
tralrat der Arbeiter-, Soldaten- und Bauernräte, 
in Bayern die Räterepublik auszurufen. Radikale 
bemächtigten sich der Arbeit in den Ministerien. 
Der Landtag bildete zwar am 17. März eine Re­
gierung unter dem Sozialdemokraten Johannes 
Hoffmann, doch der wurde der Lage nicht Herr. 
Als er den Landtag zum 8. Apr i l einberief, schrit­
ten die Kommunisten zur Tat und verkündeten 
den Rätestaat. 

Die Regierung floh nach Bamberg. Bereitwil­
lig nahm sie die von Reichswehrminister Noske 
angebotene Hilfe an. Preußische, württember­
gische und bayerische Truppen unter dem Kom­
mando des Generalleutnants von Oven rückten 
gegen Augsburg und München vor. Oberbefehls­
haber der „Roten Armee" war der 25jährige Stu­

dent und spätere Schriftsteller Ernst Toller, der 
1933 nach den USA emigrierte und 1939 Selbst­
mord verübte. Als Stadtkommandant von Mün­
chen fungierte eine Matrose namens Engelhofer. 
Er gab den Befehl zum Geiselmord vom 30. Apri l , 
der 40 Männern und Frauen das Leben kostete 
— als „Sühne" für acht bei Dachau gefallene 
Soldaten der Roten. Ovens Truppen befreiten 
zunächst Augsburg. Am 1. Mai rückten sie in 
München ein. Bei Säuberungsaktionen kamen 
bis zum 8. Mai noch 557 Menschen ums Leben. 

Hans Langenberg 

falle in gleicher A n z a h l aus ländische Per­
sönl ichkei ten. Das besondere war ferner 
der gesamtdeutsche und übe rna t i ona l e Cha­
rakter des Statuts. Das sind, in Zeiten da­
mals andauernder r e a k t i o n ä r e r und natio­
nalistischer Tendenzen fortschrittlich-preu­
ßische Errungenschaften, die unvoreinge­
nommene Tutoren stets fortzupflanzen und 
weiterzuentwickeln b e m ü h t waren. Die 
eigentliche Bedeutung des Ordens liegt so­
mit, einer Auslegung des derzeitigen Kanz­
lers, des Berliner Archäo logen Kur t Bittel, 
zufolge, in der Pflege einer r ep rä sen t a t i ven , 
über Zeiten, über Teilungslinien und Lan­
desgrenzen hinausragenden geistigen Tra­
dition, in der „das Uberholte ohne unbe­
rechtigte Skrupel fallengelassen, das Be­
s tänd ige s tänd ig dem Wande l der Zeiten 
a n g e p a ß t wi rd" , wodurch der Orden zu 
einem „Garan ten wohl abgewogener Kont i ­
nu i tä t " wird . 

Diese Bestimmung findet auch heute noch 
oder, angesichts u n g e s t ü m e r Neuerungs­
absichten um bloßer Neuerungen wi l len , 
gerade heute wieder weithin Anklang , auch 
wenn das Ordenskapitel, das jeweils nur 
einmal im Jahr in einer öffentlichen Ver ­
anstaltung zusammentritt, nicht aufwendig 
von sich reden macht. In der jähr l ichen, 
ordentlichen Sitzung, an der immer auch der 
Bundespräs iden t als Protektor teilnimmt 
und die entweder in Bonn oder Berl in statt­
findet, steht neben der W ü r d i g u n g verstor­
bener Mitgl ieder und der jewei l igen Zu-
wahl ein wissenschaftlicher Vor t rag oder 
eine Lesung eines A n g e h ö r i g e n des K a p i ­
tels auf dem Programm. So sprachen, um 
hier nur ostdeutsche Bezüge bzw. Persön­
lichkeiten zu e r w ä h n e n , der Münchene r 
Physiker Wal te r Gerlach 1971 übe r Johan­
nes Keppler aus A n l a ß des 400. Todesgeden­
kens des g roßen Astronomen, und der 
Nobe lp re i s t r äge r Konrad Lorenz, der auch 
in Königsberg gelehrt hat, 1972 ü b e r „die 
Naturwissenschaften vom menschlichen 
Geist" und der Histor iker Theodor Schieder, 
weithin bekannt auch als Herausgeber der 
„Dokumenta t ion der Vertreibung", 1974 

Schleswig-Holstein: 

über „Poli t isches Handeln aus historischem 
Bewußtse in" , ein Thema, das der in jüng­
ster Zeit besonders häuf ig zitierte Histo­
riker Hel lmut D i w a l d auf Anregung des 
Schreibers dieser Zei len in seinem Vort rag 
auf dem Ost-Westdeutschen Historikertref­
fen in T ü b i n g e n 1977 facettenreich variierte. 

ü b e r h a u p t ist der ostdeutsche A n t e i l an 
der Mitgliedschaft des Ordens r e p r ä s e n t a t i v 
und woh l auch ausgewogen, wenngleich, 
wie stets in ähnl ichen Fäl len , auch andere 
Namen mit in Betracht zu ziehen gewesen 
w ä r e n . Hie r seien nur ohne Anspruch auf 
Vo l l s t änd igke i t folgende Ordensmitglieder 
ostdeutscher Herkunft in Vergangenheit 
und Gegenwart aufgeführ t , darunter die 
Kanzler Alexander von Humboldt , Ado l f 
von Menze l und Vizekanz le r A d o l f von 
Harnack, und als Mi tg l i ede r für den Bereich 
Literatur Gustav Freytag, Gerhart Haupt­
mann, für Ma le re i Leopold Graf von Kalck-
reuth und Oskar Kokoschka, für Plastik 
Renee Sintenis. 

Die jenigen, die berufen, aber dennoch 
nicht a u s e r w ä h l t wurden, m ö g e n sich mit 
einem l i e b e n s w ü r d i g ironischen Glück­
wunsch Theodor Fontanes t rös ten , der Ado l f 
von Menze l aus A n l a ß seines 70. Geburts­
tages mit folgendem Poem huldigte. Fr ied­
rich der G r o ß e fragt den Dichter auf der 
Treppe von Sanssouci „d iesbezügl ich" nach 
Menze l : 
„Wiss ' Er, ich kenne Menze l wie mich selbst 
und war' ihm 
Erkenntlich gern. Ermai l le-Uhr? Tabatiere? 
Viel le icht ein Solitaire? W a s macht ihm 
Spaß wohl?" 
„Ach Majes tä t , was soll ihm Freude machen? 
Er hat vol lauf von G ü t e r n dieser Erde, 
Hat Ansehn, Ehre Ti te l , Ordenskreuze 
(Pour le merite, na tür l ich Friedensklasse)., 
Hat Freunde, M u t und Glück, und was die 
Hauptsach', 
Hat seine K u n s t . . . " 
„Und fehlt ihm Nichts?" 
„Rein gar nichts." 

Clemens J . Neumann 

Die Gretchenfrage zur Wahl 
Vertriebene richteten Fragenkatalog an die Parteien 

K i e l — A u f den Fragenkatalog des er­
weiterten Landesvorstandes des L v D Schles­
wig-Holstein von Mit te Januar 1979 an die 
im Schleswig-Holsteinischen Landtag ver­
tretenen Parteien haben bisher die C D U , 
die SPD und der S S W geantwortet. 

W ä h r e n d die eingegangenen Antwor ten 
des Landesvorsitzenden der C D U , Minis ter­
p räs iden t Dr. Stoltenberg, zu den heimat-, 
deutschland-, kultur-, sozial- und europa­
politischen, an den s a t z u n g s g e m ä ß e n Auf­
gaben des Verbandes und seiner Gliederun­
gen ausgerichteten Fragen größ ten te i l s v o l l 
befriedigen können , ve rmiß t der Verband 
in den Antworten der anderen Parteien 

Die g r ü n e Spur Zeidinung aus .Die Welt ' 

leider zum T e i l die notwendige Klarhei t , vor 
allem die klare Identifizierung mit den auch 
v e r f a s s u n g s m ä ß i g und in Grundsatzurtei len 
des Bundesverfassungsgerichts ausgespro­
chenen deutschlandpolitischen Richtsätzen. 

Bezüglich der Schaffung eines freien 
Europas blickt die An twor t des SPD-Landes­
vorsitzenden Klaus Matthiesen anscheinend 
nicht ü b e r die Elbe hinaus und sieht auch 
für das zu schaffende Europä i sche Parla­
ment keine Notwendigkei t , sich g r u n d s ä t z ­
lich mit der Frage eines in Fr ieden und 
Freiheit wiedervereinigten Deutschland zu 
beschäft igen. 

Diese nach wie vor u n g e l ö s t e Frage hat 
aber für den L v D Schleswig-Holstein V o r ­
rang vor einer nur durch immer weitere ein­
seitige Z u g e s t ä n d n i s s e aufrechterhaltenen 
und so auf die Dauer v e r h ä n g n i s v o l l wir­
kenden „En t spannungspo l i t i k " . 

Der in der Stellungnahme der Landes-
SPD enthaltene V o r w u r f einer mangelnden 
Überpar te i l i chke i t des Vertr iebenenverban-
des m u ß energisch z u r ü c k g e w i e s e n werden. 

Festzustellen ist, daß insbesondere bei 
der SPD ein entscheidender W a n d e l i * 
der f rüheren einvernehmlich bekundeten 
Deutschland- und Ostpol i t ik eingetreten 
ist, dem sich seinerzeitige profilierte pol i ­
tische Vertreter der SPD mit maßgebl ichen 
Fuhrungspositionen im Bund der Vertr iebe­
nen nicht ansch l ießen konnten. 

Der Verband fühlt sich auch weiterhin 
zur klaren Ver t re tung seiner politischen 
G r u n d s ä t z e und deren Vert re tung in der 
Öffentl ichkeit verpflichtet. 

4 
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Afidere 
M e i n u n g e n 

Balkan: 

Verschärfung des politischen Klimas 
Die durch Rumänien und Jugoslawien gebundenen Divisionen fehlen den Sowjets im Westen 

Die polit ische Si tua t ion auf der Ba lkan-
halbinsel w i r d zusehends schwieriger. Der 
griechische M i n i s t e r p r ä s i d e n t besuchte ge­
rade Belgrad und Bukarest und w i l l im näch­
sten M o n a t den bulgarischen Staatschef 
Schiwkoff in A t h e n empfangen. Bezeich­
nend ist, d a ß auch die Bundesregierung sich 
in das poli t ische Geschehen auf dem Ba lkan 
eingeschaltet hat. 

R u m ä n i e n und Jugos lawien weigern sich 
nach wie vor , das V o r g e h e n Chinas gegen 
V i e t n a m zu verur te i len . A u ß e r d e m w i r d der 
Streit zwischen Belgrad und Sofia um die 
b e r ü c h t i g t e „ M a k e d o n i s c h e Frage" immer 
schärfer . D ie Jugos lawen behaupten, die 
Russen entsenden Truppen nach Bulgar ien. 
Dies w i r d aber v o n Sofia als „böswi l l ig" 
dementiert. Fest steht, d a ß Bulgar ien erst­
mals seit l ä n g e r e r Zei t i n den letzten z w e i 
M o n a t e n bereits zwe ima l ausgedehnte M a ­
n ö v e r an der griechischen Grenze nahe dem 
D r e i l ä n d e r p u n k t mit Jugos lawien abgehal­
ten hat. 

D a z u hat die T ü r k e i ü b e r r a s c h e n d die 
Durchfahrt v o n sowjetischen Kriegsschiffen 
durch die Dardanel len durch die E in füh rung 

von l ä n g e r e n Anmeldefr is ten erschwert. 
A u ß e r d e m sol len künf t ig die durchfahren­
den Schiffe deklarieren, ob sie Atomwaffen 
mi t führen . D e m g e g e n ü b e r w i r d aber gemel­
det, d a ß der sowjetische F l u g z e u g t r ä g e r für 
Senkrechtstarter „Minsk" gerade jetzt seine 
letzten Probefahrten im Schwarzen M e e r 
absolviert . Nach der Aus legung des V e r ­
trages von Mont reux ist die Durchfahrt v o n 
F l u g z e u g t r ä g e r n durch die Dardanel len 
untersagt. Die freie Durchfahrt der „Minsk" 
durch die Meeresengen ist jedoch v o n der 
T ü r k e i bereits garantiert. 

In den letzten Tagen meldete a u ß e r d e m 
M i n i s t e r p r ä s i d e n t E c e v i t a u ß e r auf d i e A g ä i s 
auch noch A n s p r ü c h e auf das griechische 
Thrak ien an. Diese tü rk i sche Hal tung hat 
aber die Bundesrepublik auf den P lan ge­
rufen. Unter dem Hinwe i s der E l imin ie rung 
der griechischen M i n o r i t ä t i n Istanbul emp­
fahl die Bundesregierung A n k a r a , die Frage 
der Minderhe i ten nicht hochzuspielen und 
unterstrich ihm g e g e n ü b e r die Notwend ig ­
keit, ke ine zusä tz l i chen Schwierigkei ten auf 
dem Ba lkan zu schaffen. A u f eine ähnl iche 
Empfehlung des A u s w ä r t i g e n Amtes an 

Vatikan: 

Albaner wird Erzbischof 
Belgrad erblickt in der Berufung eine Aufwertung 

V o n der Öffen t l i chke i t wei tgehend un­
bemerkt, hat Papst Johannes Pau l II. jetzt 
auch i n S ü d o s t e u r o p a politische Zeichen ge­
setzt und einen A l b a n e r zum Erzbischof er­
nannt. In A l b a n i e n ist R e l i g i o n ü b e r h a u p t 
verboten; die albanischen Kommunis ten 
r ü h m e n sich, den „ e r s t e n atheistischen Staat 
auf der Erde" g e g r ü n d e t z u haben. Doch 
schon seit einiger Zei t steht A l b a n i e n , das 
nach dem Bruch mit C h i n a neue Freunde 
in der W e l t sucht, unter dem Druck befreun­
deter arabischer Staaten, wenigstens den 
Is lam wieder zuzulassen; A lban iens histo­
rischer Na t iona lhe ld , Skenderbeg, aber war 
e i n V e r b ü n d e t e r des Papstes gegen den 
Is lam: A u c h die katholische B e v ö l k e r u n g 
A lban i ens wartet auf ihre r e l i g i ö s e Emanz i ­
pat ion. Jetzt hat der Papst für sie e in Z e i ­
chen seiner f o r t w ä h r e n d e n Sorge gesetzt. 

Der Amtss i t z des albanischen Erzbisdiofs 
l iegt n a t ü r l i c h nicht in A l b a n i e n , w o der 
K le rus v ö l l i g vernichtet wurde, sondern 
jenseits der Grenze i n der jugoslawischen 
K ü s t e n - und Hafenstadt Bar, was i n T i rana 
besondere Unruhe hervorgerufen hat: Denn 
v o n d iesem neuen Zen t rum jenseits der 
Landesgrenze k ö n n t e n Einf lüsse ausgehen, 
die A l b a n i e n schon wegen seiner alten 
Feindschaft mit Jugos lawien nicht w ü n s c h e n 
kann . A l b a n i e n w ä r e also besser beraten, 
dem kathol ischen Kle rus i m Land selbst die 
A r b e i t wieder zu erlauben. 

„Primas von Serbien" 
A b e r nicht nur i n Ti rana , sondern auch 

i n Jugos l awien hat die Ernennung Auf ­
regung erzeugt: Denn zwar ist Bar schon 
seit dem 11. Jahrhunder t Sitz katholischer 
Bischöfe; der H e i l i g e Stuhl betrachtete Bar 
immer als kathol ischen Vorpos ten . So dü r ­
fen die Bischöfe v o n Bar sogar den T i t e l 
eines Pr imas v o n Serbien führen , was v o n 
den or thodoxen Serben als Versuch gewer­
tet w i r d , ganz Serbien zu kathol iz ieren . So 
bestand Serbien, nachdem es i m Mi t te la l te r 
Bar für sich erobert hatte, immer auf einem 
besonderem Treuebekenntnis der Bischöfe 
v o n Bar zum serbischen Staat, der v o n der 
or thodoxen Kirche nicht zu trennen ist. Z u m 
Zeichen ihrer Unterwerfung m u ß t e n die B i ­
schöfe v o n Bar den serbischen Kön ig als 
höchs t e A u t o r i t ä t anerkennen, was zeit­
weise sogar zu einer Entfremdung zwischen 
den K a t h o l i k e n v o n Bar und dem Papst 
führ te . Ungeachtet ihrer V o l k s z u g e h ö r i g k e i t 
m u ß t e n die Bischöfe v o n Bar auch serbische 
Namen tragen: So he iß t der neue Erzbischof 
gut Serbisch auch Petar Perko l ic . A b e r nach 
seiner Ernennung korr ig ier te er diesen E i n ­
druck: „Rad io V a t i k a n sagt von mir, d a ß 
ich Alban i sch sp räche . Das ist nur n a t ü r ­
lich, denn Alban i sch war meine Mutter­
sprache, denn ich b in A l b a n e r v o n Geburt!" 

M i t dieser E r k l ä r u n g hat sich der katho­
lische Erzbischof v o n Bar eindeutig v o n Ser­
bien distanziert, was in serbischen Kre isen 
als S c h m ä l e r u n g des eigenen Einflusses be­
trachtet w i r d . Doch ausnahmsweise kann 
der Papst mit seiner Ernennung auf die 
U n t e r s t ü t z u n g durch den jugoslawischen 

Staat rechnen, der schon unmittelbar nach 
dem Ende des Zwei t en Wel tk r i egs das mon­
tenegrinische Bar staatlich v o n Serbien 
trennte und s p ä t e r auch die orthodoxe 
Kirche v o n Mazedon ien v o m Belgrader Pa­
triarchat abzuspalten half: F ü r Jugoslawiens 
Kommunis ten ist die Ernennung nicht nur 
eine Aufwer tung der jugoslawischen P o l i ­
t ik g e g e n ü b e r A l b a n i e n , sondern auch e in 
wei terer Schlag gegen den serbischen N a t i o ­
nalismus, der, eng gebunden an die Ser­
bisch-orthodoxe Kirche, mit den supranatio­
nalist ischen Ideen des Bundes der K o m m u ­
nisten Jugoslawiens konkurr ier t . 

Hans Peter Ru l lmann 

Naher Osten: 

Jugoslawien, es solle sich nicht zu sehr mit 
der .Makedonischen Frage" beschäf t igen, 
antwortete Belgrad, dies geschehe durch 
Skopje, und die Zentralregierung in Belgrad 
habe keine Mögl ichke i t , es zu .bevormun­
den". 

Die jugoslawische Rechtfertigung sollte 
nicht leichtfertig abgetan werden. Der 
alternde Ti to läß t die Z ü g e l schleifen, das 
merkt man nicht nur in der .Makedonischen 
Frage". 

Die Empfehlungen an Belgrad und A n k a r a 
g e h ö r e n z u den wenigen außenpo l i t i s chen 
Interventionen Bonns i n Europa für Fragen, 
die es nicht direkt angehen. E i n Beweis mehr 
für den Ernst der Lage auf dem Balkan . A b e r 
auch e in Beweis mehr dafür, w ie konstruk­
t iv die R o l l e der Bundesrepublik in Europa 
sein kann, wenn sie ü b e r die des polit isch 
stummen Zahlmeisters hinausgeht. 

In einem Gesp räch mit T i to am 17. März , 
das gleich viereinhalb Stunden dauerte, 
unterstrich der jugoslawische P r ä s i d e n t 
seine Sorge auf dem Ba lkan und eröffnete 
Karamanl is , im A p r i l w ü r d e er nach M o s ­
k a u reisen, um die Absichten der K r e m l -
F ü h r u n g auf dem Ba lkan zu erkunden. 

Die jugoslawisch-bulgarischen Querelen 
zum einen und die Absicht Titos, den Schlüs­
sel zu ihrer Bei legung im K r e m l zu suchen, 
gibt einem bemerkenswerten Gerüch t auf 
dem Ba lkan einen gewissen realen Hinter­
grund: Die m i s t e r i ö s e Reise Breschnews 
nach Sofia Mi t t e Januar, w o er sich mit 
hohen Mi l i t ä r s des Warschauer Paktes traf, 
diente angeblich der Einweisung Bulgariens 
als „Disz ip l in ie rungsmach t" g e g e n ü b e r J u ­
goslawien und R u m ä n i e n . 

Die Einmischung Bonns in die Balkanfra­
gen k ö n n t e i n der Tat bedeuten, d a ß die 
Ruhe hier sehr zerbrechlich geworden ist. 
Deutschland kann aber k e i n Interesse an 
einer Ä n d e r u n g der Machtkonste l la t ion auf 
dem B a l k a n haben. Die D iv i s ionen des W a r ­
schauer Pakts, die wegen der Unbeugsam­
kei t Jugoslawiens und der Widerspens t ig­
ke i t R u m ä n i e n s an seiner Südf lanke gebun­
den werden, fehlen i m Wes ten . Das deutsche 
Interesse an der Erhal tung dieser Situation 
liegt auf der Hand . 

Dr . Gregor Manousakis 

Toleranz als Staatsdoktrin 
Vielvölkerstaat Iran steht jetzt auf dem Prüfstand 

M i t der Zusicherung einer begrenzten 
Au tonomie für die dreieinhalb M i l l i o n e n 
K u r d e n hat der Sch i i t enführer K h o m e i n i 
einen Schritt gewagt, der sowohl Glück als 
auch E lend für seine Herrschaft bedeuten 
kann. Glück — w e i l die islamische Revo lu ­
t ion i n Persien damit auch für andere V ö l ­
ker i n N a h - und Mit te los t anziehend werden 
kann, näml ich für die T ü r k e n , die in der 
Sowjetunion lebenden Mohammedaner und 
Aserbeidschaner, die Ostsyrer und die im 
Irak, Syr ien , der UdSSR und der T ü r k e i 
lebenden Kurden . U n d Elend insofern, als 
der iranische Staat unter dem Aufbegehren 
anderer V ö l k e r s c h a f t e n und S t ä m m e aus­
einanderfallen kann. 

Denn Persien ist seit seiner Re ichsg rün ­
dung unter K y r o s II. e in V i e l v ö l k e r s t a a t . 
Neben dem eigentlichen Staatsvolk der Per­
ser leben hier seit rund 2500 Jahren auch 
Nomaden unterschiedlichen ethnischen U r ­
sprungs, Juden und Kurden . Spä te r , unter 
Schah Abbas dem G r o ß e n , kamen nach der 
Eroberung der Gebiete südl ich des K a s p i -
schen Meers die Turkmenen hinzu. Die 
A r m e e Alexanders des G r o ß e n l ieß ihre 
„ F u ß k r a n k e n " hier zurück. Araber , ur­
sprüng l ich als Eroberer ausgezogen, misch­
ten sich unter das V o l k der Perser, ebenso 
wie a r a m ä i s c h e Ostsyrer und chaldäische 
Chris ten. Nicht auszudenken, wenn die in 
der ö l p r o v i n z Khuzestan siedelnden Arabe r 
ebenfalls staatliche Autonomie ver langen 
w ü r d e n : Sie bildeten dann den nach Saudi-
Arab ien und K u w e i t reichsten ö l s t a a t . 

A l l e persischen Dynast ien bis zu den Pah-
lewis haben den unterschiedlichen V ö l k e r ­
schaften und Rel ig ionen g e g e n ü b e r Toleranz 
bewahrt. Sie ist seit den Zei ten des Reichs­
g r ü n d e r s K y r o s IL, der Jerusalem wieder­
aubauen l ieß und die v o n Nebukadnezern 
verschleppten Juden in ihre Heimat zurück­
kehren l ieß, auch die erste, in Stein gemei­
ße l te Menschenrechtskonvention schuf, ein« 

A r t Staatsdoktrin. Isfahan gil t nach wie vor 
als j üd i sches Siedlungszentrum. In und um 
Jazd leben heute noch rund 100 000 A n ­
h ä n g e r Zarathustras, der hier Zaroscht ge­
nannt w i rd . Be i dem Ans tu rm der Arabe r 
wichen sie hierher aus. Sunniten, die nur 
Mohammed als Propheten verehren, leben 
unangefochten neben den Schiiten, die M o ­
hammeds Schwiegersohn A l i a n h ä n g e n . 

W i l l auch K h o m e i n i die ethnische und 
re l ig iöse Toleranz des alten Reiches be­
wahren? Oder zeigt er sich nur deshalb 
nachgiebig, w e i l er zu den politischen und 
wirtschaftlichen Problemen der nachrevo­
l u t i o n ä r e n Zeit nicht noch weitere 
Kämpfe h e r a u f b e s c h w ö r e n w i l l ? 

Eugen Legrand 

innere 

M I E D E R 
MlTDEM 

TYRANNEN? 
UNGrUEBe 
DER TYRANN 

Jranffurtcr̂ llgememf 
Zur Verjährung 

Frankfurt — „Auf Anstoß vor allem der 
SPD-Abgeordneten soll jeglicher Mord, auch 
Mord aus Eifersucht, unverjährbar werden. 
Das kann der CSU-Abgeordnete Jaeger, der 
ein Anhänger der Todesstrafe ist, gedanklich 
bruchlos vertreten. Aber wie können die 
vielen progressiven Rechtspolitiker der SPD 
es begründen, daß sie die staatliche Straf­
gewalt, die sie sonst, zum Beispiel bei der 
Strafverbüßung, zurückzunehmen geneigt 
sind, ins zeitlich Ungemessene ausdehnen 
wollen? Man sagt Mord, aber in Wahrheit 
meint man allein die NS-Morde. Ginge es 
nicht aufrichtiger?" 

NEUE 
OSNABRÜCKER ZEITUNG 

Gewinner und Verlierer in Kiel 
O s n a b r ü c k — „Verlierer von Kiel ist Hel­

mut Kohl. Er hat seine Autorität weder 
durch das Wahlergebnis noch durch seine 
Auftritte stärken können. Die Partei schätzt 
sein Engagement, seine Integrationskraft 
Sie braucht ihn als Vorsitzenden. Aber es 
käme fast einem Wunder gleich, wenn sie 
ihn noch einmal ins Rennen gegen den über­
mächtig wirkenden Bundeskanzler schicken 
würde. In Kiel hat sich das Ende der Kan­
didatenzeit des Pfälzers abgezeichnet. Ge­
winner dieses Kongresses sind Gerhard 
Stoltenberg, Alfred Dregger und vor allem 
Ernst Albrecht. Aber sie alle scheuen es, An­
sprüche auf die Bundeskanzlerkandidatur 
anzumelden oder lehnen es sogar strikt ab. 
Dies stärkt die Verfechter des Mannschafts­
gedankens in der Union, die gegen Helmut 
Schmidt einen Primus inter pares antreten 
lassen möchten. Dies läßt aber auch die 
Chancen für Franz Josef Strauß steigen." 

•V&HjRtnlJ - | 

Das doppelte Dilemma 
Bern — „Helmut Kohl und seine CDU 

haben auf ihrem Bundesparteitag in Kiel 
jene Geschlossenheit und Einheit nicht fin­
den können, die sie gesucht hatten . . . Das 
doppelte Dilemma der Opposition in der 
Bundesrepublik Deutschland ist in Kiel 
schon am ersten Tag deutlicher als je zuvor 
hervorgetreten: Mit Kohl wird sie 1980 ge­
gen Schmidt die absolute Mehrheit kaum 
erringen können, ohne Kohl aber auch nicht. 
Ohne Strauß wird sie die 48,6 Prozent von 
1976 nicht wiederholen können, aber mit 
Strauß als Kanzlerkandidaten wahrschein­
lich auch nicht." 

Stampa Sera 
Verjüngung und Erneuerung 

T u r i n — „Die Wahl der sieben stellver­
tretenden Parteichefs beweist, daß die CDU 
nicht in einer Krise steckt, wie Sozialdemo­
kraten und Liberalen behaupten, sondern 
daß es sich lediglich um eine Führungskrise 
um Helmut Kohl handelt. Wahrhaftig ge­
schlossen haben die Delegierten den Außen­
seiter Ernst Albrecht gewählt und ebenso 
geschlossen den alten Hans Filbinger aus­
geschlossen." 

NIEPER 
MlTDEM 

TT RANNEN: 
LANQ-LEBB 

R TYRANN 

W ? s ist schlimmer als ein Tyrann? Ein Befreier Zeichnung aus „Cummings" 
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Wanderer zwischen 
den Welten 

SiS — Eigentlich eigenartig — bis 
vor kurzem habe ich mich nie so in­
tensiv mit dem Thema beschäftigt. 
Erst bei einem Gespräch in zwangloser 
Runde wurde es mir klar: Viele Ver­
triebene haben sich auch nach mehr 
als dreißig Jahren noch nicht so recht 
einleben können. Sicher ist das 
Schlagwort über die hervorragende 
Eingliederung der Flüchtlinge und 
Heimatvertriebenen nicht nur hohles 
Geschwätz, und doch stimmt es in 
vielen Fällen nur .äußerlich'. Gewiß 
haben sich die meisten eine neue Exi­
stenz aufbauen können, haben einen 
großen Bekanntenkreis, vielleicht 
auch neue Freunde gewonnen. Ihr 
Herz aber ist in der Heimat geblieben, 
dort, wo sie aufgewachsen sind, wo 
sie ihre ersten Eindrücke sammeln 
konnten. Und viele Menschen, auch 
diejenigen, die das harte Schicksal der 
Vertreibung als Kinder erleiden muß­
ten, sehen den Westen Deutschlands 
nur als eine Art Zwischenstation an. 

Diese Wanderer zwischen den Wel­
ten spüren in ihrem tiefsten Innern 
die Sehnsucht nach der Heimat, nach 
ihrem Ursprung. Von Unruhe getrie­
ben, sagt sich so manch einer: Wenn 
ich schon nicht zurück kann in die 
Heimat, so möchte ich doch suchen, 
suchen nach einem Ort, einer Land­
schaft, die vielleicht ähnlich ist, die 
mich an zu Hause erinnert. 

Diese innere Unruhe, diese Einsam­
keit, die viele Menschen auch heute 
noch verspüren, ist zwischen den Zei­
len auch in manchen Briefen zu bemer­
ken, die Tag für Tag bei uns in der 
Redaktion eintreffen. Manch ein Le­
ser, der seinen Wunsch an die Redak­
tion auch in einem kurzen Satz aus­
drücken könnte, schildert in seinem 
Brief Begebenheiten aus seinem Le­
ben, Erlebnisse aus dem Alltag. Und 
oft steht als Entschuldigung' unter 
diesem Brief: „Bitte haben Sie Ver­
ständnis, wenn ich so viel geschrieben 
habe. Aber ich mußte mich einmal aus­
sprechen." Aussprechen in einer Zeit, 
da viele Menschen kaum Zeit fürein­
ander haben, einander nicht zuhören 
wollen oder können. 

Eine Brücke von Mensch zu Mensch, 
und nicht zuletzt zur Heimat, das will 
unsere Zeitung sein. Und vielleicht 
auch ein Stückchen Heimat für die 
Wanderer zwischen den Welten . . . 

Können wir uns noch freuen? 
Tiefe Dankbarkeit für kleine Begebenheiten am Rande des Alltags bereichert unser Leben 

Es sind oftmals kleine und fast unbedeu­
tende Erlebnisse oder Begebenheiten, 
die uns dennoch manchmal zu ernstem 

Nachdenken anregen. Dies war vor einigen 
Tagen der Fa l l , als ich am frühen Vormit tag 
vom Einkauf nach Hause ging. A u f dem 
Heimweg kam ich an den G r ü n a n l a g e n vor­
bei, und da mir die Einkaufstasche schon 
etwas schwer geworden war und eine Bank 
gerade einladend am Wege stand, stellte ich 
meine Tasche ab, setzte mich auch für einige 
Minuten und ließ an diesem sonnigen Tag 
meinen Blick hierhin und dorthin wandern. 

Da gewahrte ich in einiger Entfernung 
eine ä l te re Dame, die sich bückte und 
irgendeinen kleinen Gegenstand aufhob, 
den sie eben gefunden hatte. Sehr langsam 
richtete sie sich dann auf, betrachtete ste­
henbleibend irgendein kleines Ding in ihrer 
Hand und schob es dann bedachtsam in ihre 
Manteltasche. Sodann steuerte sie auf die 
Bank zu, auf der ich saß, und setzte sich 
ebenfalls. 

Nach wenigen Augenblicken griff sie in 
ihre Tasche und holte den gefundenen Ge­
genstand hervor, drehte ihn nochmals be­
dächtig zwischen Daumen und Zeigefinger, 

und dann wandte sie sich an mich mit den 
Wor ten : „Schauen Sie nur, ich habe soeben 
dieses kleine braunblanke Steinchen ge­
funden!" 

Ich sah nichts Besonderes und konnte 
eigentlich auch kaum etwas dazu sagen, 
denn was die Frau da so interessiert betrach­
tete, war nur ein ganz gewöhnl icher kle iner 
Stein von bräunl icher Farbe, der an einer 
Seite eine blanke, angeschlagene Stelle auf­
wies. 

„Dieses Steinchen", sagte die Frau nun 
recht lebhaft und erfreut, „mußte ich ein­
fach aufheben, denn es erinnerte mich sehr 
an ein Kindheitserlebnis in meiner ostpreu­
ßischen H e i m a t " 

„Ach, Sie sind auch aus O s t p r e u ß e n " , 
sagte ich. Das W ö r t c h e n „auch" hö r t e sie, 
wie mir schien, sehr gern, und als ich noch 
„Königsberg" sagte, war sogleich eine 
kleine goldene Kon tak tb rücke hergestellt, 
und lächelnd e rzäh l t e sie, und es war, als 
spräche sie mehr zu sich selbst. 

„Ja, ich bin aus Cranz! Dort verlebte ich 
meine Kindhei t und viele Jahre danach, bis 

Eine schwere Entscheidung 
Von ihrem alten Kirschbaum erzählt Christel Looks-Theile 

D ie fast hundert Jahre alten Eichen an 
der S t raße vor unserem Haus erinner­
ten mich immer an meine Heimat. 

M e i n Elternhaus stand in der N ä h e eines 
alten Friedhofs, auf dem vieler le i Ar t en von 
Bäumen und St räuchern wuchsen. Im Laufe 
der vergangenen Jahre m u ß t e n zugunsten 
eines Radfahrweges fast alle Bäume vor 
unserem jetzigen Grunds tück weichen. V o r 
etwa zehn Jahren bekam der einzige Kirsch­
baum, der vor unserem Wohnzimmer stand, 
Krebs. Und damit begann der Kampf, denn 
mein M a n n sagte: „Der Baum muß weg!" 

„Nein" , widersprach ich und siegte. 

Je k r ä n k e r der Baum wurde, desto s tär­
ker setzte er jedes Jahr erneut Knospen an 
und bekam weitere Gnadenfristen. Die im­
mer wieder einsetzende herrliche Kirsch­
b lü te und die wohlschmeckenden Früchte 
en t schäd ig ten mich für das zähe Ringen. 
Der Baum zeigte trotz seines zerfressenen 
Stammes und seiner verharzten Wunden, 
wiev ie l Kraft noch in ihm steckte. 

M e i n M a n n aber hatte längs t in einem 
Meter Entfernung ein neues Bäumchen ein-

Ein Trinkgeld für Gefälligkeiten 
Manchmal sollte auch ein freundliches Dankeschön genügen 

K ürzlich fragte mich eine Bekannte, die 
gerade im Begriff war, ins Theater zu 
gehen, ob es denn eigentlich üblich 

sei, der Garderobenfrau und der Türschlie­
ßer in ein Tr inkgeld zu geben. 

Tr inkgeld — ja oder nein? W e n n man mit 
einer Leistung zufrieden ist, sagt der .gute 
Ton' , soll man ein angemessenes Tr inkgeld 
bereithalten. Was aber ist angemessen? Und 
ist es ü b e r h a u p t angemessen, jede Leistung, 
ob k le in oder groß, se lbs tvers tändl ich oder 
nicht, mit einem Trinkgeld zu honorieren? 
M ü s s e n denn alle die kleinen, freundlichen 
Gesten und Handreichungen, die doch so ein 
bißchen W ä r m e in unseren A l l t ag bringen, 
mit klingender M ü n z e bezahlt werden? 

Sol l man der netten und wi l l igen Kel lne­
r in ein Trinkgeld geben, die den Kaffee nicht 
nur in der Tasse, sondern auch in der Unter­
tasse serviert, oder lieber ihr zwar ordent­
lichen, jedoch mürr ischen Kol legin , die über 
einen hinwegsieht, als sei man Luft? Soll 
man versuchen, sich mit einem Trinkgeld 
Freundlichkeit zu erkaufen? Erwarten die 
Sprechstundenhilfe, die Krankenschwester 
für die nicht zu ihrem Dienst g e h ö r e n d e 
Hilfeleistung eine Aufmerksamkeit? Die F r i ­
seuse lächelt ebenso verschämt ihren Dank, 
wie ihr die Kundin ve r schämt -ve r s toh len — 
als w ü r d e eine Unbo tmäß igke i t begangen 
— ein paar M ü n z e n in die Kitteltasche glei­
ten läßt. 

Eine Menge Fragen. 

Tr inkgeld — man braucht, um es zu ge­
ben, nicht einmal das Haus zu verlassen: 
da ist der Mann, der die Kartoffeln in den 
Kel ler t rägt , der Monteur, der die Heizung 
nachsehen kommt, die Zeitungsfrau, der 
Briefträger, der M ü l l w e r k e r . . . 

Tr inkgeld — ich b in mir immer noch nicht 
sicher, wer wann wiev ie l e rhä l t oder ob 
vielleicht wi rk l ich nur ein freundliches 
Dankeschön, ein paar Wor te g e n ü g e n und 
erwartet werden. 

M e i n M a n n putzt meine Schuhe, ich bringe 
seine Sachen in Ordnung und d a r ü b e r hinaus 
erweisen wi r einander viele Gefäl l igkei ten . 
M a n kann sagen, diese und andere Dinge 
g e h ö r e n zum tägl ichen Leben, dem Ehealltag 
und den Ehepflichten — gewiß doch. Aber 
über Trinkgelder haben wi r noch nie ge­
sprochen. Annemarie Meier-Behrendt 

gepflanzt, das er Jahre zuvor aus einem 
Kirschkern gezogen hatte. A l s es zum ersten 
M a l e einige Früchte trug, zwar kleiner als 
die veredelten, m u ß t e ich zugeben, daß sie 
noch herzhafter schmeckten als die des 
alten Baumes. 

„Im Herbst muß er weg", sagte mein 
M a n n wieder, „er nimmt dem kleinen das 
Licht. D u siehst doch, daß es mit ihm zu 
Ende geht." 

„Er kann sich noch lange behaupten", er­
widerte ich. 

Der nächs te Herbst kam und wieder siegte 
ich. Im zeitigen Frühjahr , als der alte Baum 
bereits zeigte, daß er wieder b lühen wollte, 
war es geschehen: Ich sah meinen M a n n 
plötzlich vor dem abgeholzten Baum stehen. 
Die kahlen Zweigs tümpfe ragten wie eine 
Ank lage zum Himmel . 

Sollte ich einen Krach vom Zaun brechen, 
mit meinem M a n n zetern, daß er mir meinen 
Baum nahm, noch dazu einen kranken? 

M e i n M a n n blickte zum Fenster h e r ü b e r 
und entdeckte mich. Er kam ins Haus. A l s 
woll te er mich t rös ten , sagte er: „Auf den 
alten Stamm setze ich in anderthalb Meter 
H ö h e ein Vogelfutterhaus. Dann k ö n n e n wi r 
v o n hier aus das Leben und Treiben beob­
achten. U n d an den Stamm pflanze ich einen 
Schlingknöterich. Viel le icht schlägt der alte 
Stamm auch Schößlinge und w i r d zum 
Busch. A u s dem abgeschnittenen Holz 
drechsele ich dir hübsche Dinge. Kirschholz 
ist ja wer tvol l . Und der k le ine Baum w i r d 
in diesem Sommer sicher schon mehr K i r ­
schen als im vorigen Jahr tragen." 

„Ist schon gut", sagte ich halb ve r söhn t . 

Seit kurzem steht eine Gartenschaukel 
dort, wo sonst Zweige Schatten spendeten. 
„Als kleiner Ersatz für deinen Baum", er­
gänz te mein Mann , und es klang fast wie 
eine Entschuldigung. 

— aber was dann kam, wissen Sie ja selbst. 
U n d dieses Steinchen hier erinnert mich an 
die v ie len kle inen und g r ö ß e r e n Bernstein­
stückchen, die w i r so oft an der Ostsee ge­
sammelt haben." Dabei drehte sie immer 
noch den k le inen Stein zwischen den Fin­
gern. 

„An einem Sonntagmorgen — meine Mut­
ter hatte mich fein gemacht und mir auch 
ein sauber g e b ü g e l t e s Taschen tüch le in ge­
geben — lief ich vo r dem Frühs tück noch 
schnell einmal zum Strand hinunter, denn 
am frühen M o r g e n war meistens v i e l Bern­
stein zu finden, das die See ü b e r Nacht an­
gespü l t hatte. So auch an diesem Morgen. 
In ein Zipfelchen meines Taschentüchle ins 
hatte ich schon so an die zehn oder zwölf 
Stückchen Bernstein eingebunden, helle und 
d u n k e l g l ä n z e n d e , eckige Stückchen, und lief 
nun glücklich damit nach Hause. Jetzt hatte 
ich für meine Mut ter ein h ü b s c h e s Geschenk, 
denn es war doch ihr Geburtstag, und dies 
hatte ich mir für sie ausgedacht. Sehen Sie, 
und das kleine, b e r n s t e i n ä h n l i c h e Steinchen, 
das ich fand, vermittelte mir soeben diese 
liebe Erinnerung und Freude", und mit 
einem so fröhl ichen und strahlenden Blick, 
als h ä t t e die Frau ein wunderbares Ge­
schenk empfangen, wandte sie sich noch 
einmal an mich mit den W o r t e n : 

„Diese Freude am heutigen Morgen ist 
ein so hübscher Auftakt für meinen langen, 
einsamen Tag! A u c h Ihnen w ü n s c h e ich 
einen freudevollen Tag!" U n d dann ging 
sie, mir noch einmal freundlich zunickend, 
fort. 

Auch ich begab mich auf den Heimweg, 
aber diese kleine Begebenheit beschäft igte 
mich noch einige Zeit. K ö n n e n w i r uns denn 
wirk l ich noch richtig freuen — herzlich 
freuen ü b e r solche und ähn l iche Dinge? W i r 
k ö n n e n es sicher, wenn w i r nicht schon ganz 
und gar abgestumpft sind durch Hast und 
Hekt ik , die uns tägl ich umgeben. Ist es für 
uns nicht ein Grund zu ganz besonderer 

In fröhlicher Runde: Nicht immer ist ein Tr inkge ld zu umgehen Foto BfH 

A m Wegesrand: Biene im Krokuske lch 
Foto Ap 

Freude, wenn wi r nach guter Nachtruhe 
gesund erwachen und feststellen, daß alle 
unsere Gl ieder noch in Ordnung sind und 
wi r keiner le i Schmerzen haben? Ist es nicht 
ein Grund, sich zu freuen, den blauen Him­
mel mit herrlicher W o l k e n b i l d u n g oder die 
aufgehende Sonne anzuschauen oder das 
g r ü n e und bunte Laub in den G ä r t e n rund­
herum? 

Freuen w i r uns wi rk l i ch dankbar, wenn 
ein Ausrutscher auf den Treppenstufen noch 
mal gutgegangen und nicht passiert ist, oder 
he iß t es nur: „Na, noch mal Glück gehabt!"? 

A l l diese k le inen Alltagsbegebenheiten 
sollten w i r doch v i e l b e w u ß t e r und nicht 
einfach gedankenlos hinnehmen. 

G e w i ß ist nicht jeder Tag eitel Sonnen­
schein, aber auch aus jedem dunklen Tag 
wi rd man bei ein bißchen Aufmerksamkeit 
immer noch ein Fünkchen Freude heraus­
picken k ö n n e n . Und zur Freude g e h ö r t nun 
mal auch die Dankbarkeit , die w i r nicht 
vergessen wol len , denn Freude und Dank­
barkeit — sie g e h ö r e n einfach zusammen. 
Wenn wi r täglich ein wenig mehr daran 
denken woll ten, um wiev ie l reicher und 
schöner w i r d unser Tag dann sein. 

El la KIoster-Moderegger 
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13. Fortsetzung 

Qi D m
 HtUu &at a n d e r s a u s w i e a m Abend . 

Stuhle, Fe i e, Decken, die bunten Bettvor­
h a n g e — a l l e s war schon iortgeschafft, das 
Feuer im K a m i n ge lösch t und sorgfä l t ig aus­
gekratzt. Dafür war es, als ob der Win te r 
hier eingezogen w ä r e . Es war eisigkalt , 
wenn auch die Fenster nun wieder v e r h ä n g t 
waren. Uber sie und die W ä n d e , ü b e r Bett­
statt und K a m i n waren g r o ß e w e i ß e vor 
A l t e r gelbliche Decken aus kostbarem 
s c h n e e w e i ß e m Tuch gebreitet. 

Der Fü r s t lag in der Mi t t e des Saales auf­
gebahrt auf einem mit w e i ß e n Decken be­
legten breiten Lager, aus dem mäch t ige 
Kiefern- und T a n n e n ä s t e sahen, auf denen 
noch der Schnee lag. Es m u ß t e auch Heu 
darunter sein, e in Sommerduft von Kräu­
tern stieg in dem Harzgeruch von dem brei­
ten Lager. 

Der Tote selbst lag schon in dem jetzt 
noch weit aufgeklappten Leichensack aus 
blutroter, g l ä n z e n d e r Le inwand. Eine furcht­
bare M ü d i g k e i t war auf dem m ä c h t i q e n 
w ä c h s e r n e n Gesicht, das in dem wilden 
dunkelgrauen Haar , dem breiten Bart wie 
ein L ö w e n h a u p t auf der purpurnen Decke 
lag. 

Eine uralte Kette 
Er trug den s c h n e e w e i ß e n Leinenrock der 

Waide lo t ten . In den frauenhaft zierl ichen 
H ä n d e n , deren zarte Finger der Tod 

' k r ü m m t e , hiel t er e in u n g e f ü g e s , riesiges 
Schwert. Gr i f f und Gehenk waren von kunst­
vo l l e r A r b e i t v o n altersschwarzem Silber 
mit g r o ß e n Amethys t en i n den g l ä n z e n d e n 
Schneckenspiralen. Eine uralte Ket te aus 
u n r e g e l m ä ß i g e n Amethys ten , aus alters­
rotem Bernstein, g l ä s e r n e n und si lbernen 
K u g e l n h ing um seinen Ha l s und lag wie 
e in K r a n z um den gelb und roten A p f e l 
auf seiner Brust und die kreuzweis gebun­
denen, an den Spitzen umgeknickten Rau­
tenzweige. D e n w e i ß e n Ä r m e l am l inken 
A r m s c h n ü r t e n dre i A r m r i n g e , die aus S i l ­
ber gedreht mit vergoldeten S i lbe r schnü­
ren umwunden, w i e k le ine Schlangen um 
die L e i n w a n d lagen. Unter den wi r r en Lok­
k e n bl i tz ten die g r o ß e n durchbrochenen 
O h r g e h ä n g e , die v o n dem bronzenen St i rn­
reif n iederh ingen und tiefe Schatten auf 
die e ingesunkenen A u g e n warfen. 

Licht geisterte h i n und her ü b e r das To­
tengesicht. Es k a m v o n dem Feuer, das i n 
einer g r ü n e n Schale zu Kopfende des Toten 
brannte. Sie stand sehr hoch auf dem flach 
a b g e s ä g t e n Stubben einer r ies igen Eiche. 
A n i h m lehnte der alte Suppl i t i n seinem 
w e i ß e n K i t t e l mit der w e i ß e n Stirnbinde, 
selbst w i e e i n Toter . 

Z w e i w e i ß g e k l e i d e t e junge M ä n n e r knie­
ten v o r i h m mi t verbundenem M u n d und 
reichten i h m aus ihren K i t t e l n Kienäpfe l , 
zerkleiner tes H a r z und kle ine Zwe ige zu. 
Jedesmal , w e n n er mi t e inem flachen Si lber­
löffel neue N a h r u n g i n die aufprasselnde 
und qualmende G l u t i n der Schale warf, 

A G N E S M I E G E L 

Schloß Ti l s i t (Memelseite): Nach einem G e m ä l d e des Hofmalers A l b e r t i 1790/72 

neigte sich der A l t e ü b e r den Toten und 
fragte ihn: 

„Has t du nicht schöne S ö h n e gehabt, tap­
fere?" 

„Has t du nicht schöne Töchte r gehabt?" 
„Has t du nicht edle Pferde gehabt?" 
„Bist du nicht der letzte unsrer F ü r s t e n 

gewesen?" 
— und schien auf A n t w o r t zu warten. 

Die kam v o n den in w e i ß e Laken ge­
h ü l l t e n Weibe rn , die, je sechs und sechs, 
rechts und l inks von dem Totenlager auf 
dem mit Tannenspitzen und w e i ß e m Sand 
bestreuten Estrich lagen, sich hin- und her­
wiegten und in schrillsten T ö n e n kreisch­
ten: „Und dennoch bist du gestorben! A c h . 
A c h ! U n d dennoch bist du gestorben!" 

Es lag etwas Schaurig-Beklemmendes und 
zugleich E insch lä fe rndes in singender Frage 
und kreischender Antwor t , in der d ä m m r i -
gen Käl te , dem zuckenden Licht, dem v ie len 
fahlen W e i ß . 

Der Hasenkop drehte schaudernd an der 
T ü r um. 

Diesmal prall te er gegen den E n g l ä n d e r , 
der dastand und ohne Scheu die W a n d ­
b e h ä n g e aufhob, be füh l te , rieb und beroch. 
„ W o h l immer hier so ein B e g r ä b n i s ? Gutes 
Tuch, h ä ? Nicht pr ima W a r e , aber beste 
Mit te lsor te . W e r d e gleich in Fischhausen 

dem Kap lan einen Brief an Robin den Tuch­
m ü l l e r dikt ieren. Da läß t sich noch was ma­
chen. K a n n gleich mit der Ostersendung 
für die Elbinger Komture i mit. Möch te b loß 
wissen, wo dies her ist? Tol le Webart! A b e r 
sehr gut, sehr reel l!" 

U n d ritsch, hatte er mit seinem Jagdmes­
ser eine kle ine Probe h e r a u s g e s ä b e l t . 

A m Türp fos t en stand Poburs der Knecht. 
Er hob die H a n d mit einem Blick wie ein 
Irrer. 

Jost Hasenkop bog sein erhobenes Ge­
lenk: „Laß!" sagte er. „Ein Fremder!" 

Der alte Knecht l ieß den E n g l ä n d e r vor­
beigehen — man sah Fitz-Peter an, d a ß er 
ganz froh war herauszukommen —, dann 
neigte er das fahlhaarige Haupt. U n d plötz­
lich bück te er sich und k ü ß t e den Ä r m e l des 
Deutschen Herrn . 

A u f dem Hof wichen die Leute zur Seite 
nach dem Brunnen und den Vor l auben zu, 
aber nicht vor ihnen. Das Bohlentor, das 
zwischen Geschirrkammer und Vorratshaus 
nach dem zwei ten Wirtschaftshof führte , 
wurde au fges toßen , zwei schwelende K i e n ­
fackeln in die Eisenringe an den Ziegel ­
pfosten gesteckt. In ihr unruhiges Gl immen 
s t ieß der W i n d , der sich jetzt plötzl ich mit 
einem langen, wi lden , tierischen Geheul 
erhob, v o n S ü d w e s t e n her ü b e r den W a l d 

strich, die Kiefern d r a u ß e n sausend und 
orgelnd z u s a m m e n d r ü c k t e und in j ä h e n 
S tößen atemraubend ü b e r den Hof fegte. 

Rufe, Peitschenknallen, Wiehern , Hufge­
trappel kam n ä h e r . Das Schmatzen ver­
stummte. Selbst die Halbbetrunkenen stell­
ten die Holzeimer fort und richteten sich 
auf. A l l e s s p ä h t e nach dem Bohlentor. K e i ­
ner achtete jetzt auf das Haupthaus, aus 
dessen Vor laube laute Ax t sch l äge d r ö h n t e n . 

V o n den sudauischen Knechten geführt , 
kamen die Pferde des Fürs t en . V o r a n der 
Beschäler , ein g l ä n z e n d e r Goldfuchs. Das 
rote Licht glitt wie Blut ü b e r seine Flanken, 
seine lange bänderdurchf loch tene , lichte 
M ä h n e , der lange falbe Schweif wehten im 
Sturm. 

Fitz-Peters knochige Hand packte Jost 
Hasenkops A r m . „Oh!" sagte er langgezo­
gen, mit vor Bewunderung röche lndem 
Atem. 

In einem sachten Trab wie auf der Koppe l , 
prahlerisch schnaubend, g l ü h e n d vor Stolz 
und Freude, umkreiste der Hengst den Hof. 
Die r i e s e n g r o ß e n Sudauer l iefen nebenher, 
he iß und rot, mit g le ichmäßig schwingen­
dem Schritt und warfen die Köpfe zurück 
im gleichen Entzücken. 

Noch sechs Pferde, Braune, Rappen, e in 
Schecke, aber ke in Schimmel, folgten. Der 
E n g l ä n d e r geriet i n einen Rausch. Er und 
der Deutschherr waren fast bis vor die T ü r 
der G ä s t e k a m m e r g e d r ä n g t , mitten unter 
die dicht gestauten Leute geraten, die sie 
jetzt plötzlich wie eine W o g e wieder weiter 
in den Hof trugen. 

„Die Heldenmutter! Die Heldenmutter!" 

„Ja, das ist sie!" 
A l s letzte kam, v o n Poburs geführ t , eine 

ganz alte Stute. Ihr braunes F e l l schimmerte 
s i lbr ig , sie war b l ind auf einem Auge , lang­
sam und steif umkreiste sie den Hof, immer 
noch stark, immer noch edel. 

E i n paar Leute d r ä n g t e n sich vor, s t reU 
chelten sie, klopften ihren Ha l s . 

Neben den Her ren stand plötzl ich Peterke: 
„Ja , das ist sie!" sagte er. „Die ritt er inimers 
damals!" 

Er sah den E n g l ä n d e r an: „Dem Her r 
Komtur sein Brauner, der is v o n ihrem 
Sohn, dem Samo. Dem Skurdas sein Gau l , 
der ihn damals rettete, der , We ißsock ' sag­
ten wir , der war auch v o n ihr. V o m Sule i -
mann, den der He r r Komtur mitbrachte. A c h , 
der Haff!" 

Fortsetzung folgt 

U l n s e t J C t e u z w o i t t ä t s e ß 
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Auflösung 

Auflösung in der nächsten Folge 

Bestätigung 

Suche zw. Rentenangelegenheit 
Mitarbeiter der Schichau-Werke 
Königsberg (Pr) von 1939—1945. 
Heinz Rogall, Vogteistraße 2, 
3032 Fallingbostel. 

Immobilien 
Verpachtung: Wegen Krankheit 

vollarrondierten Grünlandbe­
trieb, etwa 40 ha, in der Saarpfalz 
langfristig von Privat an Privat 
zu verpachten. Reichliche Wirt­
schaftsgebäude, Zupacht mögl. 
Barkapital für evtl. Inventar­
übernahme erwü. Anfr. u. Nr. 
90 846 an Das Ostpreußenblatt, 2 
Hamburg 13. 

Bekanntschaften 

Kurt Forstreuter t 
Von seinen unzähligen Büchern sind noch lieferbar: 

Preußen und Rußland 
von den Anfängen des deutschen Ordens bis zu 
Peter dem Großen (1957), Ln. 28,— DM 

Beiträge zur Preußischen Geschichte 
im 15. und 16. Jahrhundert (i960), kartoniert 18,— DM 

Deutschland und Litauen 
im Mittelalter (1962), broschiert 18,— DM 

BUCH- UND SCHALLPLATTEN-VERTRIEB NORDHEIDE 
HAUS 230. 2091 MARXEN 

Königsbergerin, 60/1,70, hätte gern 
einen gebild. Landsmann bis 65 J. 
für Freizeit u. Reisen, Raum 
NRW. Zuschr. u. Nr. 90 951 an 
Das Ostpreußenblatt, 2 Hamb. 13. 

Ostpr. Witwe, ev., 58/1,59, alleinst., 
mit eig. Haus Raum Stade, su. 
pass. Partner, gern mit PKW. 
Bildzuschr. u. Nr. 90 910 an Das 
Ostpreußenblatt. 2 Hamburg 13. 

Beamtenwitwe, 62, ev., gepf. Er­
scheinung, 1,68, Nichtraucherin, 
Autofahrerin, wü. sich einen 
Herrn mit Niveau als Begleiter 
für gemeins. weiter. Lebensweg, 
evtl. Wohngemeinschaft. Zuschr. 
u. Nr. 90 912 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

Machen Sie sich, Ihren Freunden 
und Verwandten eine Osterüber-
raschung von bleibendem Wert! 
Heimatkarte von Ostpreußen, 
fünffarbig m. 85 Stadtwappen, ge­
falzt od. ungefalzt DM 8,— zzgl. 
Verpackung u. Nachnahmegebühr. 
Verlag Conrad Schadinsky. Abt. 0, 
Postfach 206, 3100 Celle, früher Kö­
nigsberg (Pr) 

Rentner, 73 J., su. Frau b. 65 J. 
zw. Heirat. Zuschr. u. Nr. 90 902 
an Das Ostpreußenblatt, 2 Ham­
burg 13. 

Ostpreuße, 71/1,70, ev., Nichtrau­
cher und Nichttrinker im eig. 
Haus in Hamburg wü. Wohnge­
meinschaft mit einf. Frau ohne 
Anhang (auch Späthelmkehrerin) 
Tel. (0 40) 7 12 63 33 od. Zuschr. u. 
Nr. 90 970 an Das Ostpreußenblatt, 
2 Hamburg 13. 

Verwaltungsangestellter, 29/1,95, 
ev., naturverb., solide u. treu, wü. 
sich eine liebevolle, hübsche 
Partnerin für fest. Freundschaft 
und evtl. spät. Bindung. Zuschr. 
u. Nr. 90 913 an Das Ostpreußen­
blatt, 2 Hamburg 13. 

TilsitcrM o r , < e n , < ä s e , m 

holt länger frisch! 
Nach ostpr. Rezepten hergestellt 
und gelagert. Tilsiter-Marken-Käse-
Versand 
Claus Störtenbecker, Timm-Kröger-
Weg 6, 2070 Ahrensburg 
vormals Heinz Reglin. 
Bitte Preisliste anfordern. 

# Leckere Salzheringe 
5-kg-Postdose, Fischeinw. 3000 g 
DM 23,85. Nachn. ab H. Schulz, 
2850 Bremerhaven-F. 33. Abt. 37 

BLÜTENPOLLEN 
echt, naturbelassen körnig, Span. I 
Quell t«. 1 kg Werbepreis DM 29.90 

GINSENG-EXTRACT 
Spltzen-Quslltlt, Original KOREA, 
30 g 65/70 •/• Werbepreis DM 39,90 
GINSENG-KEMPF 
Postfach 85 - 7531 Stein 
Telefon (0 72 32) 23 90 

Ostpreußische 
Schriftsteller 

heute 
Erzählungen und Gedichte 

Nach den beiden Bänden «Ihre 
Spuren verwehen nie" und 
„Uber die Zeit hinaus" erscheint 
nun der dritte Band mit kultur­
politischen Themen. Mit über 
40 Beiträgen kommen hier 28 
lebende Autoren zu Wort. 
208 Seiten. 12 Abbildungen, 
broschiert 11.— DM 

Staats- und 
Wirtschaftspolitische 

Gesellschaft e. V. 
Postfach 8327, 2 Hamburg 13 

Haarausfall! 
I h r e S c h u l d ? 

Volles, schönes Haar macht Sie anziehender, 
liebenswerter, stärkt Ihr Selbstvertrauen. Da­
men und Herren benützen dazu seit Ober 30 
Jahren mein 1000 fach bewährtes »Vitamin-
Haarwasser«. Wenige Tropfen genügen, um 
Schuppen und Haarausfall zu vermeiden. Als 
Haarspezialist empfehle Ich die Kurflasche zu 
15,90. Dazu mein Kräuter-Shampoo zu 5,30. 
Auch Sie werden begeistert sein. Deshalb 
heute noch bestellen, in 30 Tagen bezahlen, 
OTTO BLOCHERER,8901 Stadtbergen, Abt.VS 60 
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Siegfried Bahr 

Freud' und Leid zur Osterzeit 

Rastenburg: Partie im Gubertal Foto Schlonski 

Charlotte Volgenandt 

Wunder 
F euchtglänzende Knospenspitzen in 

klarer Frühjahrsluft, grünbunte 
Sommerwiesen, rieselnde Bäche, 

tiefblaue Seen, Farbenfeuer der 
Herbstzeit, winzigste Schneesterne in 
Milliardenzahl, all das ist zu seiner 
Zeit auch tägliches Wunder. Hier soll 
aber von Wundern unabhängig von 
Jahreszeiten, solchen, die wir selbst 
hervorrufen können, die Rede sein. 
Jeder von uns hat wohl den einen oder 
den anderen Weg, den er täglich um 
die gleiche Zeit geht oder fährt. Haben 
Sie schon einmal über die Menschen 
nachgedacht, die Ihnen dabei auch 
immer zur gleichen Zeit begegnen? 
Nicht nur so: Ach ja, die komische 
dicke Dame mit den Stöckelschuhen, 
der reizende Langhaardackel mit dem 
langbeinigen Herrchen hinter der 
Leine. Nein, nicht so, dieses .Straßen­
kino', das ist nicht gemeint! Aber: die 
ältere Frau, die sich sonst immer so 
schwer tat mit ihren Einkaufstaschen 
hat heute Trauerkleidung an, sie ist 
verweint. Sicher hat sie jemanden 
verloren, der ihr nahestand? Aufge­
nommen hat man das Leid der 
Trauernden also schon, aber sind wir 
auch so weit berührt, daß wir betrof­
fen feststellen, daß sie viele Augen 
mit Sensationslust, Neugier, Unbeha­
gen anstarren? Daß ein oberflächlicher 
Gedanke, vielleicht „Hoppla, ein 
Auto", rücksichtslos schwungvoll ge­
fahren, „na ja, bei dem tollen Wagen!" 
die Trauernde sogleich aus dem Blick­
feld rückt? 

Ehrlich, wer ist noch so weit am 
Nächsten beteiligt, daß er sich in ihn 
hineinversetzt, sich sagt: wie wäre 
es dir jetzt zumute, wenn du so mit 
den Augen beschnüffelt und gleich 
darauf wie ein Gegenstand fast um­
gerannt werden würdest, wo dir doch 
nur der kleinste Trostblick gut täte? 
Scheu vorbeidrücken mit niederge­
schlagenen Augen? Nein! Auch im 
Rahmen der flüchtigsten Begegnung 
sollte man menschliche Anteilnahme 
zeigen. Es brauchte noch nicht einmal 
ein (vielleicht überflüssiges) Wort zu 
kosten, nur einen guten Blick, eine 
stille Höflichkeit. Das wäre eins der 
Wunder, die täglich neu geschehen 
könnten, ein Zauber, ein Geschenk wie 
der erste Zitronenfalter, der Knospen­
schleier der Bäume. Vielleicht, daß 
aus aller Leidversunkenheit darauf­
hin der Hauch eines Lächelns in müde-
geweinten Augen erblüht... 

W er kann sie je vergessen, der sie Jahr 
für Jahr so wie ich miterlebt hat: Die 
beliebteste Jagd, die es gab,.weil sie 

die ganze unze r s tö r t e Romantik des W a l ­
des mit sich brachte — an den Abenden 
i m F r ü h j a h r und Herbst. Nicht an die Schnep­
fensuche denke ich dabei, die am Vormit tag 
war, wobei man mit dem Vorstehhund und 
den Zutreibern den niedrigen Erlen- und 
Birkenbestand durchstreifte und die Schnep­
fen aus ihrem Unterschlupf zum Schuß auf­
scheuchte. — Den Schnepfenbestand am 
Abend meine ich, in der Zeit, wenn die 
Sonne hinter den W a l d s ä u m e n verschwun­
den war und langsam ein fahlblauer H i m ­
mel mit dem Abendstern heraufkam. Noch 
lag helles Licht auf den Wegen, noch war 
das Gebüsch zwischen den Bäumen deutlich 
sichtbar, noch zogen K r ä h e n und Eichel­
h ä h e r quarrend und krächzend ü b e r die 
T a n n e n b e s t ä n d e hin, und Drossel und Buch­
fink sangen im Frühl ing i n die weite Stille 
hinein ihre melodienreichen Lieder. Der Fink 
immer in der gleichen, manchmal übe rmüt ig 
tril lernden Tonfolge, die Drossel mit einer 
reichen Skala von zarten F lö tenk längen , 
von nachsinnend aufschluchzenden Seufzern, 
von unberechenbaren Kadenzen buntester 
Fa rbk länge , mit w e h m ü t i g e m Verk l ingen 
fast klagend wirkender Laute. 

Zu dritt oder viert hatten wi r uns auf je 
300 Meter Abstand verteilt. V o n meinem 
zehnten bis vierzehnten Lebensjahr war ich 
für den schwerhör igen Onke l der Horcher, 
der ihm die Schnepfe meldete, wenn sie mit 
ihrem dumpfen murrk, murrk — ssk, murrk, 
» u r r k — ssk über den W e g , auf dem w i r 

B ekanntlich ist Ostern eins der ä l t e s t en 
und g röß ten Feste der Christenheit. 
A l s K i n d nahm ich diese Tatsache ge­

lassen hin. M i c h irritierte nur, daß dieses 
Fest von Jahr zu Jahr auf andere Tage fiel. 
„Das häng t mit dem Vo l lmond zusammen", 
sagte mein Vater. „ W a r u m ? " Diese Gegen­
frage wurde nun nicht etwa mit „sei s t i l l , 
mein Sohn, du verstehst es doch noch nicht", 
sondern weitschweifig beantwortet: „Tja, 
also w i r Christen denken Ostern nicht nur 
an den Frühl ing, sondern vor allem an die 
Auferstehung Jesu am dritten Tag nach sei­
nem Kreuzungstod. W i r feiern den Sieg des 
Lebens übe r den Tod. Die ersten Christen 
dachten jeden Sonntag daran. Dann aber 
entstand ein jähr l iches Osterfest. In einem 
jahrhundertelangen Osterfest-Streit ver­
suchte man einen einheitlichen Termin zu 
finden. Beim K o n z i l zu Nizäa , das war im 
Jahre des Herrn 325, einigte man sich end­
lich. Seither w i r d Ostern am ersten Sonn­
tag nach dem Früh l ingsvo l lmond gefeiert." 
Ich aber begriff trotzdem nicht. Das Christ­
kind, so sagte ich mir, hat .am 24. Dezember 
Geburtstag — und gestorben ist es jedes 
Jahr an einem anderen Tag? 

Daß die Eier und der Hase schon i n heid­
nischen Zeiten als Fruchtbarkeitssymbole 
herhalten mußten , interessierte mich übe r ­
haupt nicht. Me ine Aufmerksamkeit , die 
Gespanntheit und Hingabe waren, meistens 
morgens nach dem Frühstück, ganz auf die 
Suche nach den süßen Nestern program­
miert. Und die Ausbeute war stets enorm. 

standen, oder ü b e r die Bes tände hinweg­
strich. Sobald ich den Laut hör t e , s t ieß ich 
den Onke l an, wies ihm die Richtung. Ruck­
artig hob er die Flinte, hielt die Läufe ein 
Stück dem V o g e l voraus, und die Schüsse 
krachten. W e n n die Schnepfe ü b e r uns h in­
wegstrich, g e n ü g t e ein Schuß, wenn sie seit­
lich quer in etwas weiterer Entfernung ü b e r 
den Bestand flog, waren zwei Schüsse nöt ig . 
Sie s türz te trudelnd ins Unterholz, die 
Hunde, alle drei, wurden mit einem: „Ei 
such schön!" nachgeschickt und brachten in 
den meisten Fäl len die Schnepfe in kurzer 
Zeit zum .Herrchen', der sie ihnen mit einem: 
„Brav, Pr inz l" „Brav, Muck!" „Brav 
Schnipp!" abnahm. 

M i t fünfzehn Jahren bekam ich meine 
erste Flinte geschenkt, ein altes, mit Mes­
singplatten beschlagenes und mit Jagd­
szenen verziertes Gewehr Kal iber 16; das 
kleinere Kal iber im Vergleich zu dem üb­
lichen Kal iber 12. Nur wer im W a l d groß 
geworden ist, weiß , was für einen Fünfzehn­
j äh r igen ein solches Geschenk bedeutet. 
Eine Jagdtasche mit Patronen erhielt ich 
dazu und war nun ein richtiger J äge r . 

Aber nicht davon w i l l ich e rzäh len — oder 
höchstens am Ende. Wichtiger als die Jagd 
war mir, dem damals schon für alles W u n ­
derbare in der Natur aufgeschlossenen jun­
gen Menschen, das stille War ten am Abend 
zwischen den niedrigen Bes tänden , das al l ­
jährliche Horchen auf den fast feierlichen 
Gesang der Drosseln, das immer heller wer­
dende Heraufkommen des Abendsterns und 
das laute und unheimliche Bellen des Ura l ­
kauzes hier und dort. Hinter den hohen 

Ich aß die Eier dann möglichst gleich alle 
hintereinander auf, was aber heimlich ge­
schehen mußte , sonst gab's Ärge r . Zuerst 
zerkaute ich die Schokoladeneier mit und 
ohne Fül lung, denn die schmeckten am 
besten. Dann wickelte ich hastig den eß­
baren Osterhasen aus seiner bunten Stan­
n io lpap ie rhü l l e und biß ihm zunächst ein­
mal die langen Ohren ab. Ansch l i eßend 
wurde der Kopf genüßl ich verzehrt, der, 
genau wie der Rumpf mit den angewinkel­
ten Beinen, innen hohl war. Eine K le in ig ­
keit war es, das Ding zu verti lgen. Ganz 
zum Schluß kamen die kleinen Eier aus 
Zuckerguß dran, danach hatte die liebe 
Seele Ruh' . 

Nach meiner Schwelgerei verzichtete ich 
mittags g roßzügig — zum Kummer meiner 
Mutter — auf den öster l ichen Lammbraten 
mit g r ü n e n Bohnen (aus dem Weckglas). 

Gleich nach Tisch begann dann der ös te r ­
liche Familienstreit, der unsere kleine Sippe 
stets in zwei Parteien spaltete. Zur einen 
g e h ö r t e n meine Schwester und ich, die an­
dere bestand aus Mutter und Vater . Seit 
Jahren ging es bei den Wortgefechten um 
das gleiche Thema: Dürfen die Kinder zu 
Ostern schon Knies t rümpfe tragen oder 
m ü s s e n die Beine wegen der k ü h l e n ost­
preußischen Wit terung weiterhin in den 
langen wollenen St rümpfen stecken, die mit 
breiten Gummibände rn , von einem Leib­
chen her, an w e i ß e n W ä s c h e k n ö p f e n be­
festigt und so gehalten wurden. Ich kämpf te 
natür l ich immer verbissen für die Kn ie -

T a n n e n b e s t ä n d e n lag die .geschäftige Wel t ' , 
lagen die Städte , die Länder , die Kontinente, 
lag das Leben, das auf mich und meine Be­
w ä h r u n g wartete. Hier aber war Frieden, war 
Stille, war das immer gleichbleibende Bi ld 
der ins dunkler werdende Abendlicht hoch­
ragenden Tannen und der zu Tausenden 
heraufkommenden Sterne. Abend für A b e n d 
dasselbe, Jahr für Jahr. W i e ein Hei l ig tum 
p r ä g t e sich mir das B i l d des Waldes und 
Sternenhimmels ein, fast so deutlich wie 
damals sehe ich heute noch jedes Ges t räuch 
in meiner N ä h e , das neben oder vor mir 
stand. Das B i l d hat den Kr ieg ü b e r s t a n d e n 
und die Flucht, das Nachkriegselend und 
manchen dunklen, langen Wintertag. 

Zufall war es, daß ich am ersten Abend 
schon mit der neuen Flinte meine erste 
Schnepfe schoß. Sie flog keine acht Meter 
hoch übe r mich hinweg. M i t einem einzigen 
Schuß fiel sie mir zu Füßen. 

Nicht die Freude d a r ü b e r war das Ent­
scheidende. Ich weiß , daß ich mit zittern­
den H ä n d e n die Schnepfe an die Jagdtasche 
band, und hö r t e schaudernd das lange Nach-
hallen des Schusses übe r die Reviere h in­
weg. Ich wuß te , daß ich ge tö te t hatte und 
dachte lange d a r ü b e r nach. Die Freude der 
anderen, besonders des Onkels , war groß , 
aber ich ging sti l l neben den anderen mit 
meiner Beute nach Hause und versuchte zu 
lächeln, als mich ein Triumphgeheul im 
Forsthaus empfing. Viel le icht war ich an 
jenem Abend um Jahre ä l ter geworden und 
ahnte, daß Töten schwerer war, als man 
geglaubt hatte. 

strumpfe denn mein Freund durfte sie langst 
tragen „Er wi rd sich e r k ä l t e n , eine Lungen-
e n t z ü n d u n g bekommen", zeterte die Mutter. • 
Meine Schwester kämpf t e auch, aber mit 
weiblichen Waffen. Da kul ler ten dann bald 
die T ränen . Vater entschied den Streit stets 
zu unseren Ungunsten: „Selbs tvers tändl ich 
ist es Ostern für K n i e s t r ü m p f e noch zu 
kalt." Manchmal kam ein K o m p r o m i ß zu­
stande. W i r durften dann die langen Unter­
hosen fortlassen. Dadurch waren wi r wenig­
stens die Falten und Knubbe l los, welche 
die Waden und Schenkel so sichtbar defor­
mierten. Doch wahre Freude kam nicht auf. 
Die W o l l e kratzte nun auf der b loßen Haut. 
Immerhin konnten die S t rümpfe , sofern man 
al le in war, leicht heruntergerollt werden. 

Vate r pflegte nach dem Streit noch ein 
kleines Nickerchen auf der Couch zu halten, 
obwohl er Sonn- und Feiertags mindestens 
bis 11 Uhr im Bett blieb. Danach machten 
wir uns gemeinsam auf den W e g zu den 
Große l t e rn . A u f diesen .Os te r spaz ie rgän-
gen' zitierte mein Vate r nie den ,Faust', 
obwohl er Lehrer war und mindestens ein 
halber Meter Goethe mit goldstrotzenden 
Leder rücken in seinem Bücherschrank stand. 
Andere V ä t e r wagten sich um diese Jahres­
zeit bereits in die Schluchten der Guber-
berge, um dort zu deklamieren: „Vom Eise 
befreit sind Strom und Bäche durch des 
Früh l ings holden belebenden Blick . . ." Bei 
Oma und Opa gab's Kaffee und Kuchen, für 
uns Kinder na tür l ich nur .Plurksch' . Oster­
eier durften w i r auch wieder suchen, die 
reichlich in leicht auffindbaren Verstecken 
lagen. 

A m zweiten Feiertag standen meine 
Schwester und ich stets früh auf, griffen 
uns die Osterruten, g r ü n angekeimte Birken­
zweige, h ä n g t e n uns jeder einen K o r b um 
den A r m und gingen .schmackostern*. 

Reich beschenkt, mit ü b e r v o l l e n Körben, 
kehrten wi r heim. Bereits unterwegs stopfte 
ich mir das s ü ß e Zeug in den M u n d und 
verzichtete folgerichtig mittags abermals ' 
aufs Essen, auf Rindsrouladen in dunkel­
brauner Soße mit Salzkartoffeln und sauren 
Gurken . 

Im Regen Foto Zimmermann 

April 
Singender Wind 
Schaukelt 
Auf allen Asten 
Der sturmfrohen Bäume 
Mitten im Wald, 
Jagt nach der Sonne 
Goldenen Strahlen, 
Die auf den Stämmen, 
Den schlanken, 
Ranken, 
Zauberkringel 
Malen. 
Mitten hinein 
Schleudert 
Ein plötzlich 
Entfesselter Himmel 
Hagel, 
Körner, 
Wie Erbsen 
So groß, 
Und wieder 
Lacht uns 
Der Himmel. — 
April! 

Hans Bahrs 

Gerhard Kamin Auf Schnepfenstrich in Ostpreußen 
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Lichter Traum und 
dunkle Wirklichkeit 

Prof. Dr. Motekat sprach in Bad Nenndorf über Agnes Miegel 

W underbar verwebt , der uns erschuf, I 
In den bunten Teppich unseres Le­
bens / Lichten Traum und dunkle 

W i r k l i c h k e i t " — diese Ve r se v o n Agnes 
M i e g e l stellte Professor Dr . Helmut M o t e ­
kat ü b e r seine Betrachtung v o n Leben und 
W e r k der g r o ß e n o s t p r e u ß i s c h e n Dichter in 
an läß l ich der Gedenkfeier zu ihrem 100. Ge­
burtstag in B a d Nenndorf . In der Folge 12 
des O s t p r e u ß e n b l a t t e s haben w i r bereits 
ausführ l ich ü b e r diese Verans ta l tung berich­
tet; an dieser Stel le m ö c h t e n w i r jedoch noch 
einmal auf die e indrucksvol len Darlegungen 
v o n Professor M o t e k a t eingehen. 

Lichter T r a u m und dunkle W i r k l i c h k e i t 
— „In beiden lebte sie und beide bi ldeten 
die W e l t ihrer Erfahrung w i e die Er lebnis­
s p h ä r e n ihrer dichterischen Exis tenz und zu­
gleich die miteinander korrespondierenden 
Gestaltungsbereiche ihrer Dichtung", führ te 
Mo teka t aus. „Sie erfuhr die Sinngebung 
des Lebens, Er fü l lung , Schönhe i t , Hoffnung 
und Glück als l ichten T raum; und sie durch­
li t t dunkle W i r k l i c h k e i t i n ü b e r v o l l e m 
M a ß . Die ihr eigene Gabe des .Zwei ten Ge­
sichts' e röf fne te ih r i m lichten Traum E i n ­
sichten und Erkenntnisse i n Bereichen, die 
wei t a u ß e r h a l b der dem menschlichen W i s ­
sen z u g ä n g l i c h e n R ä u m e u n d Zei ten l iegen." 

„Sie erfuhr i m lichten Traum, dessen In­
halte sie i n ihren Dichtungen v e r g e g e n w ä r ­
tigte, Begegnungen mit Gestal ten wei t zu ­
r ü c k l i e g e n d e r Zei ta l ter und auch mit erst 
i n der Zukunft W i r k l i c h k e i t werdenden Z u ­
s t ä n d e n , Ere ignissen und Erfahrungen. Sie 

hat aber sich selbst nicht ohne G r u n d auch 
in der Rol le der Kassandra gesehen. Denn 
der Traum, das Traumgesicht l ieß sie auch 
grauenhafte Bi lder erst zukünf t ige r W i r k ­
l ichkeit erleben: Z e r s t ö r u n g , brennende 
S t ä d t e und Brücken, u n z ä h l i g e Tote, ver­
zweifelte Heimatlose. Sie hat die dunkle 
W i r k l i c h k e i t s p ä t e r mit al ler N o t und V e r ­
zweif lung, die ü b e r die Menschen ihrer 
Lebenszeit, insbesondere ü b e r ihre Lands­
leute v e r h ä n g t war, erfahren und durchlit­
ten. Es war ihr gegeben, diese W i r k l i c h k e i t 
bis in al le Tiefen i n ihrer Dichtung real i ­
stisch z u v e r g e g e n w ä r t i g e n und den Leser 
nacherleben zu lassen." 

Moteka t betrachtete i n seinem Festvor­
trag die Dichtung Agnes Miege l s v o r dem 
„färben- und facettenreichen Gesamtbi ld der 
deutschen Literatur und betonte i n diesem 
Zusammenhang: „Es ist das dem verg le i ­
chenden Blick des Literaturhistorikers sich 
besonders deutlich Bekundende an Agnes 
Miege l s Dichtung, d a ß sie ihre ganz spezi­
fischen W e s e n s z ü g e nicht i n einem ü b e r 
v ie le Jahre h i n fortschreitenden Entwick­
l u n g s p r o z e ß ausbildete und nach und nach 
zur Vo l lkommenhe i t steigerte, d a ß v ie lmehr 
alles das, was die Kuns t ihrer Bal laden aus­
macht, das unmittelbare Leben, das den 
Leser ihrer E r z ä h l u n g e n i n seinen Bann 
schlägt , v o n A n b e g i n n da war, v o l l aus­
gebildet und wi rksam v o m ersten Bekannt­
werden an bis heute." 

„ A g n e s M i e g e l hatte i m .lichten Traum' 
wie im Er leben der .dunklen Wirkl ichkei t" , 

Gedenkfeier i n Bad Nenndorf : Reges Interesse fand die Briefmarken-Ausstel lung i m 
Foyer der Wande lha l l e Foto Dreissen 

die sie beide als einander die Waage hal ­
tende Gewichte unseres Menschseins ge­
staltete, i m weitesten Sinne des Begriffs 
W e l t i n ihrem W e r k , ,Welt ' , so wie Goethe 
sie verstand. Sie hatte sie, w e i l sie ihre tief­
greifenden geistig-seelischen W u r z e l n i m 
Boden ihrer Heimat hatte und in und auf 
diesem Boden sicher stand . . . " 

„Al le ihre dichterisch g r o ß e n Zeitgenossen 
hatten und gestalteten , W e l f . Unter ihnen 
w ä r e Agnes M i e g e l eine v o n v ie len . Neben 
ihnen aber und als dichterische Indiv idual i ­
t ä t mit ihnen ist ihre W e l t jenes O s t p r e u ß e n 
als Land, als Kul turkre is , als Geschichte, als 
Kunst , als ü b e r al le Generat ionen bleiben­
der lebendiger Raum. Das aber eben ver­
leiht ihrem dichterischen W e r k den Rang 
des in ihrer Zei t Einmal igen. U n d auch den 

99 „Die Amseln haben Sonne getrunken 
Der Königsberger Komponist und Dirigent Heinz Tiessen erforschte den Gesang der Vögel 

ie wol l te ich auch messen, / was un-
f. e rmeß l i ch schien. / K e i n Rege l wol l t e 

da passen / und war doch k e i n Feh­
ler dr in . / Es k l a n g so alt und wa r doch neu, / 
w i e V o g e l s a n g i m s ü ß e n M a i . " Z u dieser 
Erkenntnis kommt Hans Sachs i n Wagners 
.Meis ters ingern ' , als Junke r S to lz ing seine 
.Neue Weise* singt, die so gar nicht i n die 
Meis ters inger tabula tur passen w i l l . Der 
weise Schuster s p ü r t e es, we r da der Lehr­
meister des jungen Ritters gewesen ist, was 
dieser hernach i n seinem .Preis l ied ' auch 
b e s t ä t i g t : „ . . . H e r r W a l t e r v o n der V o g e l -
weid . " — So ist d ie Erfahrung schon sehr 
alt, d a ß es „ M e l o d i e und Harmon ie i n der 
Na tu r auch a u ß e r h a l b des Menschenwerkes" 
gibt, w i e H e i n z Tiessen, der A u t o r einer 
vortreffl ichen Untersuchung ü b e r den Ge­
sang der V ö g e l es i n seiner . M u s i k der 
Natur ' ausspricht. 

H e i n z Tiessen, 1887 i n K ö n i g s b e r g ge­
boren, gestorben i n B e r l i n 1971, entstamrr 
der bekannten Tiessenfamil ie , die ihrer 
Stadt v i e l e angesehene, i n B ü r g e r ä m t e r n 
seit je b e w ä h r t e M i t b ü r g e r geschenkt hat. 
He inz Tiessen, Komponis t , Dir igent , M u s i k ­
p ä d a g o g e , Schü le r v o n Richard S t r a u ß , dann 
dessen Ass is tent an der Hofoper i n Ber l in , 
zuletzt Professor an der Staatlichen Hoch­
schule für M u s i k , schuf v ie le Lieder, zahl ­
reiche B ü h n e n m u s i k e n , K l a v i e r - und Orche­
sterwerke; seine G r ü n d u n g s i n i t i a t i v e für die 
Internationale Gesellschaft für neue M u s i k 
wie sein W i r k e n für die A r b e i t e r s ä n g e r ­
bewegung ble iben unvergessen. Immer aber, 
bei al ler V i e l s e i t i g k e i t seines beruflichen 
W i r k e n s , lauschte er, w o er g ing und stand, 
dem Gesang der V ö g e l . „Die A m s e l n haben 
Sonne getrunken", beginnt e in L i e d v o n 
ihm. Das Amse l s ingen hat diesen ak t iven 
Geist nicht losgelassen. Jahrelange Beob­
achtungen, Mot ivno t i e rungen hat er dann 
schon v o r e in igen Jahren i n einem Bericht 
veröffent l icht , der nun noch e inmal in neuer 
Auf lage erschienen ist: . M u s i k der Natur ' . 
Lesenswert ist diese A n a l y s e der gefieder­
ten M u s i k w e l t . Im V o r w o r t erzahlt er, w ie 
er bereits 1909 erste M o t i v e v o n Voge l s t im-
men aufzeichnet. Im Laufe dieser Beobach­
tungen verdichtet sich seine anfäng l iche A n ­
nahme zur G e w i ß h e i t , d a ß „die Schwarz­
drossel oder A m s e l , mit den menschlichen 
M a ß s t ä b e n v o n M e l o d i k , Harmonik und 
Rhythmik gemessen, der musikal isch hochst-
stehende S ingvoge l Mit te leuropas ist". Le­
senswert als Erkenntniserfahrung seine 
„ a l l g e m e i n e " Betrachtung ü b e r das, was 
man einst und heute unter M u s i k in der 
Natur zu verstehen hat. E ine Bi ldungslek-
t ion besonders für jene Menschen, die noch 
eine innere H e l l h ö r i g k e i t für die W u n d e r 
der N a t u r besitzen. 

Ehe sich der A u t o r dem ,Star' a l ler ge­
fiederten S ä n g e r , der A m s e l , zuwendet, gibt 
er v ie l e Notenbeispiele v o n anderen V ö ­
geln, denen „der Schnabel ho ld gewachsen 
ist", Goldammer, P i ro l , Hänf l ing , Lerche, 
auch der Nacht iga l l . A b e r hier ist der ge­
wissenhafte Wissenschaftler und K r i t i k e r 
v e r a n l a ß t , die Nacht iga l l v o n ihrem l y r i ­
schen Dichterthron auf einen zwei ten Platz 
z u verweisen. Die Nacht iga l l — w i e ihr 
Kol lege , der Sprosser i m Osten — ist eben 
nicht e in schöpfer ischer M u s i k u s . D ie Schön­
heit, das K l a n g v o l u m e n ihrer T ö n e w i r d 
nicht bestritten, aber dabei bleibt es. Die 
A m s e l aber komponier t i m echten Sinne 
dieses Begriffes. B e i jungen A m s e l n kann 
man sogar beobachten, w ie sie lernen, w ie 
sie probieren, w i e sie M o t i v e finden, sie 
ausbauen, bis es z u einer nach T o n h ö h e n , 
Rhythmus und D y n a m i k geschlossenen M e ­
lodie wi rd , die sie dann oft vari ier t , hoch-
oben auf Dachgiebeln, Antennen, Baum­
wipfe ln sitzend, v o m Industrie- und S t r a ß e n ­
l ä r m unbehindert. Ich selber habe oft auf 
dem sehr lauten Bahnhofsgetriebe i n Elber­
feld z w e i A m s e l n beobachtet, die je nach 
L ä r m s t ä r k e ihre T o n s t ä r k e einstellten. W e n n 
man die v i e l en Varianten M o t i v - und M e l o ­
dienotationen des Au to r s liest, kommt man 
aus dem Staunen nicht heraus, was und wie 
dieser V o g e l Tonstufen, Rhythmus, Tak t 
wie ein schöpfer ischer K ü n s t l e r beherrscht. 
D a ß er oft k l a re Dre ik langsmot ive bevor­
zugt, b e s t ä t i g t seine Z u g e h ö r i g k e i t zur 
a b e n d l ä n d i s c h e n M u s i k . 

So ist dieses k le ine W e r k He inz Tiessens 
eine einzigartige Musikgeschichte der s in­
genden Voge lwe l t . W i r m ü s s e n dem genia­
len , A n h ö r e r ' der Schöpfung dankbar dafür 
bleiben. Herbert W i l h e l m i 

Heinz Tiessen, Musik der Natur, ü b e r den 
Gesang der Vögel. Agora Verlag. 106 Seiten, 
Notenbeispiele, Stiche, broschiert 9,80 D M . 

Rang des ü b e r ihre und unsere Zeit hinaus 
Bleibenden." 

„ W a s w i r d v o n ihr bleiben?" Diese Frage 
stellte Professor Dr . Moteka t an das Ende 
seiner Betrachtung und schloß mit den W o r ­
ten: „Das Land, das w i r liebten, gibt es nicht 
mehr, w i e w i r es kannten. In Agnes Miege l s 
W e r k aber ist es uns und denen, die nach 
uns kommen, g e g e n w ä r t i g w i r k l i c h dem Er­
innern, i n dem es wieder lebendig vo r un­
serem inneren A u g e da ist, unverl ierbar 
bewahrt. Es gibt k e i n Wor t , das den Dank 
a u s d r ü c k e n k ö n n t e , den w i r und alle M e n ­
schen deutscher Zunge Agnes M i e g e l schul­
den für dieses bleibende, kostbare G e ­
schenk. Es verpflichtet uns, es lebendig zu 
erhalten und es weiterzugeben. Es verpflich­
tet uns dazu, zu verstehen z u versuchen, was 
Ina Seidel 1913 nach ihrer ersten Begegnung 
mit Agnes M i e g e l ü b e r sie schrieb: ,Ihre 
A u g e n kannten nicht Staub noch Grab / und 
drangen durch Raum und Z e i t . . . / A u s ihr 
sprach Gottes Er innerung / v o n den Tagen 
der Schöpfung her.' W i r haben ihr z u dan­
ken, d a ß sie uns i n ihrem elegischen W e r k 
zwischen lichtem Traum und dunkler W i r k ­
l ichkeit immer wieder i n das Er innern, als, 
Inne-Sein, als i n uns L e b e n d i g - G e g e n w ä r t i g -
Sein geleitet hat und weiter leitet v o n jenem 
f rühen V e r s ü b e r die alten Preußencrö t te r 
und ihre Bernsteinkronen ü b e r v ie le Statio­
nen bis z u dem, das der ganz einfache V e r s 
besagt: Es war e in Land / W i r l iebten dieses 
Land." Ste 

Meisterkopien klassischer Gemälde 
Der ostpreußische Malerpastor Otto Palm aus Willenberg 

E zieren und solche, die verstehen, ein 
klassisches G e m ä l d e so z u kopieren, d a ß 

es dem Or ig ina l sehr nahe kommt. Diese 
seltene Kuns t wurde geschenkt unserem 
o s t p r e u ß i s c h e n Landsmann, Studiendirektor 
i . R. Ot to Palm, der nach seiner Pensionie­
rung noch als katholischer Pfarrer i n Bock­
holt be i G r e v e n t ä t ig ist. Dr . Otto Pa lm 
wurde am 26. September 1911 i n Wi l l enbe rg , 
O s t p r e u ß e n , geboren. Das A b i t u r bestand 
er i n Bartenstein am 26. Februar 1932. 

Die M a l e r e i als H o b b y begleitete ihn 
v o n Jugend an. A l s Student schuf er bereits 
v o n 1937 bis 1939 eine Meis te rkopie des 
Isenheimer Al ta rb i ldes , welche heute noch 
im Kathar inenkloster zu Röße l z u sehen ist. 
In der russischen Gefangenschaft reifte bei 
Otto Pa lm der Entsch luß , nach glückl icher 
He imkehr noch einmal eine K o p i e des g r o ß -

Otto Palm: In sowjetischer Kriegsgefangenschaft entstanden herrliche Bi lder Foto privat 

art igen Al t a r s v o n G r ü n e w a l d anzufertigen 
(1958 bis 1963). Diese zweite Kop ie fand 
Aufs te l lung i n der Grevener Friedhofs­
kapel le St. Michae l . Zwölf seiner Meis ter ­
kop ien s ind i n g r o ß a r t i g e r Drucktechnik i n 
einem Kalender für 1979 z u s a m m e n g e f a ß t , 
der für 18 D M bei Ot to Palm, L i n d e n s t r a ß e 
N r . 66, 4402 Greven 1, bestellt werden kann. 

Das ergreifendste B i l d ist die K o p i e der 
.Hei l igen Fami l i e ' v o n Raffael. Dr . Ot to 
Pa lm sagt d a r ü b e r : „Diese Nachbi ldung ist 
mi r besonders ans Herz gewachsen, w e i l sie 
i n sowjetischer Kriegsgefangenschaft ent­
stand. A l s V o r l a g e diente e in kleines A n ­
dachtsbildchen, das mir e in Mitgefangener 
l ieh ." 

„Ende 1947 hatte die sowjetische Lager­
füh rung für drei .Chudoschnici* (Kunstmaler) 
e in .Male r -Ate l i e r ' eingerichtet, das he iß t , 
es wurde uns e in v o n der Wohnbaracke 
durch Holzverschlag abgetrennter Raum ge­
geben. Das war eigentlich schon alles; denn 
a u ß e r e inigen Tubenfarben, die w i r i n 
Swerdlowesk i n Beglei tung eines Wach­
offiziers kaufen durften, m u ß t e n w i r alles 
ü b r i g e .organisieren'. Fi rnis , Terpentin, 
Kre ise .brachten' uns Kameraden v o n ihren 
Baustel len mit. Die Pinsel haben w i r uns 
v o n Schweineborsten und eigenen Haupt­
haaren selbst hergestellt. V o n da ab bis zur 
He imkehr (ca. z w e i Jahre) haben w i r zu 
dritt auf Bestel lung und immer nur nach 
V o r l a g e Ö l g e m ä l d e hergestellt nach befoh­
lener Devise : Gut, schnell und b i l l i g . In 
der Freizeit , das he iß t nachts, malten w i r 
noch Bi lder .privat', um unseren Gefangenen­
status aufzubessern." „ 

W i r k ö n n e n diesen herrl ichen Kunst­
kalender herzlich empfehlen. E r bringt nicht 
nur w e l t b e r ü h m t e re l ig iöse Bi lder i n unser 
Zimmer als Schmuckstück, er ist auch eine 
verdiente Ehrung unseres os tp reuß i schen 
Landsmannes. W i r k ö n n e n auf ihn stolz 
sein, denn wo gibt es das noch: E i n frommer 
und beliebter Pastor, der zugleich ein gro­
ß e r M a l e r ist. g.g. 
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Vor 40 Jahren: 

Rekordflug über der Düne 
Beobachtet vom Leiter der Reichssegelf lugschule Rossitten 

Vor etwas mehr als 40 Jahren wurde an 
den Dünen der Kurischen Nehrung bei 
Rossitten ein neuer Wel t rekord im Se­

gelflug von ü b e r 50 Stunden geflogen. 
Im Dezember 1938 trat in Rossitten eine 

Wetterlage ein, auf die man schon lange 
gewartet hatte. E in kräf t iges, fast standfestes 
Hoch ü b e r dem russischen Festland brachte 
einen starken Südos twind . Nach Auskunft 
der Wetterwarte Devau sollte er noch auf­
frischen und einige Tage andauern. Das war 
die Gelegenheit, den Dauer-Segelflug-Re­
kord der Russen im Doppelsitzer von etwas 
ü b e r 44 Stunden zu übe rb i e t en und nach 
Deutschland zurückzuholen . 

Die Vorbereitungen für einen derartigen 
Flug waren bereits im Sommer vorgenom­
men worden. A n w ä r t e r für den Flug war 
Flugleiter Ruhnke, der mit v i e l Liebe und 
Findigkeit den V o g e l — übr igens einen se­
r i enmäßig gebauten Kranich — für diesen 
Zweck hatte herrichten lassen. A l s zweiter 
Pilot war Fluglehrer Bödecker vorgesehen. 

Monatelang stand das Flugzeug zum 
großen Start bereit, aber der erforderliche 
steife Ostwind stellte sich nicht ein. Dann, 
im Dezember, als es so weit war, befand 
sich Flugleiter Ruhnke im Urlaub. So über ­
nahm Fluglehrer Kurt Bödecker die Führung 
und der noch junge Fluglehrer Kar l -Heinz 
Zander wurde sein Begleiter. 

A m 9. Dezember gegen 11 Uhr starteten 
die beiden bei klarem Himmel , aber bei 

Temperaturen knapp über nul l Grad und 
flogen zwei Tage und zwei lange Nächte 
und landeten nach 50 Stunden und 15 M i n u ­
ten sicher in dem D ü n e n g e l ä n d e unweit der 
Startstelle, dem Predin. 

Es war eine g roßar t ige Leistung, die nicht 
nur gutes fliegerisches Können voraussetzte, 
sondern besonders in der Ü b e r w i n d u n g der 
g roßen körper l ichen Belastung bestand. Bei 
der Landung wurden beide mit g roßem Ju­
bel empfangen. Sie kletterten etwas steif, 
aber übe r raschend frisch aus ihren engen 
Sitzen heraus. 

Im ersten Te i l des Fluges pendelten sie 
zwischen dem Predin und Pi l lkoppen an dem 
etwa vier Kilometer langen und 40 bis 50 
Meter hohen, zum Haff steil abfallenden 
Dünenhang , in den Nächten und in der Zeit 
einer Windflaute hielten sie sich mehr ü b e r 
der bewaldeten Düne bei Pi l lkoppen auf. 
Zur Sicherung des Fluges w ä h r e n d der 
Nächte hatte Werkmeister Behrend den 
Strandverlauf durch einen Leuchtpfad mar­
kiert. Die verwendeten, mit Batterien be­
triebenen Positionslaternen waren leider in 
der zweiten Nacht ausgebrannt. Glücklicher­
weise war die Nacht klar und die Strandlinie 
war auch ohne künst l iche Beleuchtung zu 
erkennen. 

Die V e r s t ä n d i g u n g Luft/Boden erfolgte 
durch abgeworfene, beschwerte Zettel und 
umgekehrt durch eine F lüs te r tü te und durch 
Zeichen im Sand. Beide Flieger wußten , daß 

Nachdem Wel t rekord : Kur t Bödecker (links) und Kar l -He inz Zander Foto Archiv 

Von der Teilung betroffen 
25 Jahre Landsmannschaft Mecklenburg — Dokumentation 

D ie Namen von drei M ä n n e r n sind es, 
die unauslöschlich in meinem Ge­
dächtnis haften geblieben sind und 

immer dann in meiner Erinnerung erwachen, 
wenn irgendwo irgendwann von Mecklen­
burg die Rede ist. Der erste ist Fritz Reuter, 
dessen p lä t tdü tsche Werke (Ut mine Strom-
tid) ich in meiner f rühen Jugendzeit mit 
Begeisterung las. E in anderer ist der in Par-
chim geborene Graf Helmut von Mol tke , 
der s p ä t e r e geniale Generalfeldmarschall, 
der die bezaubernden Liebesbriefe von einer 
Reise durch Rußland an seine Frau schrieb, 
die zu einer literarischen Kostbarkeit wur­
den. A l s letzter Heinrich Schliemann aus 
Neubuckow, der auszog, um Troja zu finden, 
zuvor aber in Rußland sein kaufmännisches 
Genie walten l ieß um das Jahr 1853, als 
die Eng lände r die russischen Os t seehäfen 
blockierten. Da kam es ihm in den Sinn, das 
g roße Rußland ü b e r den Memeler Hafen mit 
den notwendigen Gü te rn zu versorgen. M e -
mel wurde dadurch zum europä i schen U m ­
schlagplatz und unsere Memelstromschiffer 
verdienten daran ein V e r m ö g e n und kamen 
aus ihren Sorgen heraus. 

Der langen Vorrede kurzer Sinn: Soeben 
finde ich auf meinem Tisch ein Buch von 
Peter Heitmann vor: 25 Jahre Landsmann­
schaft Mecklenburg, 1951—1976. Es ist eine 
erste Dokumentation, die Zeugnis und Re­
chenschaft davon ablegen w i l l , was in den 
25 Jahren an aufbauender Arbe i t geleistet 
wurde, „aufbauend" im ü b e r t r a g e n e n Sinn. 
Gemeint sind die B e m ü h u n g e n durch den 
Zusammensch luß einzelner zu einer „Lands­
mannschaft", um die Grundlagen zur Über ­
windung der schweren Schicksale nach dem 
Verlassen der Heimat zu schaffen, etwas, 
was auch uns angeht, die wi r als O s t p r e u ß e n 
den Mecklenburgern in einer g roßen Erleb­

nis- und Schicksalsgemeinschaft verbunden 
sind. 

„Hiermit ist zugleich ein Kapi te l mecklen­
burgischer Geschichte geschrieben", heißt es 
in einem Vorwor t . 

Das Buch k ö n n t e schöpferisch wi rken und 
zu einer s t ä r k e r e n Verbundenheit führen, 
wenn es auch von vielen unserer os tpreußi ­
schen Landsleute gelesen w ü r d e . P. B. 

Peter Heitmann, 25 Jahre Landsmannschaft 
Mecklenburg. 1951—1976. Verlag Krüger & Nien­
stedt, Hamburg. 176 Seiten, 42 Abbildungen, 
1 Kartenskizze, kartoniert, 15,— DM. 

jeder sich auf den anderen verlassen 
konnte, trotzdem haben sie nur wenig ge­
schlafen und jeder ist im U n t e r b e w u ß t s e i n 
immer mitgeflogen. 

Beide waren üb r igens nicht O s t p r e u ß e n . 
Bödecker stammte aus Westfalen und Zan­
der war in Danzig zu Hause. Beide fanden 
spä te r den Fliegertod. Zander s tü rz te im 
Kr i eg mit einer He 111 eines Kampfgeschwa­
ders kurz vor einer Landung ab und Bödek-
ker ve rung lück te nach dem Kr i eg mit einem 
Segelflugzeug beim Windenschlepp. 

Zum Gelingen des Fluges haben alle Män­
ner mitgewirkt. Die Handwerker der Schule 
und die M ä n n e r aus dem Büro haben das 
Flugzeug auf die Düne geschleppt, es gestar­
tet und auch spä te r geborgen. 

M i r als Schulleiter fiel die Organisation 
zu, und als Sportzeuge der F A I war ich für 
die Beurkundung des Fluges zus tänd ig . 
Meine Aufgabe war es also, Start- und 
Landezeit festzustellen und den Flug w ä h ­
rend der ganzen Dauer zu beobachten. Da­
bei habe ich auch einen Wel t rekord aufge­
stellt, einen Wel t rekord im Zelten auf der 
Düne zwischen Haff und See bei bitterer 
Käl te und einem tücht igen Sandsturm. 

Unser kleines Zelt hatten wi r auf dem 
Predin in einer kleinen Mulde aufgestellt. 

A m Ende des Fluges waren die Mulde und 
unser Zelt von dem stiemenden Sand zur 
Hälfte ve r schü t t e t . In das Zelt hatten wir 
alle v e r f ü g b a r e n Pelze geschafft und einen 
kle inen Kanonenofen aufgestellt. W i r , das 
waren der San i t ä t e r und ich und unsere 
wechselnden Besucher. Diese kamen natür­
lich nur am Tage und brachten auch immer 
etwas mit. Sie halfen uns, die Zeit zu ver­
bringen, unser Nehrungsarzt Dr. G . , meine 
Frau mit dem Essen, der D ü n e n w a r t und 
unser Kant inenwir t Margenfeld , genannt 
Pa lms t röm. Erfreulich war, d a ß unser kleiner 
Kanonenofen nicht nur W ä r m e spendete, 
sondern daß w i r auf ihm auch Wasser heiß 
machen konnten, um den mitgebrachten Rum 
etwas zu v e r d ü n n e n . 

In Rossitten waren schon verschiedene Re­
korde geflogen worden. Eine Sensation wa­
ren die F lüge v o n Ferdinand Schulz im Jahre 
1927 auf seiner „ W e s t p r e u ß e n " . A m 3. M a i 
1927 stellte er einen Dauerrekord von 14 
Stunden und sieben M i n u t e n auf und flog 
am 14. M a i an der S e e d ü n e 60,2 Kilometer 
von Rossitten nach M e m e l . A m 20. Oktober 
1929 flog Dinort auf seiner Eigenkonstruk­
tion, dem sogenannten Schwachwindsegler, 
14 Stunden und 13 Minu t en und am 18. A p r i l 
1935 stellte Liesel Zangenmeister m i t ' i l 2 
Stunden und 57 Minu t en einen Dauerrekord 
für Frauen auf. W i l l y Poschmann 

Sowjetische Philosophen würdigen Deutschen 
Sonderdruck über Geschichte der Mindener Kant-Gesellschaft erscheint in Königsberg 

N 'achdem bis in die 70er Jahre hinein nur 
das sorgfäl t ig gepflegte Graf Kants im 
sowjetisch verwalteten Königsbe rg an 

den g roßen Philosophen erinnerte, nahmen 
die sowjetischen K u l t u r b e h ö r d e n den 250. 
Geburtstag Kants zum Anlaß , dem „Begrün­
der der deutschen klassischen Philosophie" 
und dem „Vorläufer des Marxismus-Leninis­
mus" einen zentralen Platz im Geistesleben 
„Kal in ingrads" e inzuräumen . E in K a n t - M u ­
seum wurde damals gegründe t , das inzwi ­
schen eine beachtliche Zahl von Exponaten 
aufweist; man hielt einen g röße ren Kongreß 
ab, zu dem Wissenschaftler aus der ganzen 
Sowjetunion eingeladen waren (Teilnehmer 
aus anderen Ländern , auch aus den sozia­
listischen, fehlten allerdings); man gab zwei 
Bände Tagungsakten heraus, zu denen als 
weitere Früchte der Jub i läumsfe ie r eine 
kleine Kant-Biographie (in welcher die 

Das Grabmal Kants i n Kön igsbe rg : A n alter Stelle, von Sowjets gepflegt Foto Privat 

Stadt v o r 1945 Königsberg , die Stadt 
n a c h 1945 Kal in ingrad hieß) und eine 
Reihe von Zeitschriften- und Zeitungsarti­
ke ln traten. 

Der auf dem Kongreß 1974 gefaßte Be­
schluß, alle drei Jahre g röße re Kant-Konfe­
renzen abzuhalten, wurde 1977 planungsge­
m ä ß in die Tat umgesetzt. Mi t t le rwei le ist 
auch von diesem K o n g r e ß eine Dokumen­
tation erschienen. Z u e r w ä h n e n ist schließ­
lich noch, daß für das Jahr 1981, der 200. 
Wiederkehr des Erscheinungsjahres der 
„Kritik der reinen Vernuntf", ein g roße r K o n ­
greß in Riga, dem Verlagsort des Werkes , 
geplant ist; die Ausrichtung dieses K o n ­
gresses, zu dem nach russischen Angaben 
auch westliche Wissenschaftler eingeladen 
werden sollen, obliegt den an der „Kalinin­
grader" Unive r s i t ä t t ä t igen Philosophen. 

A l l diese Informationen verdanken wi r 
den Kontakten, die hauptsächsich der heu­
tige Inhaber des Lehrstuhl für Philosophie 
in Königsberg , D. M . Grinischin, mit dem 
ersten Vorsi tzenden der Kant-Gesellschaft 
e. V . Bonn und P rä s iden ten des 4. Inter­
nationalen Kant-Kongresses Mainz , dem 
Mainzer Ordinarius Gerhard Funke, im 
Kan t - Jub i l äums j äh r 1974 aufgenommen hat 
(nachdem bis dahin keinerlei Beziehungen, 
auch nicht übe r sowjetische Kol legen, die 
Deutschland bereisten, zustande gekommen 
waren). Mi t t le rwei le sind diese Kontakte so 
weit gediehen, daß Grinischin 1977 an den 
ersten Vorsi tzenden der Kant-Gesellschaft 
mit der Bitte herantrat, eine Grußbotschaf t 
an die Teilnehmer des im September des 
gleichen Jahres in Kön igsbe rg stattfinden­
den Kongresses zu richten. Funke entsprach 
diesem Wunsch in dem folgenden Schreiben 
(das w i r zitieren, we i l wohl noch kaum 
eine westdeutsche Stelle die Gelegenheit 
bekam, in dieser direkten Form sich mit 
einer heutigen Kön igsbe rge r philosophi­
schen Institution in Verbindung zu setzen): 

„Den Teilnehmern an der d ies jähr igen 
wissenschaftlich-theoretischen Konferenz 
über Immanuel Kants Philosophie und an 
den Kant-Lesungen in Kön igsbe rg erlaube 
i d i mir, im Namen der Internationalen 

Kant-Gesellschaft besondere G r ü ß e zu über­
mitteln. 

Dabei gilt der Wunsch der Gesellschaft 
einem erfolg- und ertragreichen Ver lauf der 
Veranstaltungen und dem W o h l ihrer Tei l ­
nehmer. 

Die Kant-Gesellschaft ist mit mir der 
Ü b e r z e u g u n g , daß die Forschung im Sinne 
und im Geiste Kants einen wesentlichen 
Beitrag zum besseren wechselseitigen Ver­
s t ändn i s der V ö l k e r , auch bei sonst v ie l ­
leicht unterschiedlichen V e r h ä l t n i s s e n und 
Auffassungen, leisten kann. Jede Möglich­
keit wahrzunehmen, die uns der Erreichung 
eines solchen Zieles n ä h e r b r i n g t , liegt in 
unser aller Interesse. 

In dieser Ü b e r z e u g u n g b e g r ü ß t die Ge­
sellschaft jede ehrliche B e m ü h u n g um die 
Vert iefung der wechselseitigen Beziehun­
gen und verfolgt Ihre Arbe i ten mit wachem 
Interesse und g r o ß e r Antei lnahme. 

M ö g e die Tagung durch Ihren Einsatz die 
hochgespannten Erwartungen erfüllen, die 
man in sie setzen darf, und m ö g e sie für die 
Zukunft die von uns gemeinsam gewünsch­
ten Ergebnisse zeitigen!" 

Im Rahmen des s t ä n d i g e n Austausches 
von Kant -Mater ia l ien zwischen der Kant-
Gesellschaft und dem K ö n i g s b e r g e r Kant-
Museum wurde auch ein Sonderdruck des 
Ar t ike l s von J . Orzschig ü b e r die Geschichte 
der Mindener Ortsgruppe nach Königsberg 
gesandt. Bei dem ungeheuchelt g roßen In­
teresse, das die heutigen sowjetischen Philo­
sophen der g e g e n w ä r t i g e n deutschen Kant­
arbeit und ihrer alten Tradi t ion entgegen­
bringen, ist mit Sicherheit zu erwarten, daß 
auch die Mindener Ortsgruppe in den weite­
ren Informationsaustausch mit Königsberg 
einbezogen wi rd . W e n n wi r diesen Aus­
tausch im Sinne guter wissenschaftlicher 
Zusammenarbeit b e g r ü ß e n und nach Kräf­
ten zu fördern suchen, so ä n d e r t dies doch 
nichts an der Tatsache, d a ß die Stadt Imma­
nuel Kants für uns immer Kön igsbe rg hei­
ßen wi rd . Die für die Geschichte sensiblen 
Russen nehmen dies nicht b loß zur Kennt­
nis; sie fänden es unve r s t änd l i ch , wenn wir 
es nicht t ä t en . Rudolf Malter/Ernst Staffa 
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Aufgezeichnet von Helmut Peitsch 

5. Fortsetzung 

A ndrang, oft Schlangen gibt es d r ü b e n , 
wenn begehrte K l e i d u n g eingetroffen 
ist. Jeans, das Statussymbol aus dem 

Wes ten , s ind auch im K ö n i g s b e r g von heute 
sehr gefragt. 

„Die besten bekommt man na tü r l i ch auf 
dem Basar." 

So etwas gibt es dort auch? 
„Natür l i ch , dort auf dem g r o ß e n Platz 

zwischen den beiden Pregelarmen gegen­
ü b e r dem Dom, w i r d tücht ig gehandelt. Je­
der verkauft, was er hat, gebrauchte K l e i ­
der, auch neue, die besten Jeans eben, A u t o ­
ersatzteile. Mancher hat seine W a r e n auf 
der Zei tung ausgebreitet. Ande re bieten 
v o m A u t o aus fe i l ." 

E inen zwei ten Basar, der schon weitaus 
komfortabler wi rk t , gibt es am neuen Zen­
trum beim Nordbahnhof. Dort, wo nebenan 
f rühe r das Haus der Technik war und die 
Deutsche Ostmesse abgehalten wurde, wer­
den nun an ü b e r d a c h t e n S t ä n d e n W a r e n 
a l ler A r t angeboten. Der A n d r a n g ist be­
achtlich. 

E i n S tückchen freier Wirtschaft mitten in 
.Ka l in ingrad ' . Es ist nicht das einzige (siehe 
oben: Autokauf , Hausbau). M i t Westge ld , 
das in anderen O s t l ä n d e r n fast schon so 
etwas wie die eigentliche W ä h r u n g gewor­
den ist, kann man im Sowjetreich kaum 
etwas anfangen, jedenfalls dort nicht, wo 
keine Touris ten h inkommen. Doch v o m nor­
malen Arbei t sverdiens t a l le in lebt der 
Mensch dort auch nicht. 

F ü r den Beschäf t ig ten gil t off iziel l die 
40-Stunden-Woche. W a s macht er in der 
Freizei t? 

Eine G r o ß s t a d t hat Abwechs lung genug. 
Die v i e l en Parks, die herrliche Landschaft 
r ingsum, die nahen O s t s e e b ä d e r bieten v i e l ­
fä l t ige E r h o l u n g s m ö g l i c h k e i t e n . 

Weihnachten al lerdings w i r d nicht ge­
feiert. N u r i n den Fami l ien , die noch oder 
schon wieder daran festhalten. Sie machen 
das nicht mehr im Geheimen. Ihre Tannen­
b ä u m e sieht man durch die Fenster, wenn 
die Lichter abends brennen. 

Z u Neujahr w i r d auf dem Platz des neuen 
Zentrums am Nordbahnhof, direkt neben 
dem Lenin-Monument , eine hohe Tanne auf­
gestellt. Sie ist ge schmück t w ie bei uns zu 
Weihnachten. Z w e i Wochen etwa bleibt sie 
stehen, zur Freude der Einwohner . In der 
Neujahrsnacht tanzen M a s k i e r t e - um sie 

herum, tol len den Steindamm herunter, der 
nun Prospekt Lenina he iß t . 

U n d sonst? „Ja, dann gehen wi r auf den 
Sportplatz, kegeln, spielen B i l l a rd . . ." 

„ W e r ist w i r — Deutsche, Russen?" 
„Da gibt es ke inen Unterschied. K e i n 

Mensch fragt mehr danach. Schon gar nicht 
die Jugend. Ja, die m ü ß t e n Sie einmal sehen, 
die jungen Leute in .Kal in ingrad ' ! Sie ha­
ben lange Haare, tragen Barte, haben ihre 
Beat- und Rocklokale , h ö r e n und spielen 
westliche M u s i k — genau wie hier. Ich sehe 
da keinen Unterschied." 

„Und was sagen Schule, Partei, Komso­
molzen, Eltern dazu?" 

„Na, die schimpfen; aber das hilft nichts. 
W i r haben das ja selber mitgemacht. Unser 
Stefan trug die Haare bis auf die Schultern. 
W i r konnten gar nichts machen!" 

„Und seit wann ist das so?" 
„Nun, so acht bis zehn Jahre schon. Die 

sehen heute a l le im Fernsehen, was im 
Westen modern ist. V o n dort kommen doch 
auch Ü b e r t r a g u n g e n . U n d dann gibt es k e i n 
Hal ten . U n d niemand kann etwas dagegen 
tun. 

Ja, es hat sich ü b e r h a u p t v i e l getan. Es 
hat sich alles gewal t ig gebessert in den 
letzten Jahren." 

Dieses Ur t e i l eines Menschen, der sein 
Leben lang in R u ß l a n d wohnte und den So­
wjetstaat v o n Anfang an kannte, hat Ge­
wicht, auch oder gerade wenn Beobachter 
aus dem Westen, die andere V e r h ä l t n i s s e 
gewohnt sind, die politische Si tuat ion dort 
nicht so posi t iv e inschä tzen m ö g e n . 

„Seit wann ist die Besserung zu bemer­
ken?" 

„Es begann schon mit Adenauers Besuch 
in M o s k a u . U n d als schließlich Brandt nach 
M o s k a u fuhr, wurde es ganz anders. Diese 
zehn Jahre haben alles g e ä n d e r t . " 

Das bedeutet: K ö n i g s b e r g bekam sein 
neues Gesicht. Das V e r h ä l t n i s zwischen 
Deutschen und Russen normalisierte sich. 
Das bedeutet auch: 

„Bis dahin haben w i r immer wieder ge­
hör t : W a r u m sollen w i r hier etwas tun. Die 
Deutschen kehren ja doch wieder zurück, 
und dann haben w i r nichts davon. Sie wer­
den es nicht glauben: W i r haben unser Haus 
gebaut, w e i l w i r dachten, wenn unsere 
Landsleute wiederkommen, haben w i r schon 
unser H ä u s c h e n in K ö n i g s b e r g . Die anderen 
m ü s s e n es sich erst schaffen. Oder denken 
Sie, w i r h ä t t e n uns für zehn Jahre diese 
Last aufgeladen?" 

N e i n , man kann es nicht glauben! 
U n d jetzt? Spricht man dort noch vom 

alten K ö n i g s b e r g ? W e i ß man ü b e r h a u p t , 
daß die Stadt deutsch war, seit ihrer Grün ­
dung vo r mehr als 700 Jahren? 

„ A b e r j a doch! Dort w i r d die Vergangen­
heit nicht geleugnet, wenn sie auch nicht 
gerade hervorgehoben wi rd . Es gibt sogar 
ein A r c h i v , i n dem sämt l iche erhalten ge­
bliebenen Unter lagen aus deutscher Zeit 
fein säuber l i ch aufbewahrt werden." (Sogar 
Westdeutsche haben bereits um Auskunft 
gebeten.) 

„Und welchen Eindruck macht die Stadt?" 
„Bis dahin" — gemeint ist die Zeit vo r 

zehn Jahren — „wi rk t e sie noch ü b e r w i e ­
gend deutsch. Durch die v ie len Neubauten 
und die anderen S t r a ß e n f ü h r u n g e n w i r d 
dieser Eindruck mehr und mehr zu rückge­
d räng t . " 

K ö n i g s b e r g schrumpft, .Kal in ingrad ' 
wächs t . 

Noch leben woh l mehrere hundert Deut­
sche dort. A l l e rd ings entspricht diese A n ­
gabe lediglich pr ivaten Schä tzungen . „In 
meiner Nachbarschaft waren a l le in fünf 
deutsche Famil ien ." 

A b e r es gibt dort nun keine g e b ü r t i g e n 
K ö n i g s b e r g e r mehr. Sie stammen alle aus 
den f rühe ren Dörfern und S t ä d t e n deutscher 
Siedlungen in Ruß land . 

w i r auch wieder nach K ö n i g s b e r g zurück, 
selbst wenn es dann immer noch .Ka l in in ­
grad' he iß t . Ich habe es selbst erlebt, daß 
es jetzt im Guten vorangeht." 

Und zum Schluß sagt der Heimkehrer aus 
.Kal in ingrad ' , der aus dem Odessa-Kreis 
stammt, etwas, w o r ü b e r nachzudenken sich 
lohnt: „Der Streit zwischen uns ist etwas 
Unna tü r l i ches . Das haben w i r vorher nicht 
gehabt, und das m u ß nun auch ein Ende ha­
ben. Deutsche und Russen haben sich immer 
gut verstanden. Ich w e i ß das doch; denn ich 
habe es erlebt." 

Das sind die Wor te eines Mannes, der 
sovie l durchgemacht und gelitten hat, der 
fast sein ganzes Leben Opfer des Konflikts 
zweier V ö l k e r war, dessen ganzer Besitz 
nun eine klobige Holzkis te ist mit den weni ­
gen Sachen, die er von d r ü b e n mitbringen 
konnte — Bilanz eines 65 jäh r igen arbeits­
reichen Lebens! 

V i e r Jahre hatte er auf die Auss iedlung 
gewartet, nachdem er 1974 den ersten A n ­
trag gestellt hatte. A l s er im September ver­
gangenen Jahres endlich den Paß im M i n i ­
sterium für innere Angelegenhei ten aus­
g e h ä n d i g t bekam, sagte der Beamte zum 
Abschied: „Ich w ü n s c h e Ihnen v i e l Glück. 
Vergessen Sie das Schlechte und behalten 
Sie das Gute." 

Die Wor te waren w o h l auch anders ge-

K ö n i g s b e r g vor dem K r i e g : Originalausschnit t aus dem Stadtplan von 1931 . . . 

Basar be im Nordbahnhof neben dem Haus der Technik: K ö n i g s b e r g heute Foto Privat 

Der Briefkontakt mit den Verwandten 
und Freunden in der Bundesrepublik klappt. 
Die Post ist etwa acht Tage unterwegs. Pa­
kete dür fen geschickt werden. Doch das lohnt 
sich nicht, w e i l die Z o l l g e b ü h r e n zu hoch 
sind. In A u s n a h m e f ä l l e n hat es in den letz­
ten Jahren sogar Besuch v o n dort in West­
deutschland und umgekehrt gegeben. 

N e i n , auch gegen die B ü r g e r der Bundes­
republik Deutschland hat man nichts mehr. 
Immer noch steht die deutsche Leistung hoch 
im Kurs . Die deutschen Fabrikate gelten 
als die besten auf der W e l t . 

„Freilich, i n den Respekt mischt sich 
manchmal auch ein b ißchen Furcht: W e r die 
besten Autos baut, kann auch die besten 
Panzer produzieren. Doch ich meine nicht, 
d a ß das noch ein ernstes Problem ist." 

„So glauben Sie an eine wirkl iche V e r ­
s t ä n d i g u n g ? " 

„Ich b in k e i n Pol i t iker , sondern nur ein 
einfacher Mensch. U n d ich kann auch nur 
vom einfachen Menschen reden. Der aber 
wi l l d r ü b e n genauso den Frieden wie hier. 
W i r alle haben doch nur eine Zukunft, wenn 
wi r uns im Guten einigen. Dann k ö n n t e n 

meint; aber er hat sie ernst genommen, der 
M a n n , der nach .Kal in ingrad ' gefahren war 
und K ö n i g s b e r g entdeckt hatte, die Stadt, 
die doch nur eine weitere, woh l die sechste 
Zwischenstation auf seiner lebenslangen 
Reise in die Heimat Deutschland war. 

W o fuhren f rüher die K ö n i g s b e r g e r hin, 
wenn sie ihren Fami l ien einen besonders 
guten Tag g ö n n e n wollten? A n die Ostsee, 
deren Bäder an der S a m l a n d k ü s t e sie jetzt 
noch für die schöns ten in der W e l t halten. 
— W a s machen die neuen Einwohner vom 
heutigen .Kal iningrad ' , wenn sie einmal ins 
Freie wollen? Sie besuchen die gleichen 
Badeorte, von denen sie sagen, so etwas 
Herrliches gibt es nicht noch einmal. 

Welchen Schmuck r ü h m t e n die alten E i n ­
wohner? Den Bernstein, das Samland-Gold, 
das bekannt war in aller Herren Länder . 
V o n welchem K l e i n o d berichten stolz die 
N e u b ü r g e r , wenn es um die Schätze ihres 
Landes geht? V o m Jantar, der immer noch 
von den W e l l e n ans Land gespül t , im Tage­
bau gewonnen und nach nah und fern ver­
kauft w i r d . Schluß folgt 
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Mt gcatuliecen* • • 
zum 95. Geburtstag 
Bukowski, Martha, aus Königsberg, Kneiphöf-

sche Hofgasse, jetzt Jahnstraße 6, 6782 Rod­
alben, am 26. März 

Lottermoser, Emma, aus Tilsit, Luisenallee 5, 
jetzt Höfflinger Weg 4, 4400 Münster, am 
9. April 

zum 94. Geburtstag 
Feyersänger, Georg, aus Leithof, Kreis Lotzen, 

jetzt Lerchenweg 12, 4970 Bad Oeynhausen 4, 
am 13. April 

zum 93. Geburtstag 
Behlau, Magdalene, geb. Grodd, aus Bischofstein, 

Rößeler Straße 13, Kreis Rößel, jetzt zu er­
reichen über Johannes Heinrichs, Rumphorst­
weg 41, 4400 Münster, am 1. April 

Brogatzki, Johanna, verw. Wegener, geb. Geras, 
aus Zinten, Kreis Heiligenbeil, jetzt Gerche-
ringerstraße 33, Altenheim, 8033 Glanegg, am 
1. April 

zum 92. Geburtstag 
Wierczeiko, Marie, geb. Lack, aus Postken, Kreis 

Lyck, jetzt Oesterweg 118, 4802 Halle, am 
14. April 

zum 91. Geburtstag 
Schirmann, Margarete, geb. Fiedler, aus Schren-

gen, Kaltwangen und Wormen, Kreis Rasten­
burg, jetzt Stephanienstraße 74, 7500 Karls­
ruhe 1, am 11. April 

Wysk, Karl, aus Willenberg, Kreis Orteisburg, 
jetzt Homberger Straße 31, 4020 Mettmann 2, 
am 10. April 

zum 90. Geburtstag 
Krüger, Marie, geb. Nerstheimer, aus Gollern, 

Kreis Lyck, jetzt Klarastraße 71, 5042 Erftstadt-
Blessen, am 13. April 

, Rautenberg, Fritz, Oberstabs-Intendant a. D., 
I aus Albrechtsdorf, Kreis Preußisch Eylau, jetzt 

Fasanenweg 4, 6000 Frankfurt 56, am 13. April 

Der berühmte 
Magenfreundliche 

Rohmann, Friedrich, aus Klaußen, Kreis Lyck, 
jetzt Königsberger Straße 10, 2081 Holm, am 
12. April 

Rossbacher, Franz, aus Königsberg, Neuendorfer 
Straße, Siedlung 1, jetzt Marienstraße 23, 8500 
Nürnberg 1, am 10. April 

Schwabe, Helene, geb. Pallat, aus Gumbinnen, 
Bismarckstraße 12, jetzt Haus Simeon, Harten-

"»gnjbfc&—4, 2400 Lübeck 1, am 14. April 
Zarember, Anna, aus Haasenberg, Kreis Ortels-

bürg, jetzt Marbachstraße 18, 8000 München 70, 
,^iä'rff,f2. April 

zum 89. Geburtstag 
Tetzlaff, Emilie, geb. Kuczewski, aus Borschim­

men, Kreis Lyck, jetzt Marienstraße 20, 5200 
Siegburg-Kaldauen, am 14. April 

Witt, Therese, aus Seestadt Pillau-Camstigall, 
jetzt Blenkinsopstraße 4, 2370 Rendsburg-
Saatsee, am 11. April 

zum 88. Geburtstag 
Hammer, Berta, aus Seestadt Pillau I, Friedrich-

Wilhelm-Straße 2, jetzt Lauterberger Straße 
Nr. 9, 4100 Duisburg 25, am 11. April 

Meyer, Friedrich, aus Sentken, Kreis Lyck, jetzt 
Strutzweg 16, 2155 Jork, am 10. April 

Sporwien, Karl, aus Seestadt Pillau, Gr. Fischer­
straße 15, jetzt Admiral-Scheer-Straße 6, 2330 
Eckernförde, am 5. April 

Szech, Fritz, aus Milussen, Kr. Lyck, jetzt Hohe-
wardtstraße 9 a, 4352 Herten, am 11. April 

zum 87. Geburtstag 
Czytrich, Auguste, aus Kaigendorf, Kreis Lyck, 

jetzt Hansastraße 21, 2870 Delmenhorst, am 
12. April 

Jopp, Margarete, aus Lyck, Soldauer Weg 5, jetzt 
Emsteckerfeld, 4590 Cloppenburg, am 15. April 

Paufler, Ida, geb. Wierzoch, aus Angerburg, 
Nordenburger Straße, jetzt Im Sonnenwinkel 
Nr. 1, 290f Huntlosen, am 11. April 

Schiebries, Friedrich Dr., Oberstudiendirektor 
i. R., aus Königsberg, Gerdauen und Osterode, 
jetzt Georg-Speyer-Straße 7, 6380 Bad Hom­
burg, am 4. April 

zum 86. Geburtstag 
Arndt, Friedrich, aus Vogelsand, Kreis Heiligen­

beil, jetzt 2811 Asendorf, am 10. April 
Baschek, Emil, aus Rohmanen, Kreis Orteisburg, 

jetzt 8789 Geroda 112, am 11. April 
Drensek, Rudolf, aus Turau, Kreis Johannisburg, 

jetzt Fennwood Drive Pawling N.Y. 12 564 
USA, am 30. März 

Falk, Lina, aus Königsberg, Kuplitzerstraße 5, 
jetzt Kaufhof 9, 2400 Lübeck 1, am 14. April 

Kirstein, Charlotte, aus Waldwerder, Kreis Lyck, 
jetzt Rupertusstraße 11/13, 5000 Köln-Deutz, 
am 14. April 

Majewski, Samuel, aus Schönhöhe, Kreis Ortels-
burg, jetzt Orchideenstraße 10, 2132 Vissel­
hövede, am 11. April 

Pillath, Wilhelmine, geb. Cziesla, aus Altkir­
chen, Kreis Orteisburg, jetzt 5203 Much-Ger­
linghausen, am 10. April 

Skorzenski, Charlotte, aus Waldwerder, Kreis 
Lyck, jetzt Wülfener Kaule 19, 5060 Bensberg-
Refrath, am 14. April 

Tissys, Herta, aus Seestadt Pillau II, Tannen­
bergstraße 23, jetzt Grafenwerthstraße 80, 5000 
Köln 41, am 10. April 

zum 85. Geburtstag 
Bernhardt, Franz, Zweigpostamtsvorsteher, aus 

Kanthausen, Kreis Gumbinnen, jetzt Pommern­
weg 3, 3075 Rodewald, am 6. April 

Deckmann, Emma, geb. Dietrich, aus Argemünde, 
Kreis Elchniederung, jetzt Westpreußenstr. 5, 
3160 Lehrte, am 11. April 

Ehlert, Fritz, aus Königsberg, Batockistraße 10, 
jetzt Lühmannstraße 28, 2100 Hamburg 90, am 
4. April 

Herrndorf, Maria, geb. Schwark, aus Bischofstein, 
Kreis Rößel, Neue Sorge 3, jetzt Glückauf­
straße 21, 5014 Kerpen-Horrem, am 19. Januar 

Kaspereit, Franz, aus Königsberg, jetzt Naubor­
ner Straße 107, 6330 Wetzlar, am 15. April 

Neumann, Frieda, geb. Schröder, aus Groß Has­
selberg, Kreis Heiligenbeil, jetzt Siedlung 
2412 Nüsse, am 6. April 

Staschinski, Marie, aus Ebendorf, Kreis Ortels-
burg, jetzt Waldstraße 65, 4800 Bielefeld 15, 
am 10. April 

Torkler, Gustav, aus Kobilinnen, Kr. Lyck, jetzt 
Bahnhofstraße 4, 8921 Kinsau, am 14. April 

zum 84. Geburtstag 
Czesler, Richard, aus Grieswalde, Kr. Angerapp, 

jetzt Niederkasseler Straße 41, 5216 Nieder­
kassel, am 15. April 

Konetzki, Klara, aus Rhein, Kreis Lotzen, jetzt 
Berg 41 (bei Scheumann), 3221 Meimerhausen, 
am 9. April 

Masudi, Anna, geb. Guß, aus Taberladc, Kreis 
Angerburg, jetzt zu erreichen über Egon Mack­
müller, Kreishaus, 2120 Rotenburg, am 9. April 

Schütz, Alma, geb. Marten, aus Rastenburg, Pie­
perweg 12, jetzt Gantesweilerstraße 13, 4230 
Wesel, am 10. April 

zum 83. Geburtstag 
Kannenberg, Julius, aus Willkassen, Kreis Treu­

burg, jetzt Mönkhofer Weg 40, 2400 Lübeck, 
am 2. April 

Reimer, Anna, aus Oberteich bei Prassen, Kreis 
Rastenburg, jetzt Am Wolfsbach 2, 5300 Bonn 3, 
am 13. April 

Roßmann, Gustav, aus Preußisch Holland, jetzt 
Grabeneckerstraße 47, 7220 Schwenningen, am 
5. April 

Schellhammer, Arthur, Besitzer von Cafe Kaiser­
krone in Tilsit, jetzt Berliner Straße 28, 3250 
Hameln-Afferde, am 8. April 

Suchowski, Charlotte, aus Poggenpfuhl, Kreis 
Königsberg, jetzt Geranienstraße 8, 4950 Min­
den, am 12. April 

Voege, Max, aus Königsfließ, Kreis Lotzen, jetzt 
1013 Broadmoor Drive, Dayton Ohio 45 419 
USA, am 10. April 

zum 82. Geburtstag 
Bärholz, Margarete, aus Seestadt Pillau II, jetzt 

Spreenstieg 4, 2085 Quickborn, am 10. April 
Diestel, Hildegard, landwirtschaftliche Lehrerin 

i. R., aus Posen, jetzt Ringstraße 7, 2380 Schles­
wig, am 12. April 

Goike, Friedrich, aus Klaussen, Kreis Lyck, jetzt 
Breslauer Straße 2 a, 3040 Soltau, am 12. April 

Kraunus, Ernst, Lehrer i. R., aus Groß Mixein 
und Sodeiken-Fichtenwalde, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Bruchhausstraße 1, 3220 Alfeld, am 
4. April 

Kriese, Natalie, geb. Karog, aus Siedlung Lauth, 
Kreis Königsberg, jetzt Borbyer Kirchenweg 5, 
am 8. April 

Matzko, Marie, aus Klein Lasken, Kreis Lyck, 
jetzt Bergstraße 18, 5464 Walgenbach, am 
12. April 

Neumann, Lucia, aus Alienstein und Königsberg, 
jetzt Am Marstall 21, 3000 Hannover 1, am 
11. April 

Preuß, Ida, geb. Grenda, aus Angerburg, Frei­
heitstraße, jetzt Winterthurstraße 3, 8000 
München 71, am 15. April 

Rodowski, Paul, aus Mahnsfeld, Kreis Königs­
berg, jetzt Jakobstraße 14, 4100 Duisburg 14, 
am 14. April 

zum 81. Geburtstag 
Heimann, Hedwig, aus Gumbinnen, Danziger 

Straße, jetzt Klingenstraße 62, 5650 Solingen 1, 
am 11. April 

Jähnke, Gustel, aus Seestadt Pillau I, Suder-
mannstr. 3, jetzt Diestelkamp 1, 2330 Eckern­
förde, am 12. April 

Kulschewski, Gottfried, aus Plötzendorf, Kreis 
Lyck, jetzt Feldstraße 26, 4048 Grevenbroich, 
am 14. April 

Lamowski, Johann, aus Jakobswalde, Kr. Ortels-
burg, jetzt Aschenbruch 52, 4640 Wattenscheid, 
am 13. April 

Lasarzik, Amalie, geb. Zielinski, aus Lyck, Kai­
ser-Wilhelm-Straße 30, jetzt Alter Heuweg 9, 
3033 Schwarmstedt, am 13. April 

Milthaler, Maria, aus Friedrichsfelde, Kr. An­
gerapp, jetzt Gracht 21, 5102 Würselen, am 
15. April 

Pawelzik, Marie, geb. Sylla, aus Heldenfelde, 
Kreis Lyck, jetzt Westerdorfstraße 173, 4000 
Düsseldorf, am 14. April 

Pietzonka, Otto, aus Kerschken, Kreis Anger­
burg, jetzt Eichendorffstraße 26, 4424 Stadt­
lohn, am 13. April 

zum 80. Geburtstag 
Braack, Betty, verw. Grimoni, geb. Grünberg, 

aus Königsberg, Kohlhof 1060 Nr. 37, jetzt 
Pferdekoppel 12, 2 Hamburg 72, am 31. März 

Buxa, Friedrich, aus Martinshöhe, Kreis Lyck, 
jetzt Kinzigstraße 32, 6369 Schöneck-Oberdor­
felden, am 17. März 

Dziubiella, Kläre, aus Lotzen, jetzt Rostocker 
Straße 8 b, 2900 Oldenburg, am 13. April 

Fischer, Karl, aus Lyck, Morgenstraße 19, jetzt 
Schillerstraße 120, 4618 Fleeren-Werve, am 
15. April 

Höfert, Friedrich, aus Orteisburg, jetzt Schlesier-
weg 52, 3118 Bevensen, am 9. April 

Hoffmann, Frieda, geb. Müller, aus Angerburg, 
Reckliesstraße, jetzt Eschersheimer Landstraße 
Nr. 394, 6000 Frankfurt/M., am 15. April 

HUbner, Anna-Theresa, geb. Wierczeyko, aus 
Bergensee, Kreis Angerburg, jetzt Vogelsborn 
Nr. 4, 6600 Saarbrücken, am 15. April 

Kalipke, Martha, geb. Kelbassa, aus Angerburg, 
Saarlandstraße, jetzt Kosbacher Weg 231/6, 
8520 Erlangen, am 9. April 

Lange, Dr. Hans, Studienrat an der Bessel-Ober-
realschule in Königsberg, jetzt Danziger Str. 10, 
2400 Lübeck, am 14. April 

Liefert, Gothilf, aus Treuburg, jetzt Hopfenschlag 
Nr. 4, 2400 Lübeck 1, am 13. April 

Loewlo, Marie, aus Osterode, Kirchenstraße 47, 
jetzt Eckhorster Straße 20, 2400 Lübeck 1, am 
15. April 

Marczinski, Gertrud, geb. Waschulewski, Leh­
rerin i. R., aus Schiemanen, Kreis Ortelsburq, 
jetzt Pillauer Straße 5, 2330 Eckerntörde, am 
10. April 

Mummhardt, Paul, aus Perlswalde, Kreis Anger­
burg, jetzt Hahnenkamp 7 II, 2000 Hamburg 50, 
am 15. April 

Ostfeld, Adolf, aus Tannenberg, jetzt' Pöttcher-
heide 12, 4950 Minden, am 9. April 

Papendiek, Elfriede, geb. Haase, aus Cullmen-
Jennen, Kreis Tilsit, jetzt Sturmiusstraße 4, 
6430 Bad Hersfeld, am 13. April 

Sarkowski, Anna, geb. Keller, aus Lyck, jetzt 
Heerstraße 12, 5150 Bergheim-Kenten, am 
13. April 

Sabolewski, Helene, aus Bürgersdorf, Kreis 
Wehlau, jetzt Hirschbergstraße 111, 7140 Lud­
wigsburg-Eglosheim, am 4. März 

Schattner, Käthe, geb. Ernst, aus Angerburg, 
Schloßstraße, jetzt Grevenbroicher Weg 70, 
4000 Düsseldorf 11, am 14. April 

Skottke, Paul, Landwirt, aus Bladiau, Kr. Heili­
genbeil, jetzt Rödnigwig 1, 2150 Buxtehude, 
am 11. April 

Spakowski, Erwin, aus Sonnau, Kreis Lyck, jetzt 
Bolande, 51, 2067 Reinfeld, am 15. April 

Stange, Marie, aus Königsberg, Schleusenstraße 
Nr. 5, jetzt Mühlenstraße 100, 2870 Delmen­
horst, am 15. April 

Weber, Johanna, aus Grabowen, Kreis Goldap, 
jetzt Jahnstraße 11, 2350 Neumünster, am 
13. April 

Wendland, Hugo, aus Driegelsdorf, Kreis Johan­
nisburg, jetzt bei seinem Sohn Oskar, Wehner­
horststraße 55, 4986 Rödinghausen 1, am 
31. März 

Wenk, Otto, Oberförster i. R-, aus Wartenburg, 
Kreis Allenstein, jetzt Bredenfeldstraße 12, 
2432 Lensahn, am 14. April 

zum 75. Geburtstag 
Bacher, Willy, Lehrer i. R., aus Großragauen, 

Kreis Angerapp, jetzt Eidinghausener Str. 127, 
4970 Bad Oeynhausen 2, am 2. April 

Biendara, Bruno, aus Hohenstein und Abbau 
Thomascheinen, Kreis Osterode, jetzt Alten­
wohnheim, Apentroper Weg 20, 5948 Frede­
burg, am 3. April 

Deyda, Heinz, Dipl.-Volkswirt, Oberstudienrat, 
aus Schöntal, Kreis Goldap, und Hallweg, Kreis 
Angerapp, jetzt Crüsemannallee 52, 2800 Bre­
men 1, am 13. März 

Denda, Gretel, aus Passenheim, Kreis Ortels-

burg, jetzt 44 Bonita Road, De. Bary Florida 
327J3, USA, am 13. April ' 

Dust, Hermann, aus Lyck, Memeler Weg 15, jetzt 
Dr.-Eckener-Straße 18 c, 4500 Osnabrück, am 
10. April . „ , . 

Gerhard Elisabeth, geb. Teschner, aus Gumbin­
nen, jetzt Stephanstraße 13, 2178 Otterndorf, 
am 9. April ' , . , 

Grenz. Emil, aus Buddern, Kreis Angerburg, 
jetzt Dohlenweg 1, 5870 Hemer-Deinighoven, 

Grünwaldfwerner, aus Lyck und Sensburg jetzt 
Rathausstraße 4, 8047 Karlsfeld, am 10. April 

Gunia. Christoph, aus Abbau Lindenwa de Kreis 
Osterode, jetzt Schildhornstraße 97, 1000 Ber­
lin 41, am 14. April 

Erlach, Franz, aus Eichenfeld, Kreis Gumbinnen, 
jetzt Gartenstraße 12, 5948 Schmallenberg-
Dorlar, am 10. April 

Hübner, Fritz, aus Königsberg, Rastenburger 
Straße, jetzt Haselstieg 29, 1000 Berlin 47, am 

Jenz, Lotte, aus Rotkojen, Kreis Tilsit-Ragnit, 
vom Gasthaus Zum litauischen Dragoner, jetzt 
Brinkensteg 31, 2352 Bordesholm, am 6. April 

Kesch, Ella, geb. Koszian, aus Rothof, Kreis 
Angerburg, jetzt Michael-Fischer-Straße 13, 
6920 Sinsheim, am 9. April 

Kleinfeld, Ida, aus Seestadt Pillau II, Schlageter-
straße 47, jetzt Blücherstraße 59, 4600 Dort­
mund-Bodelschwingh, am 10. April 

Klimmek, Wilhelm, Reg.-Oberamtmann i. R., aus 
Usdau, Königsberg, Heilsberg, jetzt Möwen­
straße 30, 4460 Nordhorn, am 12. April 

Koch, Margarete, aus Lotzen, Parkstraße, jetzt 
Zwinglistraße 21, 2400 Lübeck 1, am 12. April 

Kratzat, Hedwig, aus Soldahnen, Kreis Anger­
burg, jetzt Lonresdenplatz 12, 2000 Hamburg 
50, am 14. April 

Pillukat, Anna, geb. Seiler, aus Großkallwen, 
Kreis Angerapp, jetzt Am Kornacker 8, 8000 
München 70, am 10. April 

Ragnitz, Anna, geb. Gregorzewski, aus Klein 
Rauschen, Kreis Lyck, jetzt Ostermoorweg, 
2081 Bönningstedt, am 14. April 

Scharnetzke, Marta, aus Osterode, jetzt Lim­
burgstraße 16, 4330 Mülheim, am 14. April 

Schon, Ernst, Molkereidirektor i. R-, aus Ab-
steinen .Kreis Ebenrode, Schaaken, Kreis Sam-
land, Plöhnen, jetzt Brühlstraße 5, 7401 Pliez­
hausen, am 6. April 

Schulz, Paul, aus Grünhausen, Kreis Elchniede­
rung, jetzt Rendsburger Straße 11—15, 2330 
Eckernförde, am 8. April 

Stasch, Georg, aus Soldau, Kreis Neidenburg, 
jetzt Nürnberger Straße 17, 1000 Berlin 30, am 
14. April Fortsetzung auf Seite 16 

Zahlkartenbeilage 
in der heutigen Folge 

Liebe Abonnenten, 

seit dem 1. Januar werden der Gesamt­
auflage jeder ersten Folge im Monat Zah l ­
karten für unsere direktzahlenden Bezieher 
beigelegt. Besonders die ehemaligen Post­
zahler, soweit sie weder übe r ein Bank- noch 
Postscheckkonto verfügen, erhalten damit 
die Gelegenheit, die fäl l igen Bezugsgebüh­
ren zu übe rwe i sen . Sollten Sie die G e b ü h r im 
Lastschrifteinzugsverfahren, per Dauerauf­
trag oder durch Einzel- , Bank- oder Post­
schecküberweisung zahlen, ist die beige­
fügte Zahlkarte se lbs tvers tänd l ich bedeu­
tungslos. 

Der Bezugspreis be t r äg t 5,80 D M monat­
lich, 17,40 D M vier te l jähr l ich , 34,80 D M 
halbjähr l ich und 69,60 D M ganzjährl ich. 
Jeweils einschließlich sechs Prozent Mehr ­
wertsteuer. 

Erleichtern Sie uns bitte die Bearbeitung 
der G e b ü h r e n z a h l u n g durch die Angabe 

Ihrer Bezieher-Nummer auf dem Empfängel­
abschnitt. Es ist die siebenstellige, vorletzte 
Zahl der oberen Nummernzei le des Adres-
sier-Etiketts auf der Titelsei te der Zeittmg. 

Ihr deutlich geschriebener N a m e zusam­
men mit der Bezieher-Nummer sichern die 
richtige Zuordnung der be i uns eingehen­
den B e z u g s g e b ü h r e n . Mög l i che Fehlbuchun­
gen, die unerfreuliche Zahlungserinnerun­
gen nach sich ziehen k ö n n e n , werden auf 
diese W e i s e vermieden. 

Im voraus v ie len Dank für die Beachtung. 
Ihre Vertriebsabteilung 

Ich bestelle für: 
Vor- und Zuname: 
Straße und Ort: 

ab sofort für mindestens 1 Jahr bis auf Widerruf 

^ tm Öppmifimhlmi 
unabhängige Wochenzeitung für Deutschland 

Der Bezugspreis in Höhe von DM 5,80 monatlich wird im voraus gezahlt für 
• 1 Jahr m DM 69,60 • V* Jahr m DM 34,80 • I/, Jahr = DM 17,40 • 1 Monat 
durch: 
1. Lastschrifteinzugsverfahren vom Giro-Kto. Nr 

b e l — Bankleitzahl. _ _ _ _ 

Parkallee 84, Postfach 8047 
2000 Hamburg 13 

DM 5,80 

Postscheckkonto Nr. -beim Postscheckamt 
2. Dauerauftrag oder Einzelüberwelsung auf das Konto Nr. 192 344 der Hamburgischen 

Landesbank (BLZ 200 500 00) oder das Postscheckkonto Hamburg 8426-204 14 

Unterschrift des Zahlers bzw. Kontoinhabers: 
Straße und Ort: 

Werber: Anschrift: 
Gewünschte Werbeprämie: 
(Nur für abgeschlpssene Jahresabonnements) 

Ihre Bestellung können Sie selbstverständlich zu jeder T a n « . H ^ . . u . . . . . . 
unter der Nr. (0 40) 44 65 41 aufgeben. 9 8 U n d N a d , t z e l » a»<*i telefonisch 
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Als Besucher im Westen geblieben 
Bundesregierung gab offizielle Zahl bekannt: 16,4 Prozent aus dem polnischen Bereich 

Registrierten aus den ostdeutschen Gebieten 
als Besucher hiergeblieben sind?" 

Die A n t w o r t v o n Frau Dr. F lamm-Brücher : 
„Es waren 16,4 Prozent der insgesamt aus 
Polen eingereisten Aussiedler , die eben auf 
diese W e i s e i n die Bundesrepublik einge­
reist sind. W i r s ind uns d a r ü b e r klar , d a ß 
es sich hier um eine steigende Zah l han­
delt." 

Dazu stellte der Abgeordnete Dr. Herbert 
Czaja die Zusatzfrage: „Beabsicht igt die 
Bundesregierung nicht, irgendwelche i m 
internationalen Deliktsrecht z u l ä s s i g e n ge­
wal t losen Schritte, z. B. angesichts der hohen 
Kred i t - und Wirtschaftsforderungen, der 
s t ä n d i g e n Forderungen der V o l k s r e p u b l i k 
Polen, angesichts der schweren Ver le tzung 

B O N N — Im Deutschen Bundestag stellte am 18. Januar der CDU-Abgeordnete Dr. 
Herbert H u p k a folgende Frage: „Trifft es z u , d a ß die polnische Regierung sich weigert , 
in teryent ionsnot izen für ausre isewil l ige Deutsche entgegenzunehmen, wenn e in Fami ­
l i enmi tg l i ed als Besucher i n der Bundesrepubl ik Deutschland geblieben ist, und was 
gedenkt die Bundesregierung gegebenenfalls unter Berufung auf die KSZE-Schlußak te 
und den Internationalen Menschenrechtspakt zu tun?" 

Darauf antwortete für die Bundesregie­
rung Staatsminister Dr . H i ldega rd H a m m -
Brüche r : „Das Aus re i s ep ro toko l l v o m 9. O k ­
tober 1975 hat die Aus re i se v o n solchen A u s ­
re i sewi l l igen aus Po len e rmögl i ch t , deren 
A n g e h ö r i g e als Besucher i n der Bundesrepu­
b l i k Deutschland gebl ieben und nicht mehr 
nach Polen z u r ü c k g e k e h r t s ind, soweit die 
Fami l ien t rennung bereits be i A b s c h l u ß des 
Pro tokol l s eingetreten war . Der Verzicht 
auf die i m Aus re i sep ro toko l l geschaffene 
legale A u s r e i s e m ö g l i c h k e i t schl ießt nach 
polnischer Auffassung den Nachzug v o n Fa ­
m i l i e n a n g e h ö r i g e n i m Rahmen der Fami l i en ­
z u s a m m e n f ü h r u n g aus. In den Fä l l en , i n 
denen nach A b s c h l u ß des Ausre i sepro tokol l s 
e in Fami l i enmi tg l i ed als Besucher i n der 
Bundesrepubl ik Deutschland geblieben ist, 
hat die polnische Regierung daher Interven­
t ionsnot izen unserer Botschaft nicht entge­
gengenommen. Unsere Botschaft kann dar­
um zunächs t v o n diesen besonderen neuen 
F ä l l e n nur Kenntn is nehmen und die A u s ­
re i sewi l l igen nur immer wieder ermutigen, 
die eigenen B e m ü h u n g e n beharrl ich fortzu­
setzen und auch nach A b l e h n u n g immer w ie ­
der neue A u s r e i s e a n t r ä g e z u stellen. W i e 
Sie wissen, hat das j a auch i n etwa 10 Pro­
zent dieser Fä l l e zum Erfolg geführ t . " 

Dr . H u p k a wol l t e darauf wissen : „ W i e be­
ur te i len Sie das Verha l t en der polnischen 
Regierung, die bekannt l ich bei den deutsch­
polnischen Vere inbarungen die Besucher 
einbezogen hat, die bis zum 9. Oktober 1975 
hiergebl ieben s ind und nun ihre A n g e h ö r i ­
gen nachkommen lassen k ö n n e n , sich aber 
nunmehr anders v e r h ä l t und eine Interven­
t ion nicht mehr z u l ä ß t ? " 

Staatsministerin H a m m - 3 r ü c h e r antwor­
tete: „Die Bundesregierung hat bei a l len 
deutsch-polnischen Konsul ta t ionen und Ge­
s p r ä c h e n immer wieder diese Problematik 
e r ö r t e r t , zuletzt B u n d e s a u ß e n m i n i s t e r Gen­
scher 1978 be î seinem Besuch in Polen." 

Dr. H u p k a fragte wei ter : „ K ö n n e n Sie mir 
da?in zust immen, d a ß die Z a h l der Betroffe­
nen sehr hoch ist, wenn a l l e in i m vor igen 
Jah r nahezu 20 Prozent der i n Fr ied land 

des poli t ischen Menschenrechtspakts und 
der .Information' v o n 1970, auf der das A u s ­
re iseprotokol l g r ü n d e t , zu unternehmen, 
nachdem rund 6000 Fami l ien a l le in im Jahre 
1978 — also fast jeder sechste Aussiedler , 
w i e Sie eben a u s f ü h r t e n — mit 25 000 M e n ­
schen davon betroffen sind, die fünf Jahre 
lang ihre F a m i l i e n a n g e h ö r i g e n nicht nach­
ziehen k ö n n e n ? " 

Dr. H i ldega rd Hamm-Brüche r antwortete: 
„Zunächs t geht es um eine o r d n u n g s g e m ä ß e 
A b w i c k l u n g der Vereinbarungen nach dem 
Ausre isepro tokol l . Sie wissen ja, d a ß hier 
die Zahlenentwicklung g ü n s t i g ist. Die Bun­
desregierung b e m ü h t sich auch in den anders 
gelagerten Fä l l en um eine Famil ienzusam­
m e n f ü h r u n g . Sie nimmt se lbs tve r s t änd l i ch 
auch alle Mög l i chke i t en wahr, auf V e r e i n ­
barungen hinzuweisen. W i r sehen aber k e i ­
ne Mögl ichke i t , die polnische Regierung zu 
zwingen, hier anders zu verfahren, als in 
den Vere inbarungen eindeutig festgelegt 
worden ist." dud 

Kurzinformationen 

Ausisiedler i n Fr ied land: Durchgangsstation zum Leben unter Deutschen in Freiheit 
Foto mb-Pressestelle 

Härtequote soll Nachteile ausgleichen 
Bestimmte Voraussetzungen für die Vergabe eines Studienplatzes an Aussiedler — Teil 2 

D O R T M U N D — W i e i n T e i l 1, Folge 12, dargestellt, w i r d ein H ä r t e f a l l a n t r a g eines 
Auss ied le rs v o n der Zentralstel le nur dann anerkannt, wenn er r ichtig b e g r ü n d e t ist 
und v o l l s t ä n d i g mit a l len h ie rzu erforderlichen Unter lagen bei der Z V S eingereicht 
w i r d . 

S inn und Zweck einer Zulassung ü b e r die 
H ä r t e f a l l q u o t e l iegt darin, d a ß nur derjenige 
Studienbewerber einen Studienplatz ü b e r 
diese Quote erhalten sol l , der in v o n ihm 
nicht z u vertretender W e i s e an der Erfül­
l ung der A u s w a h l m a ß s t ä b e (Durchschnitts-

Keine Zollabgaben 
E r l a ß des F i n a n z m i n i s t e r s e r w e i t e r t 

B O N N — M i t Er fo lg hat sich der Petit ions­
a u s s c h u ß des Bundestages dafür eingesetzt, 
d a ß s ä m t l i c h e n Auss i ed le rn aus den Gebie­
ten öst l ich der O d e r - N e i ß e - L i n i e die E i n ­
gangsabgaben be im U m z u g in die Bundes­
republ ik Deutschland erlassen werden. 

Dem A u s s c h u ß war durch mehrere E i n ­
gaben bekannt geworden, d a ß diese A b ­
gaben gelegentlich v o n Auss i ed le rn erhoben 
worden waren, die aus den deutschen Ost­
gebieten in die Bundesrepubl ik Deutschland 
eingereist waren, obwohl der Bundesfinanz­
minister vor mehr als zwe i Jahren alle Z o l l ­
dienststellen angewiesen hatte, diese A b ­
gaben nicht mehr zu erheben. Gefehlt aber 
hatte bisher eine entsprechende Regelung 
für deutsche Auss ied le r aus den Ostblock­
gebieten. D a eine nicht geringe Zah l deut­
scher B ü r g e r aus diesen L ä n d e r n in die Bun­
desrepublik Deutschland ausreisen w i l l und 
der Wiederaufbau einer neuen Existenz 
durch die Erhebung dieser Abgaben erheb­
lich erschwert w i r d , hatte der Petitionsaus­
schuß beschlossen, den Bundesfinanzmini­
ster zu bitten, seinen Er laß vom M ä r z 1976 
auch auf diesen Personenkreis zu erstrek-
ken . Der Bundesfinanzminister teilte nun­
mehr mit, d a ß dieser Er laß den Zolldienst­
stellen in Er innerung gerufen und zugleich 
auf die Auss ied le r aus anderen Ostblock­
staaten ausgedehnt w i r d . oprs 

note und Wartezeit) der Z V S gehindert wor­
den ist. Erschwernisse i n den L e b e n s u m s t ä n ­
den eines Bewerbers (wie z. B. S p ä t a u s s i e d ­
lung) dür fen deshalb als H ä r t e g r ü n d e nur 
dann berücks ich t ig t werden, wenn mit h in ­
reichender Sicherheit angenommen werden 
kann, d a ß diese Erschwernisse für die A b ­
lehnung des Bewerbers bei der A u s w a h l 
nach der Durchschnittsnote bzw. nach der 
War teze i t jedenfalls mit ursächl ich gewesen 
sind. 

Es entspricht also nicht der bestehenden 
Rechtslage, alle Auss iedlerk inder , die das 
A b i t u r erreichen, ohne weiteres als H ä r t e ­
fall einzustufen. So auch das Oberve rwa l ­
tungsgericht M ü n s t e r , das als Berufungsin­
stanz a l le in z u s t ä n d i g ist für alle in der ge­
samten Bundesrepublik gegen die Zentral­
stelle eingeleiteten Klageverfahren ( O V G 
M ü n s t e r , Beschluß v o m 2. Januar 1976 — 
X V B 1225/75). 

In dem Beispie l des in Folge 12 vorange­
gangenen Tei l s 1 s ind die der Zentralstelle 
vorgelegten Bescheinigungen des Oberstu­
diendirektors und des Fach- und Kurslehrers 
der Studienbewerberin v o n der Z V S und 
dem Verwaltungsgericht deshalb nicht an­
erkannt worden, w e i l sie ledigl ich die pau­
schal aufgestellte Prognose enthielten, aus 
dem Zusammenhang v o n Sprachbeherr­
schung und Durchschnittsnote sei ersichtlich, 
d a ß die Studienbewerberin ihr muttersprach­
liches Leis tungsniveau (12) infolge der 
durch die Umsiedlung bedingten Sprach­
schwierigkeiten nicht habe erreichen k ö n ­
nen. Eine solche Aussage kann weder von 
der Z V S noch v o m Verwaltungsgericht auf 
Richtigkeit h in überprü f t werden. 

Schon um der Gefahr von sogenannten 
Gefä l l i gke i t sbesche in igungen zu begegnen, 
w ä r e zumindest erforderlich gewesen, die 
tragenden G r ü n d e für diese Annahme dar­

zulegen. A u c h die a l lmähl iche Verbesserung 
der Durchschnittsnote der Studienbewerbe­
r in v o n zunächs t 3,3 nach der Auss ied lung 
auf 2,8 im A b i t u r vermag in keiner W e i s e 
die Vermutung zu b e g r ü n d e n , d a ß der Stu­
dienbewerberin bei vo l l e r Beherrschung der 
deutschen Sprache eine Verbesserung um 
1,1 gelungen w ä r e : Denn diese Durch­
schnittsnote w ä r e erforderlich gewesen, um 
einen Medizinstudienplatz zu erhalten. 

Schließlich erscheint auch zweifelhaft, ob 
die p ä d a g o g i s c h e n Kenntnisse eines Lehrers 
a l le in ausreichen, eine fundierte Prognose 
ü b e r die ohne die Sprachschwierigkeiten 
vermutl ich erzielte Note abzugeben. Wei te r ­
h in ist es wegen der unterschiedlichen L e i ­
stungsanforderungen einerseits und m ö g ­
licher entwicklungsbedingter V e r ä n d e r u n ­
gen beim Schüler andererseits durchaus 
denkbar, d a ß die in der polnischen Schule 
und bei der Rei feprüfung in Deutschland 
erbrachten Leistungen posi t iv oder negativ 
voneinander abweichen. Diese Mögl i chke i t 
ist hier um so g röße r , als bereits fraglich 
ist, inwiewei t Struktur und L e h r p l ä n e der 
v o n der Studienbewerberin in Polen besuch­
ten Schule mit Struktur und L e h r p l ä n e n eines 
deutschen Gymnasiums vergleichbar sind. 

Die Studienbewerberin h ä t t e daher den 
Umfang der auf der Nichtbeherrschung der 
Unterrichtssprache z u r ü c k z u f ü h r e n d e n L e i ­
s t u n g s b e e i n t r ä c h t i g u n g durch ein ausführ ­
liches Gutachten — etwa eines pädagog i sch ­
psychologisch ausgebildeten Fachmannes — 
nachweisen m ü s s e n . 

In einem solchen Gutachten m u ß ganz 
konkret dargelegt werden, d a ß der Studien­
bewerber ohne die erschwerenden Probleme 
in der Lage gewesen w ä r e , die für eine Z u ­
lassung erforderliche Durchschnittsnote bzw. 
Wartezei t zu erreichen. Eine allgemeine Be­
hauptung, die nur pauschalisiert, reicht nicht 
und w i r d weder v o n der Z V S noch v o m V e r ­
waltungsgericht Gelsenkirchen, das in erster 
Instanz für K lagen gegen die Z V S z u s t ä n d i g 
ist, anerkannt. Renate Marfels 

Ausfallzeit 
M A I N Z — Die Landesversicherungsan­

stalt Rheinprovinz veröffent l icht i n ihren 
amtlichen Mi t te i lungen N r . 3/78 folgendes: 
Die Tei lnahme eines Auss iedlers an einem 
Deutsch-Grundlehrgang kann sowohl A u s ­
fallzeit nach § 1259 A b s . 1 N r . 3 R V O (Ar­
beitslosigkeit) als auch nach N r . 4 b R V O 
(Zeiten weiterer Schulausbildung) sein. A u ­
ß e r d e m kann der Deutsch-Lehrgang bei 
He imkehre rn i m Sinne des § 1 H K G w ä h ­
rend einer unmittelbar an die He imkehr an­
sch l i eßenden Arbei t s los igkei t u . U . als A n ­
sch lußersa tzze i t i n Betracht kommen. Eine 
Ausfa l lze i t nach § 1259 A b s . 1 N r . 3 R V O 
liegt dann vor , wenn eine versicherungs­
pflichtige Beschäf t igung unterbrochen wor­
den ist und Anspruch auf Unterhaltsgeld 
nach § 44 A F G bestanden hat. Sie ist dage­
gen Schulausbildung i m Sinne von § 1259 
A b s . 1 N r . 4 b R V O , wenn ke in Leistungs­
anspruch nach § 44 A F G gegeben war oder 
eine Unterbrechung einer rentenversiche­
rungspflichtigen Beschäf t igung oder Tät ig­
keit nicht vorgelegen hat. 

Einrichtungsdarlehen 
Bad Godesberg — Die Lastenausgleichs­

bank teilte mit, d a ß bis zum 21. Februar 
dieses Jahres an 40 826 Auss iedler und Z u -
wanderer aus der „DDR" insgesamt 225 717 
M i l l i o n e n D M Einrichtungsdarlehen ausge­
zahlt worden sind. Da in den Jahren 1976 
bis 1978 insgesamt rund 156 000 Auss iedler 
und 30 000 Zuwanderer aus der „DDR" in 
die Bundesrepublik gekommen sind, k ö n n e 
man davon ausgehen, d a ß seit 1976 so gut 
wie alle Fami l ien nach Bezug einer eigenen 
W o h n u n g von den b i l l igen Einrichtungsdar­
lehen Gebrauch gemacht haben. W . H . 

Vertriebenenausweis 
B O N N — Der FDP-Bundesabgeordnete 

M ö l l e m a n n hatte die Bundesregierung ge­
fragt, wie sie sich zu den polnischen Be­
schwerden hinsichtlich der Ertei lung von 
Vertr iebenenausweisen an Auss iedler ver­
halte. Die Antwor t lautete: „Die Bundes­
regierung ist sich der polnischen Vors te l ­
lungen b e w u ß t , die von der Bezeichnung des 
Ausweises a u s g e l ö s t werden, der den A u s ­
siedlern aus Polen nach Einreise in die Bun­
desrepublik Deutschland ausgestellt w i rd . 
Dieser Auswe i s dient der Geltendmachung 
von sozialen Leistungen, auf die ein Rechts­
anspruch besteht. Die Bundesregierung 
stellt fest, d a ß diese Personen auf Grund 
des Ausreiseprotokol ls , das T e i l der 
deutsch-polnischen Vereinbarungen v o m 
9. Oktober 1975 ist, und der .Information' 
der polnischen Regierung v o m 7. Dezember 
1970 ausreisen und d a ß sie dies auf eigenen 
A n t r a g und ihrem W i l l e n entsprechend tun. 
Im gleichen Sinne hat sich die Bundesregie­
rung auch g e g e n ü b e r der polnischen Regie­
rung g e ä u ß e r t . " s. u . e. 

Friedlandhilfe 
Köln — A u c h diesmal wieder bittet die 

Friedlandhilfe e .V. die Bürge r und Organ i ­
sationen der Bundesrepublik um eine mate­
r iel le U n t e r s t ü t z u n g ihrer Arbe i t . Seit 1957 
b e m ü h t sich die Friedlandhilfe, den aus Ost­
europa und Ostdeutschland in die Bundes­
republik kommenden Landsleuten die 
schwierige Anlaufphase bei uns zu erleich­
tern. W e g e n der steigenden Auss iedlerzah­
len aus Osteuropa w i r d auch der Finanzbe­
darf der Friedlandhilfe g röße r . Die Fr ied­
landhilfe entbietet den deutschen Auss ied­
lern den ersten G r u ß ihrer neuen Heimat. 
Spenden an sie dienen einem guten Zweck. 
(Postscheckkonto Hannover 15 15-306). 

Krü. 

Betreuung 
S T U T T G A R T — Den V e r b ä n d e n und 

Landsmannschaften der Vertr iebenen und 
Flücht l inge und den V e r b ä n d e n der freien 
Wohlfahrtspflege g e b ü h r e besonderer Dank 
für ihre bei der Eingl iederung der Auss i ed ­
ler geleistete Betreuungsarbeit. Die K o o r d i ­
nation der bei der Betreuung der Auss ied le r 
t ä t i gen V e r b ä n d e und Organisat ionen sei 
i n B a d e n - W ü r t t e m b e r g opt imal und für das 
Bundesgebiet beispielhaft, e r k l ä r t e Innen­
minister Guntram Pa lm i n Stuttgart. W i e 
der Innenminister weiter betonte, nehme 
die Landesregierung die Eingl iederung der 
Aussiedler , die „für uns keine Belastung, 
sondern einen Ak t iv -Pos t en für unsere Ge­
sellschaft darstellen", sehr ernst. oprs 
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Aus den Heimatkreisen 
Dlt Kartei de* Heimatkreises braucht Ihre Anschrift. Melden Sie deshalb jeden Wohnungs­

wechsel. Bei allen Schreiben bitte stets den letzten Heimatort angeben. 

AHenstein-Stadt 
Stadtvorstand und Geschäftsstelle: 4650 Gelsenkir­
chen, Dreikronenhaus. 

Jahrestreffen — Sonnabend, 15., und Sonntag, 
16. September, findet in der Patenstadt Gelsen­
kirchen unser Jahrestreffen statt. Bitte merken 
Sie den Termin schon jetzt vor. Ein genaues Pro­
gramm folgt rechtzeitig an dieser Stelle. — Wir 
haben im vergangenen Jahr unser 25jähriges 
Patenschaftsjubiläum begangen. Uber diesen 
ersten Abschnitt, die Jahre 1953 bis 1978, liegt 
eine Chronik unserer Patenschaft in Wort und 
Bild vor. Wer diese noch nicht besitzt, kann sie 
bei der Geschäftsstelle der Stadt Alienstein, 
Vattmannstraße 11, Dreikronenhaus, 4650 Gel­
senkirchen, zum Preis von 12 DM einschließlich 
Porto und Verpackung beziehen. Wenige Exem­
plare der Chronik liegen noch in gebundener 
Ausgabe vor. So lange der Vorrat reicht, geben 

• wir diese Bücher zum Preis von 25 DM zuzüglich 
Porto und Verpackung ab. 

Bartenstein 
Kreisvertreter: Hans-Hermann Steppuhn, Grönauer 
Baum l , 2400 Lübeck, Telefon 50 32 28. 

Der Kreis Nienburg übernahm am 17. Dezem­
ber 1954 die Patenschaft für den Kreis Barten­
stein. Nach 25 Jahren wollen wir nun gemeinsam 
die so reibungslos funktionierende Patenschaft 
festlich begehen. Zu diesem Zweck fand nach 
Rücksprache mit dem Oberkreisdirektor Dr. 
Grundmann eine Sitzung des erweiterten Kreis­
ausschusses unserer Gemeinschaft in Nienburg 
statt. Grundmann war erkrankt und wurde da­
her durch Kreisdirektor Dr. Wiesbrock vertre­
ten. Das Programm für die Feierlichkeiten am 
15./16. September wurde wie folgt festgelegt 

Auch wir Bartensteiner 

fahren zum Bundestreffen 

(etwaige zeitliche Verschiebungen werden in 
„Unser Bartenstein" bekanntgegeben): Sonn­
abend, 15. September, 9.30 Uhr, Kreisausschuß­
sitzung, 10 Uhr, öffentliche Kreistagssitzung im 
Kreishaus Nienburg. 14—17 Uhr, Rundfahrt 
durch unseren Patenkreis mit einer Kaffeetafel, 
Abfahrt punktuell vom Kreishaus. 18 Uhr, eine 
Versammlung von Interessierten im kleinen 
Saal des Parkhotels, Hannoversche Straße 34/36, 
und um 20 Uhr ist dort die Eröffnung des Haupt-
kreistfeffens mit Festansprachen, Begrüßung, 
Vorführungen einer Tanzgruppe der „Gemein­
schaft Junges Ostpreußen". Anschließend Tanz 
und Unterhaltung. Sonntag, 16. September, um 
9.15 Uhr, Kranzniederlegung am Ehrenstein des 
GR 44, 10 Uhr, Gottesdienst in der Martinskirche 
mit ostpreußischer Liturgie und um 11.30 Uhr 
versammelt sich die Kreisgemeinschaft wieder 
im Hotel Parkhaus, 

Gerdauen 
Kreisvertreter: Georg Wokulat, Knusperhäuschen 9, 
2400 Lübeck-Moisling, Telefon (04 51) 80 18 18. 

Bundestreffen — Ich darf erneut darauf hin­
weisen, daß wir zu Pfingsten in Köln am großen 
Bundestreffen der Landsmannschaft teilnehmen. 
Ich bitte die Landsleute aus Gerdauen, rege 
zum Erfolg des Treffens beizutragen und alle 
Veröffentlichungen im Ostpreußenblatt, die dar­
auf hinweisen, zu beachten. 

Das Hauptkreistreffen 1979 der Kreisgemein­
schaft findet, wie bereits bekanntgegeben, Sonn­
abend, 29., und Sonntag, 30. September, in Mün­
ster statt. Näheres wird zur rechten Zeit be­
kanntgegeben. — Aus gegebenem Anlaß muß 
ich darauf hinweisen, daß viele Landsleute sich 
um ihre Rentenunterlagen erst dann kümmern, 
wenn der Eintritt in das Rentenalter kurz bevor­
steht. Meist fehlt es dann noch an Nachweisen 
für die Beschäftigungszeiten im Heimatkreis. Ich 
bitte alle Landsleute, bemüht zu sein, sich heute 
schon entsprechende Arbeitsbescheinigungen 
bzw. Zeugenerklärungen zu beschaffen. Die 
Kreiskartei hilft gern mit fehlenden Anschriften 
aus. 

Gumbinnen 
Kreisvertreter: Dipl.-Ing. Dietrich Goldbeck. Wlnter-
berger Straße 14, 4800 Bielefeld 14, Tel. (05 21) 44 10 55. 

Der Kreistag wird seine erste diesjährige Sit­
zung Sonnabend, 28., und Sonntag, 29. April, in 
Bielefeld abhalten. Auf der Tagesordnung ste­
hen neben der Beratung der weiteren Aufgaben 
in den Arbeitsgebieten diesmal die Mitwirkung 
der Kreisgemeinschaft beim Ostpreußentreffen 
in Köln zu Pfingsten und die Veranstaltungen 
zur Feier des 25jährigen Bestehens der Paten­
schaft Bielefeld/Gumbinnen im September 1979. 
Die Einladung mit Tagesordnung geht den Kreis­
tagsmitgliedern in diesen Tagen zu. 

Neue Bestandslisten der Bildersammlung — 
Beim Kreisarchiv Gumbinnen im Stadtarchiv 
Bielefeld, Rohrteichstraße 19, 4800 Bielefeld 1, 
sind folgende neu zusammengestellte Bildbe­
standslisten erhältlich: Girnen 1 Blatt; Gerwen 
(Gerwischkehmen) jetzt 7 Blatt; Kleinpreußen­
wald (KI. Bersdikurren) 1 Blatt; Roßlinde (Bra-
kupönen) jetzt 4 Blatt; Schulzenwalde (Buylien) 
1 Blatt. Jedes Blatt enthält bis zu 10 kleine Ab­
bildungen der betreffenden Motive mit kurzen 
Erläuterungen, ferner die Bild-Nummer. Den 
Anforderungen füge man je Blatt 1 DM in Brief­
marken bei. Mit den bestellten Blättern erhält 
man dann weitere Erklärungen für die Bestel­
lung einzelner Bilder aus den Listen in größerem 

Format für die eigene Sammlung (Familienal­
bum). 

Weitere Bildlisten werden vorbereitet für 
Brückental (Semelucken), Erlengrund (Alt May-
gunischken), Jägershagen (Ribbinnen), Pfälzer­
walde (Budszedszen), Praßfeld (Praßlauken), 
Teilrode (Gr. Tellnitzkehmen), Bumbeln und 
Seewiese (Antszirgessern). Wer aus diesen Or­
ten noch Bilder (Ansichtskarten, Fotos) besitzt, 
die seiner Meinung nach noch nicht im Kreis­
archiv sein können, der möge sie leihweise durch 
Einschreibebrief für Reproduktionen zur Verfü­
gung stellen. In Betracht kommen alle Fotos von 
den Höfen, auch Teilansichten und solche von 
einzelnen Gebäuden, von der Landschaft, der 
Arbeit auf dem Felde, in ländlichen Handwerks­
betrieben, ferner auch Straßenbilder (Landwege 
auch mit Personen und Fahrzeugen), Bilder von 
Veranstaltungen und Ereignissen. Bitte Erläute­
rungen nicht auf die Bildrückseite, sondern auf 
besondere Blätter schreiben. Nach der Prüfung 
und Bearbeitung sendet das Kreisarchiv die Bil­
der zurück. Auf der vertrauensvollen Mitarbeit 
auch in dieser Hinsicht beruht die gute Bildaus­
stattung unseres Heimatbriefes. Hierfür wollen 
wir auch weiterhin sorgen. 

Heiligenbeil 
Kreisvertreter: Georg Vögerl, Buggestraße 6, 1000 
Berlin 41 (Steglitz), Telefon (0 30) 8 21 20 96. 

Das Heimatblatt der Kreisgemeinschaft, Folge 
24, wird im April/Mai, in jedem Fall vor dem 
Pfingstfest, an unsere Landsleute verschickt. Bei 
jedem Versand des Heimatblattes kommt eine 
große Zahl als unzustellbar zurück. Wir möchten 
Sie an dieser Stelle darum bitten, uns jede Än­
derung der Anschrift durch Umzug, postalische 
Maßnahmen, oder Änderung der Verwaltungs­
grenze baldmöglichst mitzuteilen. — Bei dieser 
Gelegenheit möchten wir allen Landsleuten dan­
ken, die uns bei der vorjährigen Folge 23 finan­
ziell unterstützt haben. 

Ostpreußentreffen in Köln am 2/3. Juni — Die 
Kreisgemeinschaft würde sich über eine starke 
Beteiligung ihrer Landsleute freuen. Im Bereich 
der 800 reservierten Plätze wird in einer be­
stimmten Halle ein „Heiligenbeiler Zentrum" 
errichtet. Neben dem Informationsstand wird man 
Gelegenheit haben, heimatliche Dinge zu besich­
tigen und zu erwerben. Die Teilnehmer-Plaket­
ten kosten für beide Tage 5 DM. Sie können so­
fort bezogen werden bei Emil Kuhn, Telefon 
Nr. 0 40/5 51 15 71, Paul-Sorge-Straße 141c, 
2000 Hamburg 61, Postscheckkonto 2756 82-203, 
Postscheckamt Hamburg. Gegen Einsendung des 
Betrags werden die Plaketten überallhin sofort 
zugeschickt. Um Porto zu sparen, werden auch 
Briefmarken angenommen. Nutzen Sie diese Ge­
legenheit, um in Köln ein langes Schlangestehen 
an den Kassen zu vermeiden. 

Das Hauptkreistreffen in Burgdorf findet in 
diesem Jahr am 8./9. September statt. Berück­
sichtigen Sie diese Tage im Terminkalender, und 
treffen Sie rechtzeitig Vereinbarungen. Auf zwei 
Sondertreffen möchten wir schon heute hinwei­
sen, 1. MG-Btl. 9 (mot) Heiligenbeil und auf ein 
Sondertreffen des Kirchspiels Bladiau. Zur ge­
gebenen Zeit werden wir mehr berichten. 

Insterburg Stadt und Land 
Kreisvertreter Stadt: Professor Dr. Georg-Winfried 
Schmidt. Kreisvertreter Land: Fritz Naujoks, Ge­
schäftsstelle: Georg Miethke. 4150 Krefeld-Fischeln, 
Kölner Straße 517. Rathaus. 

Die Insterburger aus Stadt und Land treffen 
sich am Sonnabend, dem 21. April, ab 14.30 Uhr 
in der neu eröffneten Stadthalle am Schloßwall 
Nr. 1—9 in Osnabrück in den Räumen Derby 
und Angers. Der Weg dorthin wird mit „Inster­
burger" ausgezeichnet sein. Vom Bahnhof aus 
fahren die Omnibuslinien 11 (Sand), 13 (Hellern) 
und 15 (Hörne) bis unmittelbar an die Stadthalle, 
Haltestelle „Katharinenkirche". Parkplätze sind 
in der Tiefgarage am Ledenhof reichlich vorhan­
den. Liebe Insterburger aus Osnabrück und den 
umliegenden Städten und Ortschaften, kommt 
in großer Zahl nach Osnabrück. Gezeigt wird 
auch die Dia-Serie „Insterburg heute". 

Königsberg-Stadt 
Stadtvorsitzender: Arnold Bistrick, Baldham. Ge­
schäftsstelle: Leostraße 63. 5000 Köln 30. Telefon 
(02 21) 52 21 84. Kartei: Haus Königsberg. Mülheinier 
Straße 39, 4100 Duisburg, Telefon (02 03) 28 13 21 51. 

Die Arbeitsgruppe Königsberger Schulgemein­
schaften fordert alle Gemeinschaften und Ver­
einigungen, auch die akademischen und militäri­
schen, sowie Turner, Ruderer, Schwimmer, die 
Boxergemeinschaft usw. nachdrücklich dazu auf, 
ihren Sitzplatzbedarf im Bereich der Königsber­
ger für das Ostpreußentreffen zu Pfingsten in 
Köln so schnell wie möglich Geschäftsführer 
Reinhold Neumann, Leostraße 63, 5000 Köln, 
mitzuteilen. Die Sitzbereiche, die die Vorsitzen-, 
den durch Schilder kennzeichnen sollten, werden 
inmitten der gekennzeichneten Stadtbereiche, 
wo die betreffende Schule stand, angeordnet. 
Ein Verzeichnis der Vereins- und Gemeinschafts­
bereiche liegt mit Angaben über die örtliche 
Lage in Halle 13 beim Werbe- und Informa­
tionsstand, der durch eine große Königsberger 
Fahne gekennzeichnet ist, aus. Da wir in Köln 
gleichzeitig das 30jährige Bestehen der Stadt­
gemeinschaft begehen, sollte keine Königsberger 
Vereinigung ohne Gemeinschaft es versäumen, 
mit dabei zu sein. Auch durch Ausstellungen des 
Hauses Königsberg wird die Veranstaltung be­
sonders interessant. Sie können dort eine um-
fangreidie Königsberger Modellschau betrach­
ten. Weiterhin ist eine Bildberichterstattung 
über „Unsere Heimatstadt jetzt" beabsichtigt. 

Merken Sie also die Teilnahme am Oslpreußen-
treffen in Köln vor. 

Die Kameradschaft Infanterie-Regiment 1 be­
geht im Rahmen des diesjährigen .Treffens bei 
ihrem Patenbataillon, dem Panzergrenadier-
Bataillon 193, in Handorf nördlich von Lüneburg 
in würdiger Form ihr 30jähriges Bestehen und 
erwartet dazu eine besonders große Beteiligung 
ihrer Angehörigen mit Gästen. Die Anmeldun­
gen sind für das am 24. Mai, Christi Himmel­
fahrt, ab 11 Uhr beginnende Treffen zu richten 
an Otto Zimmermann, Telefon 0 22 21 /37 35 31, 
Im Buchengrund 2, 5300 Bonn. 

Agnes-Miegel-Mittelschule — Pfingstsonntag, 
3. Juni, beim Ostpreußentreffen in Köln, trifft 
sich die Abschlußklasse 1936 zwischen 19 und 
20 Uhr im Hotel Rossner, Jakobstraße 19 (Nähe 
Hauptbahnhof). Wir würden uns auch über die 
Teilnahme ehemaliger Schülerinnen anderer 
Klassen freuen: Elli Springer, geb. Homann, 
Tel. 0 8669/2761, Ostlandstraße 1, 8225 Traun­
reut. 

Bismarck-Oberlyzeum — Zu einem Treffen der 
Ehemaligen, Klasse U II a, Abgang Ostern 1932 
bzw. Abiturienten 1935, am 26./27. Mai in 2410 
Mölln, Dahlienweg 1, bei Ursula Lundt, geb. 
Scharffetter, wird hiermit eingeladen. Anmeldun­
gen falls noch nicht geschehen, mit eventuellen 
Quatierswünschen bei Ursula Lundt. 

Hufenoberschuhe für Mädchen — Der Ab­
iturientenjahrgang 1939 trifft sich zusammen mit 
früher abgegangenen Klassenkameradinnen vom 
20. bis 22. April im Ostheim, Bad Pyrmont. Noch 
nicht wiedergefundene Betroffene der „a" und 
„b" bitte melden bei Edeltraut Barkemeyer (Kas-
lack), Ostweg 37, 2900 Oldenburg, und Waltraud 
Ringe (Geyer), Maienstraße 10, 3300 Braun­
schweig. — Klasse 5 a (1944): Zum ersten Mal 
nach 35 Jahren veranstaltet die Klasse 5 a (1944) 
ein Klassentreffen, und zwar am Sonnabend, 
dem 16. Juni, 15 Uhr, im Hotel Georgenhof, Tele­
fon 05 11 /71 22 44, Herrenhäuser Kirchweg 20, 
3000 Hannover. Wer noch keine Einladung er­
halten hat, melde sich bitte bei Renate Offer­
mann, geb. Rieder, Telefon 04 21 /23 60 79 (ab 
16. April). Im Wiesengrund 2, 2800 Bremen 41. 

Ortelsburg 
Amtierender Kreisvertreter: Gustav Heybowitz, 
4791 Thüle über Paderborn, Telefon (0 52 58) 78 82. 

Das Treffen in Bremen — Es war ein sonniger 
Märzsonntag, an dem sich die Ortelsburger in 
ungewöhnlich großer Zahl in der Hansestadt zu 
ihrem ersten Treffen eingefunden hatten. Dank 
der guten Vorbereitung durch unsere Freunde 
Erich Skubski, BdV, Ewald Rathke, LO, und un­
sere Mitarbeiterin Anni Dulischewski ist der Tag 
für alle Landsleute, die teilweise lange Anreise­
wege nicht scheuten, zu einem besonderen Er­
lebnis geworden. Vertreter der örtlichen Organi­
sationen brachten Willkommensgrüße der Stadt. 
Kreisvertreter Heybowitz begrüßte die Gäste und 
richtete besondere Worte an den Senior der Ver­
anstaltung Willy Glaß, der trotz seines hohen 
Alters den Weg .nicht scheute, um mit seinen 
Landsleuten ein paar frohe Stunden zu verleben. 
Nach der Totenehrung und dem Gesang des Ost­
preußenlieds berichtete Heybowitz über Ereig­
nisse in der Kreisgemeinschaft und empfahl allen, 
Pfingsten in Köln am Ostpreußentreffen teilzu­
nehmen, um so die Treue zur Heimat zu bekun­
den. — Irmgard Lämmchen, geb. Puchalski, er­
innert ihre Kobulter Landsleute an das Treffen 
des Amtsbezirks Kobulten am Sonnabend, dem 
28. April, in Wanne-Eickel — Saalbau (Herne 2). 
— Friedrich Gayk, Ebendorf, starb im 98. Le­
bensjahr. Er war Besitzer eines Hofes, der seit 
Generationen in der Familie Gayk war. Sein 
Leben war bestimmt durch Arbeit und tiefe 
Frömmigkeit. In Dankbarkeit und Ehrfurcht ge­
denkt die Kreisgemeinschaft eines ihrer ältesten 
Zeitgefährten. 

Ostpreußen grüßen 
ihre Landsleute 

Auch zum d ie s j äh r igen Bundestreffen in 
Köln, Pfingsten 1979, w i r d 
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eine liebgewordene Gewohnhei t fortsetzen. 
Unter dem Mot to : 

Ostpreußen 
grüßen 

Ostpreußen 
werden in unserer Pfingst-Sonderausgabe 
G r u ß a n z e i g e n zum Vorzugspre is von 18,— 
D-Mark veröffentl icht . Sie k ö n n e n damit 
Ihren Verwandten, Freunden und Bekann­
ten ein Lebenszeichen geben und Ihre Ver ­
bundenheit zu O s t p r e u ß e n bekunden, auch 
wenn Sie nicht in Köln anwesend sein kön­
nen. 

Die Anze ige w i r d so aussehen: 

August Schimkat 
und Frau Elisabeth 

geb. Paulat 
aus Wannagupchen 
Kreis Gumbinnen 

heute 
Poststr. 4, 3000 Hannover 1 

W i e in den Vor jahren werden die Gruß ­
anzeigen nach Kre i sen geordnet veröffent ­
licht, so daß interessierten Lesern das Auf­
finden ihrer Freunde erleichtert w i rd . 

W a s m ü s s e n Sie tun? Sie ü b e r w e i s e n den 
Betrag von 18,— D M an 

auf das Postscheckkonto Hambg. 207 00-207 
unter dem Stichwort „ O s t p r e u ß e n g r ü ß e n 
O s t p r e u ß e n " . 

A u f die Rückse i te des k le inen Zahlkar ten­
abschnittes schreiben Sie den Text für die 
G r u ß a n z e i g e nach obigem Muster , i n Druck­
schrift, damit Setzfehler vermieden werden. 

E insendesch luß : 22. M a i 1979. 
Geben Sie uns Ihren Auf t rag bitte bald 

herein, damit w i r mit unseren Disposi t ionen 
für die Seiten „ O s t p r e u ß e n g r ü ß e n Ostpreu­
ßen" rechtzeitig beginnen k ö n n e n , und ver­
gessen Sie nicht, uns Ihre Heimatanschrift 
zu nennen. 
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A N Z E I G E N - A B T E I L U N G 

Osterode 
Kreisvertreter: Albrecht von Stein, Spessartstraße 33, 
6465 Biebergemünd I. 

Für unser Bildarchiv suchen wir dringend noch 
Fotografien aus unserer Heimat. Vor allem feh­
len Aufnahmen von verschiedenen kleineren Ge­
meinden, Panorama- bzw. Ortsaufnahmen, Dorf­
kirchen und Gutshäuser. Bitte stellen Sie uns 
diese zur Verfügung, damit wir gegebenenfalls 
davon Reproduktionen herstellen lassen können. 

Alle Osteroder fahren 

Pfingsten nach Köln 

Die Originalstücke bekommen Sie selbstver­
ständlich baldmöglichst wieder zurück. Will­
kommen sind auch Fotos von besonderen Feiern, 
Einweihung u. ä. Bitte schicken Sie alles an 
Gisela von Negenborn, Schröttkeringsweg 14, 
2000 Hamburg 76. 

Der Betreuer der „Ehemaligen" des Kaiser-
Wilhelm-Gymnasiums, Volkmar Gieseler, teilt 
mit: Das nächste Treffen der Ehemaligen der 
Osteroder Oberschulen findet am Sonnabend, 
dem 29. September, statt. Bitte schon jetzt diesen 
Termin vormerken. 

Pr.-Holland 
Kreisvertretcr: Dr. Heinz I.otze, 4131 Rheinkamp-
Bacrl. Geschäftsführer: Helmut Jänecke, Rathaus, 
Abt. Patenschaftsbetreuung, 2210 Itzehoe. 

Diamantene Hochzeit In Hüsby — Am 21. März 
sahen die Eheleute Grete und Fritz Pelz in Hüsby 
auf einen gemeinsamen 60jährigen Lebensweg 
zurück, sie feierten Diamantene Hochzeit. Fritz 
Pelz wurde als Bauernsohn am 27. März 1892 in 
Alt-Teschen, Kreis Pr. Holland, geboren. Seine 
Ehefrau kam am 2. September 1897 in Damme-
rau, Kreis Elbing, zur Welt. Bis zur Einberufung 
zum aktiven Wehrdienst 1912 war Fritz Pelz in 
der Landwirtschaft tätig. Nach seiner Rückkehr 
übernahm er den elterlichen Betrieb. Am 21. März 

1919 heiratete er Grete Siemund, die in der Nähe 
in Stellung war. In unermüdlichem Fleiß arbeite­
ten beide auf dem Hof und vergrößerten diesen 
durch Hinzupachtung um das Doppelte. Aus ihrer 
Ehe gingen drei Söhne hervor, von denen der 
Mittlere seit dem Krieg vermißt wird. Auch zum 
Polenfeldzug wurde Fritz Pelz einberufen, kam 
später zum Panzergrabenbau und anschließend 
zum Volkssturm. Mit diesem Truppenteil kam 
er nach Schuby. Dort arbeitete er zunächst wie­
der in der Landwirtschaft, machte sich dann aber 
als Handler selbständig. Bis ins hohe Alter hin­
ein half er seinem Sohn im Geschäft. Grete Pelz 
hat ihr Leben lang an der Seite ihres Mannes im 
Betrieb gewirkt und war stets als vorbildliche 
Mutter um das Wohl der Familie besorgt. Sie 
kam erst 1947 aus der angestammten Heimat 
nach Schleswig-Holstein, wo sie ihren Ehemann 
wiederfand. Das Paar durchlebte in 60 Jahren 
gemeinsam so viele Höhen und Tiefen des 
menschlichen Lebens, doch haben sie dabei nie 
den Mut verloren. Ihr Fleiß, ihre Gradheit und 
Offenheit brachte ihnen bereits in der Heimat 
hohes Ansehen. Fritz Pelz war sowohl im Ge­
meinderat als auch im Kirchenvorstand tätig. Er 
war dort preußischer Amtsvorsteher und Vor­
standsmitglied der berufsständischen Verbände. 
Auch hier genießen die Eheleute Pelz hohe Ach­
tung und sind allseits beliebt. 

Tilsit-Ragnit 
r e s r h ^ r J t n r : M * t t h i a * Hofer, Kiel-Mielkendorf. 
Geschäftsstelle: Gert-Joachim Jürgens Telefon 
Nr. (0 41 31) 4 23 16. Scbillerstraße 8, 2120 Lünlburg 

Jahrgang 1921 bis 1923 - Wir beabsichtigen 
™ * Phngsttreffen in Köln anläßlich unserer 
Wjahngen Schulentlassung ein Klassentreffen zu 
veranstalten. Grundschule, Klassenlehrer Gilde, 
Mittelschule, Klassenlehrer Wannagat. Damalige 
Lehrer und Schüler möchten sich bitte bei Dora 
Iwan, geb. Büttner, Telefon 0 27 35 /30 73 Sieger­
straße 3, 5908 Nennkirchen-Salchendorf, oder 
Ursula Aubreville, geb. Adomeit, Tel. 0 21 22/ 

* c ° , 0 d e r ° 2 1 2 2 1 3 3 5 5 5 1 - K a m P T Straße 34, £>b50 Solingen, melden. 

R E D A K T I O N S S C H L U S S 

Wegen der Osterfeiertage m u ß der 
Redak t ionssch luß für die Seiten Glück­
wünsche , Landsmannschaftliche Arbei t 
und Heimatkreise in Folge 16 auf 
Mit twoch, 11. A p r i l , vorverlegt wer­
den. Bitte beachten Sie, daß Nach t r äge 
aus technischen G r ü n d e n nach diesem 
Termin nicht angenommen werden 
k o n n e n - Die Redaktion 
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Aus der landsmannschaftlichen Arbelt in 

BERLIN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Werner Ouilla 

SSSSVmtltiSTBerlin
 » « « » * i « * i » . u . : 

Ostpreußenwochen in Zusammendrbeit 
mit der Stiftung Deutschland, 1000 Ber­
lin 61, Stresemannstraße 90. 

Ausstellungen: Galerie im Deutsch-
landhaus, Gemäldeausstellung Eduard 
Bischoff, Galerie im Foyer, Deutschland­
landhaus: Berliner Denkmäler, Zeichnun­
gen von Kurt Thiede, 2. Etage, Zwischen­
geschoß Deutschlandhaus: Ostpreußen in 
eilten Landkarten und Städteansichten, 
Ausstellung der LO-Landesgruppe Nord­
rhein-Westfalen, Kantmedaillen, Preußi­
sche Münzen in Königsberg geprägt. 
4. Etage im Deutschlandhaus: Das Ost­
preußenzimmer — Arbeitsgemeinschaft 
ostpr. Frauen. I n den Räumen 215—218 im 
Deutschlandhaus: Ostpreußen in seinen 
Landschaften: die Küste und ihr Hinter­
land, Rominter Heide, Masuren, Ermland 
und Oberland. Die Ausstellung wird von 
den Heimatkreisen der LO-Landesgruppe 
Berlin gestaltet. 

8. April:, Su., 15 Uhr, Neidenburg: Lokal Ebers­
hof, Ebersstraße 68, 1/62 

21. April, Sa., 15 Uhr, Orteisburg: Deutschland­
haus, Raum 210, Stresemannstraße 90, 1/61 

21. April, Sa., 15 Uhr, Angerburg, Darkehmen 
(Angerapp): Goldap, Restaurant Kaiserstein, 
Mehringdamm 80, 1/61 

21. April, Sa., 18 Uhr, Memellandkreise, Barten­
stein: Zur Westfalenklause, Kaiserdamm 
Nr. 109/Ecke Witzlebenplatz, 1/19 

21. April, Sa., 17 Uhr, Johannisburg: Frühlings­
fest, Restaurant am Bundesplatz, Bundes­
platz 2/Ecke Mainzer Straße, 1/31 

22. April, So., 16 Uhr, Insterburg: Deutschland­
haus, Kasino, Klein-Ostern, Stresemann­
straße 90, 1/61 

22. April, So., 15 Uhr, Sensburg: Restaurant 
„Wiener Wald", Bundesplatz 6/Ecke Det­
molder Straße, 1/31 

22. April, So., 15.30 Uhr, Lyck: Berliner-Kindl-
Festsäle, Hermannstraße 217/219, 1/44 

30. April, Mo., 19 Uhr, Tilsit-Stadt, Tilsit-Rag-
nit, Elchniederung: „Tanz in dem Mai" 
Hochschulbrauerei, Amrumer Straße/Ecke 
Seestraße 1/65, Einlaß 19 Uhr. Beginn 20 Uhr, 
Eintrittskarten nur über die Kreisbetreuer. 

HAMBURG 
Vorsitzender der Landesgruppe: Fritz Scherkus, 
Hamburg. Geschäftsführer: Hugo Wagner, Triftkop­
pel 6, 2000 Hamburg 74, Telefon (0 40) 7 32 73 86. 

BEZIRKSGRUPPEN 
Farmsen/Walddörfer — Freitag, 20. April, 

18 Uhr, Berner Heerweg 187 b, Vereinslokal 
Farmsener TV, Monatszusammenkunft. Gäste 
willkommen. 

Fuhlsbüttel — Montag, 9. April, 19.30 Uhr, 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 
Nr. 41, 2000 Hamburg 62 (U-Bahn Langenhorn-
Markt), Monatszusammenkunft. Gezeigt wird 
eine Diareihe, Titel: „Reiseland Ostpreußen", 
mit Kurzbeiträgen über die einzelnen ostpreu­
ßischen Landschaften, von Agnes Miegel. 

Lokstedt/Niendorf/Schnelsen — Sonntag, 8. 
April, 16 Uhr, Hamburg-Haus, Doormannsweg 
Nr. 12, Zusammenkunft. Passend zur Osterzeit 
wird gezeigt „Das Heilige Land" — Biblische 
Orte in Israel in Ton und Bild. Danach gemüt­
liches Beisammensein mit Kaffeetafel. Gäste 
willkommen. 
HEIMATKREISGRUPPEN 

Heiligenbeil — Sonntag, 8. April, 15.30 Uhr, 
Gesellschaftshaus Pudlich, Hamburg 6, Kleiner 
Schäferkamp 36 (U-Bahnstation Schlump und S-
Bahnstation Sternschanze), Zusammenkunft mit 
Kaffeetafel. Gebäck bitte mitbringen. Anschlie­
ßend Vorführung des Bundeswehrausbildungs­
films für den Offiziersnachwuchs „Die Schlacht 
bei Leuthen". Einleitung durch Lm. Dr. Siegfried 
Pelz, Oberstleutnant der Bundeswehr. Alle an 
diesem Film interessierten Landsleute sind ein­
geladen. Gäste willkommen. 

Osterode — Zum Bundestreffen der LO in Köln 
am 2./3. Juni werden ab Hamburg Sonderbusse 
eingesetzt. Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt pro 
Person 38 DM (Bahnfahrt 128 DM). Landsleute, 
die daran teilnehmen möchten, werden gebeten, 
sich so bald wie möglich bei Otto Goden, Tele­
fon 0 40/ 4 10 35 46, Rappstraße 4, 2000 Ham­
burg 13, zu melden. Weitere Mitteilungen und 
Programm über das Bundestreffen werden im 
Ostpreußenblatt veröffentlicht. Die Übernach­
tung vom 2. zum 3. Juni erfolgt in preiswerten 
Hotels oder Pensionen. 
FRAUENGRUPPEN 

Bergedorf — Freitag, 6. April, 15.30 Uhr, Licht-
warkhaus, Treffen der Frauengruppe. Thema: 
„Komm lieber Mai und mache die Bäume wieder 
grün". Gäste willkommen. 

Billstedt — Freitag, 6. April, 20 Uhr, Alten-
tagesstätte, Lorenzenweg (gegenüber Busbahn­
hof Billstedt), Zusammenkunft. , r o „ T T L 

Fuhlsbüttel — Dienstag, 17. April, 15.30 Uhr, 
Bürgerhaus Langenhorn, Tangstedter Landstraße 
Nr. 41, 2000 Hamburg 62 (U-Bahn Langenhorn-
Markt', Monatszusammenkunft. 

Wandsbek — Donnerstag, 5. April, 19 Uhr, 
Gesellschaftshaus Lackemann, Hinterm Stern 14, 
Quizabend, Gäste willkommen. 
LANDESGRUPPE WESTPREUSSEN 

Hamburg — Sonnabend, 7. April, 16 Uhr, Haus 

der Heimat (U-Bahn bis Messehallen, Bus 288, 
Schnellbus 22 bis Sievekingplatz), Jahreshaupt­
versammlung. Vorschläge zur Vorstandswahl 
sowie Anträge zur Versammlung bitte bis Don­
nerstag, 5. April, einreichen. Im Rahmen der 
Versammlung werden historische Filme über 
Westpreußen sowie ein Spielfilm gezeigt. 

BREMEN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Gerhard Prengel, 
Alter Postweg 51, 2805 Stuhr-Varrel, Tel. 04221/72606. 

Bremen — Sonnabend, 21. April, Fahrt mit 
Pussack-Bus nach Goldenstedt.Programm:9 Uhr, 
Abfahrt ab ZOB, 10 Uhr, Begrüßung durch Lm. 
Dr. Wiederholt am Rathaus, Wanderung durch 
das Erholungsgebiet rund um den dortigen See; 
12.30 Uhr, Mittagessen im Berlinzimmer der 
Heimatstuben, pro Person 5,50 DM; 14 Uhr, Füh­
rung durch die Heimatstuben anschließend Be­
sichtigung der Trachtenstuben; 16.30 Uhr, 
Kaffeetafel, Gedeck mit selbstgebackenem 
Kuchen 5 DM; 18 Uhr Heimfahrt. Karten für den 
Bus zu 6 DM im Geschäftszimmer erhältlich. 

Bremen-Mitte — Donnerstag, 19. April, 15.30 
Uhr, Zur Glocke (Klubzimmer), Treffen der 
Frauengruppe. — Zum Ostpreußentreffen nach 
Köln zu Pfingsten am 2./3. Juni, Fahrt mit neue­
stem doppelstöckigen Reisebus der Firma Pus-
sack. Abfahrt und Rückkehr werden noch im 
Heimatbrief 04/79 bekanntgegeben. Fahrpreis 
für Hin- und Rückfahrt 30 DM. Anmeldungen 
jeden Dienstag von 15 bis 18 Uhr Geschäftsstelle 
Deutsches Haus. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Günter Petersdorf, 
Kiel. Geschäftsstelle: Wilhelminenstraße 47/49, 
2300 Kiel, Telefon (04 31) 55 38 11. 

Lübeck — Bei genügender Beteiligung unter­
nimmt die AdM-Kreisgruppe Sonntag, 13. Mai, 
einen Busausflug nach Lüneburg mit Besichti­
gung des Ostpreußischen Jagdmuseums und 
Nindorf, Kreis Lüneburg, mit Besichtigung des 
Tierparks. Abfahrt gegen 8 Uhr ab ZOB. Anmel­
dungen sind bis spätestens 6. Mai zu richten an 
Irma Pagel, Telefon 04 51 /6 50 38, Fritjof-Nan­
sen-Straße 13, oder Geschäftsstelle der LO, Te­
lefon 04 51 /62 14 98, Meesenring 15, Lübeck, 
jeden Dienstag und Donnerstag von 9.30 Uhr 
bis 12.00 Uhr. Der Fahrpreis richtet sich nach der 
Zahl der Teilnehmer. 

NIEDERSACHSEN 

Vorsitzender: Horst Frischmuth. Süd: Horst FrUch-
muth, Hildesheimer Str. 119, 3000 Hannover 1, Tel. 
05 11/80 40 57. West: Fredi Jost, Hasestr. 60, 4570 Qua­
kenbrück, Tel. 0 54 31/3517. Nord: Werner Hoff mann, 
Max-Eyth-Weg 3, 3112 Ebstorf, Tel. 0 58 22/8 43. 

Bad Pyrmont — Auf der Jahreshauptversamm­
lung der Gruppe wurde nach dem Jahresbericht 
dem Vorstand einstimmig Entlastung erteilt. 
Die Wiederwahl ergab: Vorsitzender Günther 
Jahn, Stellvertreter Dr. Hans H. Dembowski, 
Schriftführer Karl-Heinz Tolle. In seiner Rede 
ging der Vorsitzende hauptsächlich auf die be­
vorstehenden Europawahlen ein und empfahl 
allen, den Politikern ihre Stimme zu geben, die 
sich für eine Wiedervereinigung Deutschlands 
einzusetzen bereit sind. 

Braunschweig — Mittwoch, 11. April, 19 Uhr, 
Kolpinghaus, Kasernenstraße 30, monatliche 
Versammlung mit Agnes-Miegel-Ge'denkstunde. 
Ausgabe der bestellten Hefte und gemütliches 
Beisammensein. 

Celle — Zum Bundestreffen zu Pfingsten in 
Köln fährt die Kreisgruppe Sonnabend, 2. Juni, 
mit der Bundesbahn in reservierten Abteilen, 
und zwar Celle ab 8.52 über Burgdorf, Lehrte, 
Hannover an 9.37, ab 10.17, Köln an 14.03 Uhr. 
Fahrpreis 45 DM zuzüglich Plakette 5 DM. Uber-
nachtung im Hotel Ludwig, Brandenburger 
Straße 24 (über den Breslauer Platz). Meldun­
gen ab sofort verbindlich an Willi Gramsch, 
Waldweg 83, Telefon 2 47 34, oder Friedrich 
Hefft, Telefon 5 25 53, Im Teinert. Rückfahrt 
wieder in reservierten Abteilen, Sonntag, 3. 
Juni; Köln-Hauptbahnhof ab 18.57 Uhr, Han­
nover an 22.38 Uhr, ab 23.07 Uhr Celle an 23.35 
Uhr. Weitere Einzelheiten im nächsten Rund­
schreiben 2/79. 

Delmenhorst — Auf der Jahreshauptver­
sammlung stand die Neuwahl des Vorstandes 
auf dem Programm. Nach den Begrüßungswor­
ten des Vorsitzenden Motullo gedachten die An­
wesenden der im letzten Jahr verstorbenen 
Mitglieder und des 100. Geburtstags von Agnes 
Miegel. Anschließend erstatteten die Vorstands­
mitglieder ihre Jahresberichte. Die Neuwahl er­
gab: Vorsitzender Ernst Motullo, zweiter Vor­
sitzender Lieselotte Dietz, dritter Vorsitzender 
Christel Kellner, Kultur- und Pressewart Arthur 
Kraniger, Kassenwart Volker Niebert, Stellver­
treter Werner Mertins, Schriftführerin Londa 
Bantel, Frauengruppenleiterin Elfriede Behrendt, 
Stellvertreterin Hildegard Niebert, Jugendgrup­
penleiter Manfred Böning, Kassenprüfer Jo­
achim Kobilinski und Hildegard Kasper. Zum 
erweiterten Vorstand gehören: Ernst Boy Lies-
beth Jansen, Ludwig Pias, Ida Riemann. Auch für 
1979 wurde wieder ein reichhaltiges Programm 
mit Fahrten, Vorträgen und geselligen Nachmit­
tagen beschlossen. 

Göttingen — Dienstag, 10. April, 15 Uhr, im 
Deutschen Garten, Reinhäuser Landstraße, Tref­
fen der Frauengruppe. Diavortrag: Der Bayeri­
sche Wald in Frühling, Sommer, Herbst und 
Winter, von Lm. Schodder. Die Reise nach Paris 
mit Besichtigung von Schlössern an der Loire im 
April ist ausgebucht. 

Erinnerungsfoto (234) 

Schule Stangenwalde — Diese Aufnahme hat uns auf Umwegen erreicht. Sie 
wurde uns v o n unserer Leserin M a r i e Melzer zugeschickt, die das B i l d v o n ihrer 
Schwester erhielt. Diese brachte die Kostbarkei t vor einigen Jahren v o n einem 
Besuch i n O s t p r e u ß e n mit. Uberreicht wurde sie ihr v o n einer L a n d s m ä n n i n , die 
heute noch i n der Heimat lebt, mit den Wor t en : „Sicher werden sich die hier 
abgebildeten Landsleute, wenn sie noch leben, oder deren A n g e h ö r i g e ü b e r die 
Veröf fen t l i chung freuen." Zuschriften unter dem Stichwort ,Erinnerungsfoto 234' 
werden w i r an die E i g e n t ü m e r i n des Bi ldes weiterlei ten. HZ 

Norden — Beim vorigen Treffen der Gruppe 
gedachte Vorsitzender Walter Kiemenz der ost­
preußischen Dichterin Agnes Miegel mit einem 
kurzen Lebenslauf. Anschließend erteilte er 
Günther Staats das Wort zu einem Diavortrag 
über seine Reise im Sommer 1978 durch Pom­
mern, Westpreußen und Danzig. Lm. Staats als 
großer Kenner seiner Heimat konnte die ge­
zeigten Bilder genau erklären und den Vergleich 
zu früher ziehen. Die Schönheit der Landschaft 
ist geblieben. So waren herrliche Wälder, Seen, 
Wiesen und Felder zu sehen. Am Schluß seiner 
Ausführungen wurde Staats mit viel Beifall der 
interessierten Zuhörer belohnt. Außerdem 
wurde bekanntgegeben, daß Pfingsten 1979 das 
Bundestreffen der LO in Köln stattfindet. Teil­
nehmer dazu mögen sich melden bei Hanna 
Wenk, Telefon 0 49 31 /51 02, Klosterstraße 18, 
Norden, Gerhard Bobeth, Tel. 0 49 31 / 1 31 70, 
Gartenstraße 31, Norden, Walter Kiemenz, Te­
lefon 0 49 31 / 71 15, Stettiner Straße 45, Hage. 

Oldenburg (Oldb.) — Mittwoch, 11. April, 
15.30 Uhr, Haus Niedersachsen, österliche 
Bräuche in der Heimat. — Der Nachmittag der 
Frauengruppe im März fand nach dem langen 
Winter besonders regen Zuspruch. Viel Beifall 
gab es für den sorgfältig vorbereiteten Vortrag 
von Lm. Wehrhagen „Hege des Wildes in Ost­
preußen". Desgleichen dankten die zahlreichen 
Zuhörer Lm. Görke für den schönen Vortrag mit 
Dias „Fischfang in Ostpreußen". Zum Schluß 
zeigte Lm. Lumma Farbdias von einer Radtour 
durch das heutige Masuren. 

Wolfsburg — Sonnabend, 21. April, 16 Uhr, 
Pfarrheim St. Heinrich, Am Rabenberg, Monats­
versammlung der Kreisgruppe. Gezeigt werden 
Dias von einer Mexiko-Reise. Für Anfang Mai 
ist eine zweitägige Fahrt nach Berlin geplant. 
Anmeldungen bitte schon jetzt bei Lm. Ä. Ehlert, 
Telefon 1 44 50, Köhlerberg 30. — Im Rahmen 
ihrer vorigen Monatsversammlung veranstaltete 
die Gruppe eine Agnes-Miegel-Gedenkfeier, 
die vom Singkreis eingeleitet wurde. Den Fest­
vortrag über Leben und Werk der Dichterin hielt 
R. Manthey. Mit einigen Gedichten und Balla­
den sowie Lesungen aus ihren Prosawerken 
endete die Gedenkstunde. Außerdem wurde an­
geregt, auf einer Sommerfahrt am Grab der 
Dichterin und in der Miegel-Gedenkstätte in Bad 
Nenndorf Station zu machen. 

NORDRHEIN-WESTFALEN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Harry Poley, Duis­
burg. Geschäftsstelle: Duisburger Straße 71, 4000 Düs­
seldorf, Telefon (02 11) 49 09 62. 

Landesdelegiertentagung — Sonnabend, 28. 
April, 9.30 Uhr, Durchgangswohnheim Unna-
Massen, Delegiertenversammlung. Tagesord­
nung: Lagebericht; Arbeitsberichte; Kassen- und 
Kassenprüfungsberichte; Haushalt 1979; Wah­
len, a) Vorstand, b) Kassenprüfer, c) Ehren-
und Schiedsgericht; Verschiedenes. 

Aachen — Durch den plötzlichen Tod des bis­
herigen Vorsitzenden Franz Falz fanden anläß­
lich der Jahreshauptversammlung Neuwahlen 
statt. Dem geschäftsführenden Vorstand gehö­
ren nunmehr an: Vorsitzender Peter Kirchner, 
Stellvertreter Bernhard Triebs, Schatzmeister 
Georg Böhm, Schriftführerin Martha Wallento-
witz, Pressewart Kurt Jungnischke, Leiterin der 
Frauengruppe Lisbeth Kirchner. Außerdem zäh­
len zum Vorstand mit beratender Stimme wei­
tere elf ehrenamtliche Beisitzer und Helfer. Nach 
dem Jahresbericht der einzelnen Vorstandsmit­
glieder wurde das Jahresprogramm 1979 bespro­
chen. Vorgesehen sind: Eine .Politische Runde" 
über Europa im April, Landesdelegiertentagung 
für Frauen im Mai, 26. Mai Hundertjahrfeier für 
die Dichterin Agnes Miegel, 3. und 4. Juni Ost­
preußentreffen in Köln, August-Fahrt der 
Frauen mit Angehörigen zum »Rhein in Flam­
men; und Fünftagefahrt nach London. Im Sep­

tember steht der Tag der Heimat auf dem Pro­
gramm und voraussichtlich drei Filmvorführun­
gen über Ost- und Westpreußen. In den letzten 
drei Monaten des Jahres: Entedankfest, Weih­
nachtsfeier und das 30jährige Bestehen der 
Gruppe. Vorgesehen sind bei der letzten Feier 
die Verleihung von Auszeichnungen an langjäh­
rige und verdiente Mitarbeiter bzw. ehrenamt­
liche Mitarbeiter. Bei Kaffee und Kuchen wur­
den wie immer Erinnerungen aus der Heimat, 
insbesondere mit Aussiedlern, ausgetauscht. Die 
wohlgelungene Veranstaltung klang aus mit 
einem zusätzlichen Filmvortrag über Aachen, 
und seine Umgebung sowohl in landschaftlicher, 
kultureller als auch in wirtschaftlicher und in­
dustrieller Hinsicht. Vergessen sollte man nicht, 
daß in Aachen die Bundesstraße 1 beginnt, die 
als Reichsstraße 1 bis nach Königsberg führte. 

Düren — Sonnabend, 21. April, 19.30 Uhr, 
Lokal zur Altstadt, Steinweg 8, Heimatabend. — 
Auf der gut besuchten Jahreshauptversammlung 
wählte die Kreisgruppe ihren Vorsitzenden Her­
bert Frenzel einstimmig wieder. Als Stellver­
treter wurde Dietrich Müller bestimmt, Schrift­
führerin Gerda Frenzel. Für den aus gesundheit­
lichen Gründen ausgeschiedenen Walter Bruhn 
wurde Franz Masuch neuer Schatzmeister. Der 
weitere Vorstand setzt sich jetzt wie folgt zu­
sammen Kulturwartin Lydia Trautmann, gleich­
zeitig Vertreterin der Westpreußen, Beisitzer 
Günter Bartel und Horst Hybutzki, Kassenprü­
fer Gertrud Hensellek und Walter Bruhn. Im 
zweiten Teil des Abends las Lm. Wendt anläß­
lich des 100. Geburtstages von Agnes Miegel 
einige Gedichte der Dichterin. Lm. Trautmann 
nochmals das schöne Gedicht von der Ofenbank. 
Für das Bundestreffen am 2./3. Juni in Köln kön­
nen noch Abzeichen zum Preis von 5 DM bei H. 
Frenzel, Telefon 5 36 37, Oberstraße 54, erwor­
ben werden. 

Düsseldorf — Montag, 9. April, 19.30 Uhr, 
Dia-Vortrag über eine Hollandreise von Ger­
trud Kohn im Haus des Deutschen Ostens, Zim­
mer 612/712, Bismarckstraße 90. 

Hagen — Sonnabend, 21. April, 20 Uhr, Ost­
deutsche Heimatstuben, am Emilienplatz, Zu­
sammenkunft der Kreisgruppe. — In der Jahres­
hauptversammlung der Kreisgruppe wurde Hans 
Rossmann für 25 Jahre Tätigkeit im Vorstand 
geehrt. Vorsitzender Herbert Gell überreichte 
ein Buchgeschenk. In dem Jahresbericht von 
Vera Gelleszat wurde deutlich, daß auch im Jahr 
1978 die kulturelle Arbeit und die Pflege heimat­
lichen Brauchtums Schwerpunkte in den Veran­
staltungen gewesen sind. Gell versicherte, daß 
dies auch im Jahr 1979 die Arbeit der Kreis­
gruppe bestimmen werde. Hans Wolfgang Här­
tung zeigte technisch hervorragende Filme von 
den einzelnen Veranstaltungen. Die Wahlen er­
gaben: Vorsitzender Herbert Gell, Stellvertre­
ter Hans-Wolfgang Härtung, Kassiererin Anni 
Kuhnke, Stellvertreterin Ursula Pohris, Schrift­
führerin Meta Piekert, Stellvertreterin Else 
Braun, Kulturwart Vera Gelleszat, Stellvertreter 
Hans-Joachim Pohris, Kulturbeirat Alfred Dörf-
fer, Fritz Kuhnke, Reinhard Bethke, Walter 
Schulz, Lisa Perbandt und Karl Wolter. 

Herford — Bei der gut besuchten Jahreshaupt­
versammlung konnte Vorsitzender Paul Preuß 
den Bezirksvorsitzenden von Detmold, Willi 
Süß, und dessen Gattin begrüßen. In einem aus­
führlichen Referat über „Deutsches Grenzland" 
schilderte Preuß die politische Geschichte des 
Memellandes. Im zweiten Teil des Nachmittags 
war der Ton-Dia-Vortrag zu sehen „Die Ge­
schichte der ältesten ostpreußischen Stadt Me-
mel". Der Vorstand wurde erneut gewählt: Vor­
sitzender Paul Preuß, Stellvertreter Ursula Hin-
kel, Schatzmeister Günter Herter, Schriftführer 
Herbert Schulze, Kulturreferentin und Leiterin 
der Frauengruppe Hildegard Wronka, Leiterin 
der Trachtengruppe und des Singkreises Eugenie 
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Regel, stellvertretende Schriftführerin Erna 
Schulze, Beisitzer Kurt Regel, Herta Person, 
Willi Laurien, Erika Herter, Annemarie Wischer 
und Ida Goldack; stellvertretender Kulturrefe­
rent Fritz Bross, Kassenprüfer Hugo Kelch und 
Annely Hinz. Zum Bundestreffen der Ostpreu­
ßen in Köln stellt die Firma Fritz Pieper einen 
Omnibus zur Verfügung, der Sonntag, 3. Juni, 
6 Uhr ab Pieper, mit Haltestelle Rathausplatz 
6.10 Uhr und eventuellen Bedarfshaltestellen 
abfährt. Fahrtkosten 15 DM pro Person. Die 
Firma Pieper nimmt die Anmeldungen bei Vor­
auszahlung des Fahrpreises ab sofort an. 

Höxter — Sonnabend, 12. Mai, Fahrt zum 
großen Kulturabend des BdV-Kreisverbandes 
Höxter/Warburg nach Willebadessen. Alles 
weitere bitte der Tagespresse entnehmen. — 
Freitag, 27. April, traditionelles Schinkenessen 
in Sandebeck. Die Anmeldestelle ist vom 7. bis 
21. April nicht besetzt. — Sinnvoll verknüpfte 
die Gruppe ihren Dia-Vortrag mit 160 Aufnah­
men zum Thema „Nordostpreußen — einst und 
jetzt" mit einem würdigen Gedenken des 100. 
Geburtstags der Dichterin Agnes Miegel. Be­
grüßungsworte mit einem kurzen Rückblick, 
Klänge der Silberglocken des Königsberger 
Doms sowie das von der Dichterin selbst gespro­
chene Gedicht „Es war ein Land . . . " stimmten 
den Zuhörerkreis auf die teils doch recht er­
schütternden Bilder der alten ostpreußischen 
Landeshauptstadt Königsberg und anderer 
Städte ein. 

Minden — Die Kreisgruppe veranstaltete an­
läßlich des 100. Geburtstags der Dichterin Agnes 
Miegel in der Aula des Ratsgymnasiums eine 
Feierstunde. Sie wurde gestaltet vom Hameler 
Singkreis unter Leitung von Wilhelm Homeyer. 

Mönchengladbach — Auf der Jahreshauptver­
sammlung der Frauengruppe hielt Lm. Toll die 
Begrüßungsrede und gedachte der im vergan­
genen Jahr verstorbenen Landsleute. Nach dem 
Kassenbericht für 1978 wurden die nächsten 
Veranstaltungen der Gruppe bekanntgegeben: 
Dienstag, 24. April, 15 Uhr, Tagung; Dienstag, 
15. Mai, Wandertag; Dienstag, 12. Juni, Garten­
party. Die anschließende Neu- bzw. Wiederwahl 
ergab: Vorsitzende Lm. Tall, Stellvertreterin 
Lm. Sombrowski, Beisitzer Landsleute Baar, 
Barkenings, Bronsart, Pfeiffer und Pufalla. Ein 
Film über Ostpreußen fand großen Anklang. Mit 
einem gemütlichen Beisammensein endete dieser 
Nachmittag. 

Paderborn — Zu Ehren des 100. Geburtstags 
von Agnes Miegel fanden sich auf Einladung des 
Kreisverbands des BdV im Bürgerverein viele 
Ostpreußen ein. Nach einer kurzen Begrüßung 
durch den Kreisvorsitzenden Gustav Heybowitz 
zeichnete Lm. Hammer, Bad Pyrmont, ein leben­
diges Bild des Lebens und Wirkens der großen 
Dichterin, die es gut verstanden hat, den ost­
preußischen Menschen, seine Naturverbunden­
heit, sein Wesen und seinen Charakter, aber 
auch Sagen und Märchen, Land und Heimat zu 

'schildern. 
Recklinghausen — Sonnabend, 7. April, 19.30 

|'T?hY,-«aststätte Zum Großen Kurfürst, Löhtor, 
Kulturabend. Es werden Dias über Königsberg 
einst und jetzt gezeigt, verbunden mit einem 
gemeinsamen Königsberger Klopsessen. — 
Sonnabend, 5. Mai, 20 Uhr, im neuen Vereins­
lokal, Hauptbahnhofslokal, Maitanz. — Bei der 
Jahreshauptversammlung wurde der Vorstand 
wie folgt gewählt: Vorsitzende Else Bajorat, 
Stellvertreter Alois Solibieda, Hauptkassierer 
Heinrich Renz, Schriftführerin Charlotte Soli­
bieda, Stellvertreterin Liesbeth Wegner, Kultur-
und Festausschuß Otto Neumann und Ernst Ja-
rosch, Kassenprüfer Ursula Jarosch und Erika 
Wehner. Die Wahl fand in Anwesenheit des 
Landesvorsitzenden Poley und des Kreisvorsit­
zenden Langner statt. 

Velbert — Sonnabend, 7. April, 19.30 Uhr, Ge­
meindehaus St. Marien, Mittelstraße, Agnes-
Miegel-Gedenkfeier. 

Viersen — Gut besucht war die Jahreshaupt­
versammlung im Vereinslokal Eisheuer. Zu Be­
ginn des Abends servierten die Damen der 
Frauengruppe die Heimatgerichte Königsberger 
Fleck, Grützwurst und als Sonderbeilage Schin­
kentoast. Anschließend hielt Kulturwart Günter 
Ehlert ein Kurzreferat über das Leben und Wir­
ken von Agnes Miegel. Die Jahresberichte ga­
ben einen Uberblick über zahlreiche Veranstal­
tungen und die gesunde finanzielle Basis der 
Gruppe. Unter der Leitung des Alt-Vorsitzenden 
Max Pillath wurde die Neu- bzw. Wiederwahl 
vollzogen. Das Ergebnis Vorsitzender Willi 
Zastrau, Stellvertreter Karl Blank, Schriftführe­
rin Hildegard Blank, Schatzmeister Erich Till­
mann, Kulturwart Günter Ehlert, Vergnügungs-
wart Willi Tillmann, Frauengruppenleiterin 
Marta Klinger, Jugendreferentin Stephanie Till­
mann, Pressereferentin Hildegard Güttsches, 
Kassenprüfer Hans Blank und Erwin Neumann. 
In seinem Schlußwort rief Vorsitzender Zastrau 
die Anwesenden zur Teilnahme am 9. großen 
Bundestreffen der LO zu Pfingsten in den Köl­
ner Messehallen auf. 

HESSEN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto von Schwichow, 
Heinrich-Schütz-Straße 37. 3550 Marburg, Telefon 
Nr. (0 64 21) 4 79 34. 

Dannstadt — Sonnabend, 21. April, 15.30 Uhr, 
in der „Möwe", Jahreshauptversammlung der 
Kreisgruppe. — In einer eindrucksvollen Feier­
stunde im Georg-Moller-Haus gedachte man des 
100. Geburtstags von Agnes Miegel. Den Fest­
vortrag hielt Dr. Elisabeth Römer, die mit Agnes 
Miegei in jahrzehntelanger enger Freundschaft 
verbunden gewesen und selbst Gründungsmit­
glied der Agnes-Miegel-Gesellschaft ist. Musi­
kalisch umrahmt wurde die Feier von der Darm­
städter Spielschar, Leitung Dieter Hübner und 
Reiner Schwarz, mit einem wohl abgewogenen 
Programm, wobei ihr mit der „Rapsodie nach 
einer finnischen Volksweise" für Gitarre und 
Geige eine eindrucksvolle Einstimmung in die 

nordisch-balladeske Welt der Dichterin gelang. 
Im Verlauf des Abends folgten musikalische 
Stücke in einfühlsamer Interpretation. Dr. Römer 
stellte ihrem Vortrag das Wort voran, das Fritz 
Usinger einmal an Agnes Miegel gerichtet hat: 
„Es kostet viel, ein Dichter zu sein." Anhand 
von Lichtbildern von Agnes Miegel führte sie 
ihre Hörerschaft durch die Lebens- und Schaf-
fenswelt der ostpreußischen Dichterin. Das Lied 
vom „Land der dunklen Wälder", von der Darm­
städter Spielschar intoniert und von der Fest­
versammlung spontan mitgesungen, beendete 
die Feierstunde. 

Frankfurt — Montag, 9. April, 15 Uhr, Nach-
mittags-Gemeinschaftsveranstaltung; 18 Uhr, 
Spielabend. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 
Vorsitzender der Landesgruppe: Otto Moratzki, 
Talstraße 24, 6791 Bechhofen. 

Kaiserslautern — Auf der Agnes-Miegel-Ge­
denkfeier der Gruppe nahm Vorsitzender Fritz 
Warwel die Totenehrung vor. Nach den Berich­
ten der einzelnen Vorstandsmitglieder erteilte 
die Versammlung einstimmig Entlastung. Den 
Mittelpunkt des Abends bildete die Gedenk­
stunde zum 100. Geburtstag der Dichterin, die 
Schriftführer Wolfgang Schukar gestaltete. Er 
brachte den Zuhörern ihr Werken und Wirken 
durch Auszüge aus ihrem Schaffen nahe. Ein 
Filmvortrag von Frieder Süßmilch über eine 1978 
durchgeführte Ostpreußenreise bildete den Ab­
schluß, wobei das Ganze von Darbietungen des 
Ostpreußenchors, Leitung Marie-Grete Renk, 
umrahmt wurde. Lebhafter Beifall dankte allen 
Beteiligten. 

BADEN-WÜRTTEMBERG 
Vorsitzender der Landesgruppe: Erwin Seefeldt, 
Moltkestr. 55, 7410 Reutlingen 1, Tel. (0 7121) 29 02 80. 

Freudenstadt — Die Gruppe ehrte aus gesund­
heitlichen Gründen erst jetzt ihr ältestes Mit­
glied Fritz Thieme, der am 25. November 90 
Jahre alt wurde. Aus diesem Anlaß wurde dem 
Jubilar vom Vorstand ein Blumengebinde über­
reicht. Leider mußte dies im Krankenhaus vor­
genommen werden. 

Giengen an der Brenz — Die vorige Zusam­
menkunft der Frauengruppe war Agnes Miegel 
gewidmet. Vorsitzender und Kulturreferent 
Bruno Witt zeigte die Dichterin einmal ganz 
anders auf: Als Menschen, dem es gegeben war, 
„Herkunft und Zukunft" abzuträumen. Mehrere 
Beispiele verdeutlichten es. Helga Gennermann 
dankte Witt für seinen ausgezeichneten Vor­
trag, der mit viel Beifall belohnt worden war. 

Schorndorf — Bei der vorigen Monatszusam­
menkunft der Frauengruppe hielt Fritz Hofer 
ein Referat über die Leistungen der ostpreußi­
schen Landwirtschaft. Seine interessanten Aus­
führungen vermischte er geschickt mit persön­
lichen Erlebnissen und Erfahrungen. 

Tuttlingen — Sonnabend, 12. Mai, 15 Uhr, 
Cafe Martin, Muttertagsfeier. Der Nachmittag 
wird musikalisch verschönert durch die Violi­
nistin Gabriele Brugi-Schwarz und zwei ihrer 
Schülerinnen. — Beim Monatstreffen wurden 
schon während der Kaffeetafel weitere Plaket­
ten für das ostpreußische Bundestreffen zu 
Pfingsten 1979 in Köln verkauft und zum 8. Süd­
deutschen Westpreußen-Treffen nach Bad Mer­
gentheim eingeladen. Danach hielt Vorsitzender 

Professor Dr. Schienemann seine Gedenkan­
sprache für Agnes Miegel. Einige von Frau Con-
radt und ihm rezitierte Gedichte gaben Schiene­
mann zum Schluß Gelegenheit, die charakteri­
stischen Züge im Wesen und Können der Dichte­
rin zur Geltung zu bringen: ihre Verbundenheit 
mit der Kulturlandschaft, ihre Naturnähe, ihre 
Fähigkeit zu stärkster Verdichtung des Histo­
risch-Sagenhaften, ihre Liebe zu einem ihr eige­
nes Leben begleitenden Königsberger Bauwerk 
(„Der Dom") und im „Spruch" als letzte Lebens­
erfahrung die Hinwendung zu Gott mit den un-
überhörbaren Abschlußzeilen . . . . lehrtest mich 
täglich aufs neue, nichts als den Haß zu hassen!" 

BAYERN 
Vorsitzender der Landesgruppe: Erich Diester, Baa­
derstraße IL 8000 München 5. 

München — Mittwoch, 11. April, 15 Uhr, Tref­
fen des Damen-Kreises. — Sonnabend, 21. April, 
19 Uhr, Bingo-Abend. — Montag, 23. April, 15 
Uhr, Werken. — Die Jahreshauptversammlung 

aus Alienstein, jetzt Moltkestraße 4, 2418 
Ratzeburg, am 6. April 

Haberm^nTcornelia, geb. Schwill (Fritz Schwill. 
" Landwirt, und Frau Elfriede geb. RogaIIa aus 

Kleingnie, Kreis Gerdauen) hat das II. Staats­
examen für das Lehramt an Haupt- und Real­
schulen mit Auszeichnung bestanden 

zur Promotion 
Pe z Sieqfried, Oberstleutnant der Bundeswehr, 

(Hermann Pelz t und Frau Elisabeth, geb Gro-
nert f aus Heiligenbeil, Am Sportplatz 6), 
jetzt Schmiedestraße 9, 2000 Braak über Ham­
burg 73, hat an der Universität Hamburg zum 
Dr. "jur. (cum laude) promoviert. 

101 Jahre alt 
Margarete Bellier de Launay aus Pfaffendorf 

Sigmaringen — Vor mehr als 100 Jahren 
wurde Margarete Bellier de Launay am 
29 März 1878 als Tochter des damaligen 

der Gruppe war gut besucht. Nach einem ge- H a u D t m a n n s Roqalla von Bierstein und des-
meinsamen Abendessen wurde vom Vorsitzen- £ h e f r a u L u c i e i geborene Schilke, in Dan-

den H. Tiedemann der Jahresbericht verlesen. 
Daraus ist besonders zu vermerken, daß die 
Gruppe Ost-West im abgelaufenen Geschäfts­
jahr 28 Neuaufnahmen zu verzeichnen hatte. 
Anschließend informierte Lm. K. Conrad die 
Mitglieder über das Ergebnis der Kassenprü­
fung. Da der stellvertretende Vorsitzende Erich 
Klotz aus gesundheitlichen Gründen sein Amt 
zur Verfügung stellte, erfolgte für diesen Posten 
eine Nachwahl. Einstimmig wurde Paul Deutsch 
zum stellv. Vorsitzenden gewählt. Danach ehrte 
der Vorsitzende der Bezirksgruppe München, 
Dieter Kroeck, Max Lengtat und Ernst Daberkow 
für 30jährige treue Mitgliedschaft in der Gruppe. 
Ein gemütliches Beisammensein beschloß den 
Abend. 

Weiden — Vorsitzender Anton Radigk be­
grüßte die Gäste der 30-Jahr-Feier und viele 
Landsleute. Sein besonderer Gruß galt u. a. dem 
Bezirksvorsitzenden Graf Werner von Keyser-
lingk, dem Vorsitzenden vom Kreis Amberg, 
Karl Penczynski. Nach der Gratulation der Ge­
burtstagskinder sang man gemeinsam des Ost­
preußenlied „Land der dunklen Wälder". Renate 
Poweleit trug das Gedicht „Es war ein Land" 
von Agnes Miegel vor. Radigk gab einen Rück­
blick über die Entstehung und der Weiterent­
wicklung der Gruppe Weiden. Graf Werner von 
Keyserlingk sprach dem Vorstand und allen 
Mitgliedern für die gute Zusammenarbeit sowie 
für die rege Tätigkeit in Weiden seinen Dank 
aus. BdV-Vorsitzender Franz Prichta lobte die 
fleißige Arbeit sowie den starken Besuch der 
Heimatnachmittage und sonstigen Veranstaltun­
gen der Mitglieder. Ehrenvorsitzender Rektor 
i. R. Oskar Sdilokat sprach über den Lebenslauf 
von Agnes Miegel und trug die Erzählung „Die 
schöne Malone" vor, die mit viel Beifall aufge­
nommen wurde. Ehrenurkunden für 25jährige 
Mitgliedschaft * überrefchte' Arrterrr "Rfcäiglf.*' ärr " 
Lotte Bäumler, Hüdeqard Sommer, Ingrid 
Uschald, Walter Tews und Frau, Alfred Wagner 
sowie Paul Michmann und Frau; für 20jährige 
Mitgliedschaft an Frieda Baehr, Gertrud Baehr, 
Irene Heigert, Rosemarie Senius und Hans Zier­
rock. Den Vortragenden und treuen Helferin­
nen, die zum Gelingen beigetragen hatten galt 
Radigks besonderer Dank. In gemütlicher Runde 
saß man noch lange zusammen. 

zig geboren. Ihre Kindhei ts- und ersten Ju­
gendjahre verbrachte sie in ihrer Geburts­
stadt und in Hi ldesheim. Nach dem Abschied 
ihres Vaters aus der Armee zog die Familie 
auf das von Verwandten erworbene Ritter­
gut Pfaffendorf, Kre i s Orteisburg. Im Jahre 
1915 heiratete sie den damaligen Majo r und 
Regimentskommandeur des Res. Infanterie-
Regiments 21, Friedrich Bel l ie r de Launay. 
Nach dem Ersten W e l t k r i e g bis zum Tod 
ihres Mannes im Jahre 1932 lebte sie in Kö­
nigsberg. Im gleichen Jahr siedelte sie mit 
ihrem Sohn V i k t o r auf das elterliche Gut 

Wn gtatußetcm • • 
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Tilsner, Elsa, geb. Notmann, aus Lyck, Falck-

straße 31, jetzt Karl-Arnold-Ring 42, 2101 Ham­
burg 93, am 18. April 

Wegner, Karl, aus Mulden, Kreis Lyck, jetzt 
Langenbochumer Straße 17, 4352 Herten-
Scherlebeck, am 11. April 

Weiß, Frieda, geb. Kannapin, aus Angerburg-
Stadtwald, jetzt Waldherrenallee 12, 2000 
Hamburg 67, am 13. April 

Windt, Frieda, geb. Ballasus, aus Groß Jägers­
dorf, Kreis Insterburg, jetzt Leipziger Straße 
Nr. 9, 6507 Ingelheim, am 9. April 

zum 70. Geburtstag 
Beiski, Hedwig, aus Klein Purden, Kreis Allen-

stein, jetzt Zeppelinstraße 119, 4050 Mönchen­
gladbach 1, am 2. April 

Brosowski, Richard, aus Rehsau-Sandhof, Kreis 
Angerburg, jetzt Volkmarshausen 67 — Sche­
detal, 3510 Hann. Münden 14, am 14. April 

Büttner, Emmy, geb. Fentroß, aus Mohrungen, 
jetzt Kölner Straße 2, 3547 Volkmarsen 

Dobat, Walter, aus Unterfelde, Kreis Goldapp 
und Allenstein, jetzt Ruppenhahn 32, 5980 
Werdohl-Utterlingen, am 14. April 

Grünbaum, Gerhard, aus Seestadt Pillau II, 
Camstigaller Straße 20, jetzt Lange Straße 
Nr. 620, 2193 Altenbruch, am 9. April 

Kassner, Otto, aus Auglitten, Kreis Lyck, jetzt 
Hauptstraße 23, 6419 Rhina, am 11. April 

Langwald, Ella, geb. Schulz, aus Gumbinnen, 
jetzt Schillerstraße 3, 2178 Otterndorf, am 
9. April 

Müller, Rudolf, aus Osterode, Marktplatz 8, jetzt 
Ivensstraße 19, 2000 Hamburg 60, am 26. März 

Nelle, Lieselotte, geb. Scheffler, aus Königs­
berg, Königsweg 56, jetzt Paracelsusweg 6, 
3260 Rinteln 1, am 10. April 

Redszus, Gertrud, geb. Preikschat, aus Tilsit, 
Garnisonstraße 20, jetzt Geisbergstraße 22, 
1000 Berlin 30, am 15. April 

Runge, Max, Seestadt Pillau-Neutief, D-Straße 
Nr. 8d, jetzt 2301 Osdorf, am 11. April 

Sadlowski, Emmi, aus Melucken, Kreis Ortels-
burg, jetzt Adelheider Straße 2, 2870 Delmen­
horst, am 6. April 

Samland, Arthur, aus Königsberg, jetzt Kaiser­
straße 60, 4600 Dortmund 1, am 9. April 

Schmidtke, Hedwig, aus Hagenau, Kreis Moh­
rungen, jetzt Steinkaustraße 45, 5100 Aachen, 
am 13. April 

Trimkowski, Bruno, aus Elbing, jetzt Hauptstr. 
Nr. 12, 5650 Solingen 1, am 12. April 

Wiwianka, Wilhelm, aus Worfengrund, Kreis 
Ortelsburg, jetzt Marktstraße 24, 4354 Dat­
teln, am 11. April 

zur Diamantenen Hochzeit 
Mertinat, Fritz, und Frau Marta, geb. Hennig, 

aus Wischwill, jetzt Albert-Schweitzer-Weg 
Nr. 61, 7450 Hechingen, am 11. April 

zur Goldenen Hochzeit 
Gronenberg, Paul und Frau Hedwig, geb. War­

well, aus Werschen und Reuschenfeld, Kreis 
Gerdauen, jetzt Uracher Str. 47, 7419 Römer­
stein 3, am 12. April 

Lingat, August und Frau Gertrud, geb. Tews, 

nach Pfaffendorf ü b e r und war nach dem 
Tod ihrer Mut ter im Jahre 1936 bis zur Flucht 
im Januar 1945 letzte Besi tzerin v o n Pfaf­
fendorf. Nach Internierung i n D ä n e m a r k zog 
sie 1947 zu ihrem Sohn nach Salzwedel in 
Mitteldeutschland. Im Jahr 1951 erfolgte er­
neuter „Umzug" zu ihrem Sohn in den Kreis 
Sigmaringen. Durch ihre V i t a l i t ä t und K o n ­
taktfreudigkeit schuf sie sich dort einen 
g r ö ß e r e n Bekanntenkreis . Im November 
1964 en tsch loß sie sich, i n das Josefinenstift 
nach Sigmaringen zu ziehen. Leider ist sie 
nun seit gut einem Jahr b e t t l ä g e r i g und wi rd 
r ü h r e n d als Senior in v o n den Schwestern ge­
pflegt. Jeden Sonntag besuchen sie ihr Sohn 
und ihre Schwiegertochter, die i n 7915 E l ­
chingen bei N e u - U l m wohnen. Trotz aufge­
tretener Sprachschwierigkeiten und Erinne­
rungs lücken ist die Freude ü b e r diese Be­
suche jedesmal g roß . Den v ie l en Gratulan­
ten aus nah und fern schl ießt sich auch die 
Redakt ion des O s t p r e u ß e n b l a t t e s mit den 
besten W ü n s c h e n an. 

Im Ostheim sind noch Plätze frei 
39. Arbeitstagung des Frauenkreises in Bad Pyrmont 

V on Jahr zu Jahr werden die staatsbürgerlichen Arbeitstagungen des Frauen­
kreises in der Landsmannschaft Ostpreußen immer beliebter. Wer meint, 

i • 1 ^ s i * , {
v o / n ^ h m , i c h ™ ' f ür Handarbeiten, Kochen und andere 

typisch weibliche Tätigkeiten interessieren, sieht sich jedesmal angenehm ent­
täuscht, wenn er die Tagungen im Ostheim in Bad Pyrmont besucht Hier wird 

stehen'. ^ *** " * F r a U C n i n P o I I « s c h " " ' Ä ^ Ä J S 
Da bei der 39. Arbeitstagung, die vom 2. bis 8. Mai im Ostheim d u r c W f ü h r t 

et sich der ostpreußisdie Frauenkreis anwird, noch S ^ Ä t e ^ ^ ^ S 
selbstverständlich auch ShT in dieser » - ^ Ä ^ B ^ W ^ ^ 

auch durch die kulturellen Veranstaltungen neben dem SiS^S A n r « o u n ^ n ' 
lebnis der Gemeinschaft mit nach Hausen h Z " ffeW,ß e i n m a , i ° e n Er­

Unterbringung im Ostheim in Zwei-Bett-Zimmern v D « , n „ 
ie Fahrtkosten ,2 Klasse Rückfahrkarte) X £ 2 t T l ^ 

Anmeldungen » ^ ' Ä ™ 
2000 Hamburg 13, ob sofort entgegen * V * S d l a > u m a n n . Parkallee 86 

Die 
beträgt 80 DM 
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K U L T U R N O T I Z E N 

Der Angerburger Literaturpreis des Paten-
kreises Rotenburg ( W ü m m e ) w i r d auch in 
diesem Jahr wieder vergeben. Dieser Preis 
w i r d alle drei Jahre in H ö h e von D M 1000 
ver l iehen . Er w i r d ausgeschrieben für l i tera­
rische Arbe i t en Angerburger Schriftsteller 
oder den K r e i s Angerburg betreffende 
deutschsprachige Arbe i ten , in denen insbe­
sondere seine Landschaft, menschliche Atmo­
s p h ä r e , Kul tu r , Wirtschaft und Geschichte 
oder eines dieser Gebiete behandelt werden. 

A l s solche Arbe i t en z ä h l e n auch H ö r s p i e l e . 
Es werden nur unveröf fen t l i ch te oder nicht 
vor dem 21. Januar 1955 veröffent l ich te A r ­
beiten berücks icht ig t . Die Arbe i t en sind bis 
zum 31. Oktober an den Landkreis Roten­
burg ( W ü m m e ) , Ab t . 20, Kreishaus, unter 
dem Kennwor t ,Angerburger Literaturpreis ' 
ohne Absenderangabe einzureichen. Name, 
Anschrift des Verfassers und die unterschrie­
bene E r k l ä r u n g , d a ß der Einsender sich den 
Bedingungen des Wettbewerbs unterwirft, 
sind in einem gesonderten, gleichfalls ver­
schlossenen Umschlag be izufügen . Uber die 
Einsendungen entscheidet ein Preisgericht. 

Der Bund der Ver t r iebenen in Nordrhein-
Westfalen konnte bei einer Feierstunde in 
der Merca torha l le zu Duisburg aus A n l a ß 
des 100. Geburtstages von Agnes M i e g e l 
rund 300 G ä s t e b e g r ü ß e n . Der G ö t t i n g e r Pro­
fessor Heinr ich Wol f rum hielt den Festvor­
trag. Zum weiteren Programm g e h ö r t e n Re­
zitationen aus dem W e r k der Dichterin, vor­
getragen von Leonore Gedat. Umrahmt wur­
de diese Veransta l tung mit W e r k e n von 
Brahms, V i v a l d i und C o r e l l i . 

Stiftung Deutschlandhaus Ber l in — Reise 
nach O s t p r e u ß e n . Dia -Vor t rag mit Friedrich-
K a r l Mi l tha le r , Bundesgeschäf t s führe r der 

Landsmannschaft O s t p r e u ß e n . Freitag, 
6. A p r i l , 16 Uhr . — Autorenlesung: K u n o 
Felchner liest aus seinem Roman ,Hof i n 
Masuren ' . Sonnabend, 7. A p r i l , 16 Uhr . — 
G r o ß e Ostdeutsche in Ber l in : Briefe z w i ­
schen C l a r a und Hermann Sudermann. Es 
lesen He lga Sloop und Dr. Wa l t e r Tappe. 
Sonntag, 8. A p r i l , 16 Uhr . — Galer ie i m 
Deutschlandhaus: Eduard Bischoff. Graph i ­
ken und Zeichnungen. Die Auss te l lung ist 
bis zum 29. A p r i l geöffnet . — Galer ie i m 
Foyer : Kur t Thiede — Historische D e n k m ä ­
ler in West-Berl in/Zeichnungen. Diese A u s ­
stellung ist bis zum 30. A p r i l zu sehen. 

Handgesticktes Wandbild 

Elchschaufel 
ohne Rahmen, 23 x 30 cm, zum 
Selbereinrahmen. als Kissen­
platte usw.; keine Nachnahme: 

einschl. Porto 23,— DM. 
H. Simritzky 

Mühlenstrafle 16, 2138 Scheeßel 

Heimatwappen 
Farbenprächtige Ausführung 

mit Holzrahmen 
Größe 40 x 50 cm 

von sämtlichen Heimatkreisen 
Heinz Dembski, Talstraße 87, 

7920 Heidenheim 

C Verschiedenes 

Interessante 
Kapitalbeteiligung 
wird geboten! 
Mit dem Ziel, eine breite Öf­
fentlichkeit mit den deutschen 
Ostgebieten besser vertraut zu 
machen, wird in Kürze eine 
neue, illustrierte Zeitschrift 
herausgegeben. 
Moderne Aufmachung, „haut­
nahe" Bildberichte aus aller 
Welt — u. „heiße" Reisereporta­
gen sichern eine hohe Verkaufs­
quote dieser Zeitschrift in der 
gesamten Bundesrepublik u. in 
Österreich. 
GmbH-Anteile an diesem Ver­
lagsprojekt werden ab 10 000,— 
D-Mark vergeben. 
Ausführliche Informationen 
übersendet gerne Peter Rohreg­
ger, Postfach 23. A-6240 Ratten­
berg 

Neuübernahme 
Wann kommen Sie nach Ham­
burg? 
Hotel-Restaurant „St. Annen" 
Inh. Wolfgang Langanke 
aus Bartenstein 
und Frau Eva. geb. Puschke, 
aus Königsberg (Pr) 
Telefon (0 40) 31 54 41 
Annenstraße 5 2000 Hamburg 4 
erwarten Sie. 
Verkehrsgünstig und City-nah 
gelegen. 
86 Betten, Bäder, Duschen, 
Fahrstuhl. Zimmertelefon, Ga­
rage, gemütliche Hotelbar, bür­
gerliche Küche. 
Juni IFA fast ausgebucht. 
Zeitige Voranmeldung ratsam. 
Treffpunkt der Heimatfreunde, 
demnächst Königsberger Rin­
derfleck. 

Aufgeschlossener junger Mann 
für meinen Hotelbetrieb etwa 
Fnde Mai gesucht. Wohnmög­
lichkeit im Hause, Familienan­
schluß (kein Lehrbetrieb). 

Urlaubsidylle 
im Chiemgau (Bayern) 

herrl. ruhige Lage, dir. a. Wald. 
Sonnenterrasse, Liegewiese, Zi. 
m. fl. k/w Wasser ZH. U. m. F. 
DM 12.50. HP DM 18,—, b. 15 6. 
10 Erm., Prosp. Cafe-Pension 
„Waldesruh", Farn. Giehl. Tel. 
(0 86 24) 45 58 Wattenham 4. 8221 
Seeon. 

Eins, ostpr. Frau mit Tochter su. 
Rentner(in). der/die bei Ihr im 
eig. Haus auf dem Lande bei 
Speyer in der warmen Gegend 
wohnen möchte. Zuschr. u. Nr. 
90 886 an den Verlag. 

Wer wünscht eigenes Familienwap­
pen? Anfr. u. Nr. 90 927 an Das 
Ostpreußenblatt, 2 Hamburg 13. 

TILSITER STRASSENBAHN. Fo­
tos, Entwicklungsgeschichte,, En­
de, für Archivzwecke gegen Ho­
norar gesucht. Angebote an G. 
Harding, Saalburgstr. 47. 6369 Nid­
derau 1, Tel. (0 61 87) 2 30 61. 

Alleinst, ostpr. Witwe. Siebzigerin, 
lebensbejahend, su. alt. ostpr. 
Dame od. Ehepaar zw. Gesellig­
keit. Hannover u. U. bevorzugt. 
Zuschr. u. Nr. 90 914 an Das Ost­
preußenblatt, 2 Hamburg 13. 
Gegen Gebot abzugeben 

MUUers Großes Deutsches Ortsbuch 
6. Auflage m. Nachträgen. Voll­
ständiges Gemeindelexikon 1936, 

. 140 ooo Qrtsctmn« i. i >• itgche 
Suem_m_fUU-, Arbeitsgerichte, 
?MEHwRztrkseinteilung, abgetre­

tene Orte m. deutscher und 
jrpmdländischer Bezeichnung, 
sehrgut erhalten. Gerh. Kilanow-
ski, Hochstr. 134.. D 5800_Hagen. 

Antiquarisch Hans Kramer. Elch­
wald, gesucht. Angeb. u. Nr. 90 989 
an Das Ostpreußenblatt. 2 Ham­
burg 13. , 

Ostpreußisdie* Wosailc 
MeuerscfieiMUHtj! 

D&> alte Lied 
Rand 11 
„Ostpreußisches Mosaik" 

Ruth Maria Wagner 

Das alte Lied 
Neue und alte Geschichten um 
die Liebe — von verschiedenen 
Erzählern. 
Illustriert von der bekannten 
Künstlerin Prof. Eva Schwim­
mer. 144 Seiten, DM 14,80 

Band 10 
Zum 100. Geburtstag 
von Agnes Miegel 

Ruth Maria Wagner 

Leben, was war 
ich dir gut 
47 Stimmen der Freundschaft. 
Ein Buch zum Gedächtnis an 
die unvergessene Agnes Miegel. 
Unveränderter Nachdruck der 
Ausgabe von 1966, seit vielen 
Jahren vergriffen — immer 
wieder verlangt. 172 Seiten, 
DM 14,80 

Raufenbergsche Buchhandlung, Postf. 1909,2950 Leer 

Vi aüit kernst ein 
Schmuck, erlesene Geschenke finden Sie in unübertroffener 
Auswahl in den 

Spezialgeschäften 
6380 Bad Hom­

burg v. d. H. 
Ludwigstraße 3 
im Kurhaus 
6120 Erbach/Odw. 
Bernsteinecke 
Im Städtel 6 

6000 Frankfurt/M. 
Schäfergasse 40 

3000 Hannover 
Marienstraße 3 
Nähe Aegi 

3200 Hildesheim 
Schuhstraße 32 
i. Hs. Hut-
Hölscher 
7500 Karlsruhe 
Kaiserstraße 68 

5000 K ö l n 
Hohe Straße 88 

6800 Mannheim 
Kaiserring L. 15. 11 
neben Cafe 
Kettemann 
8183 Rottach-Egern 
Seestraße 34 
vis-ä-vis 
Hotel Bachmayr 

C U r l a u b / Reisen 

H E I M A T F A H R T E N 
Ihr leistungsfähiger Partner für den Süddeutschen 
Raum 

K W I T T - R E I S E N 
Postfach 90, 8802 Windsbach 

Ausführungen der Fahrten nach Wünschen der Orts­
verbände. Kostenlose Abholung bei jedem Ortsver­
band. 
Die Fahrten werden nur in modernsten Reisebussen 
mit Toilette. Küche und Kühlschrank ausgeführt. 
Organisation sämtlicher anfallenden Arbeiten (Visa, 
Hotel, Besichtigungen, Schiffahrten usw.). 
Referenzen können bei den Ortsverbänden Ansbach 
und Esslingen eingeholt werden. 

Fahrt nach Ost- und Westpreußen 
vom 13. bis 25. Juli 1979 
Zielort: O s t e r o d e 
Von hier aus werden Tagesfahrten durchgeführt. 
Hotel mit Halbpension einschl. Fahrtkosten im 
Reisebus und Visagebühren. DM 700,— 
Es sind noch einige Plätze frei. 
Anmeldung bis spätestens 20. April 1979. 

OMNIBUSBETRIEB FRANZ KLEINSCHMIDT 
Freudenbergstr. 6. 4060 Viersen 12 (Süchteln). Tel. (0 21 62) 6 74 74 

M A S U R E N 
17. bis 23. September 1979 

über Thorn (17. 9.) nach Osterode (18. bis 20. 9.) — Tagesausflug 
Danzig (21. 9.) — Stettin (22. 9.) ab/bis Hannover im modernen 

Reiseomnibus DM 650,— einschließlich Vollverpflegung. 

r~RVHl Regionalverkehr Hannover GmbH 
Tivolistraße 3, 3000 Hannover 1, Telefon (03 11) 32 74 21 

Ostpreußen-Reisen '79 
Lotzen (26.7.-2.8.) DM 595,— 
Sensburg (26.7.-2.8.) DM 560,— 
Rastenburg (26.7.-2.8.) DM 580,— 
Angerburg (26.7.-2.8.) DM 665,— 
Allenstein (19.7.—26.7., 

1.9.—8.9.) DM 635,— U. 610,— 
Osterode (19.7.—26.7.. 

1.9.—8.9.) DM 632,— 
Im Gesamtpreis sind alle Kosten 
enthalten - einschl. Vollpension. 
Bitte fordern Sie unseren Pro­
spekt an! 
Zusteigemöglichkeiten: 
Hannover, Braunschweig, Helm­
stedt. 
EXKLUSIV-REISEN 

W I E B U S C H 
Herforder Str. 43. 
Telefon (0 52 22) 5 88 05 
Herforder Straße 43 
4902 Bad Salzuflen 

Bayer. W. Gemütl. Url. b. gemütl. 
Leuten. Mach. Sie Url. vor d. 
Hauptsais. im Mai o. Juni!, oder 
n. d. 26.8. Herrl. Ferienw. m. 
kompl. Küche, eig. Bad. Balkon, 
überd. Terr., gr. Liegew., 
Schwimmbadnähe, Waldspaz. Gg. 
oder auch Zimm. m. Frühst, u. 
Dusche 12,— DM alles incl. 
A. Meindorfner, Tel. (0 99 62) 7 45, 
Rosengasse, 8445 Schwarzach. 

Ruhe und Erholung in Ratekau 
(Ostholstein). 8 Auto-Min. bis zur 
Ostsee (Timmendorfer Strand) 
bietet Zimmervermietung (preis­
wert) Erni Preuß, Telefon (0 4 5 04) 
14 34, Wurowstr. 1, 2401 Ratekau. 

Timmendorfer Strand. 400 m vom 
Meer entfernt, solide Preise. Tel. 
(0 45 03) 49 23. 

Ruhe und Erholung auf dem Lande, 
an Wald und Binnensee. 3 km zur 
Ostsee. Ubernachtg. mit Frühst. 
14,— DM. Frau Ruth Hoffmann, 
Telefon (0 45 24) 5 42. Hackendohr-
redder 14. 2409 Scharbeutz 2 
(Schürsdorf). 

Schöne Ferienwohnung 
2 Doppelzimmer. Küche. Fern­
sehraum, Bad, Zentralhzg. usw. 
tägl. DM 40,—. 
Anfr. erb. Lina Schwarzenstei­
ner, Deggendorfer Straße V/i 
Telefon (0 99 62) 3 34 
8445 Schwarzach (Bayer. Wald) 

Chevyrolet-Blazer-Allrad. - Besu­
chen Sie Ihre Heimat mit einem 
Leihwagen. Telefon (0 40) 48 16 69. 

Wer su. f. Mai/Okt. nettes Quartier? 
Ubern. m. reichl. Frühst. DM 9,—, 
Etagenbad, el. Hzg., Ferienwohng. 
30—40 DM. Kompl. einger. Aufent-
haltsr. Fröhlich. Tel. (0 99 62) 4 26, 
8445 Schwarzach. 

Vermiete mein neues Reise-Mobil, 
Peugeot J 7, zugelassen f. 4—6 Per­
sonen, ideal für Reisen in die Hei­
mat. Friese, 4540 Lengerich. Hoh­
ne 497. Telefon (0 54 81) 57 93. 

Urlaub i. Pens. „Seeblick". Bahnstat. 
8201 Obing am See, Chiemgau, ruh. 
Lage. Liegewiese, direkt am See, 
eig. Badesteg, beste Küche, frdl. 
Zim., schöne Spazierg.. Bad, Hzg., 
Vollp. ab 24,— DM, 4-Wo.-Pau-
schale ab 570,— DM. Prospekt, 
Telefon (0 86 24) 23 76. 

Erholung im Oberbergischen bietet 
Pension Schmidtke, Odenspiel, 
(0 22 97) 3 69. 5226 Reichshof. 

Ostpreußen-Rundfahrt 
Bromberg—Lotzen—Alienstein 
—Frauenburg—Stettin 7 / I C 
10 Tage Vollpension und Fahrt DM » *IDj""~ 
1. Fahrt 1. 6. 1979 — 10. 6. 1979 
2. Fahrt 27. 7. 1979 — 5. 8. 1979 
oder achttägige Gruppenreisen in 45 versdi. Kreisstädte 
Prospekte, Beratung, Visabearbeitung nur bei: 

GREIF-REISEN 
A. Manthey GmbH 

Rübezahlstr. 7 
Postfach 1903 
5810 WITTEN 
Tel. 02302/41234 

Auch 1979 „Reisen in den Osten" 
Für Sie — p r o b l e m l o s — p r e i s w e r t u n d b e q u e m 

Bartenstein Goldap 
19. 5.-27. 5. 9 Tage 2. 8.— 9. 8. 
29. 7.— 7. 8. 10 Tage Elbing 7. 8.—15. 8. 9 Tage Elbing 

Alienstein (• •= Ersatzangebot Alienstein bürg) 
9. 6.—17. 6. 9 Tage 1. 6.—10. 6. 

31. 7.— 7. 8. 8 Tage 13. 6.-22. 6. 
Thorn 21. 6.—30. 6. Thorn 5. 7.—14. 7. • 
7. 5.—14. 5. 8 Tage 19. 7.-28. 7. 

Graudenz 18. 8.-27. 8. Graudenz 31. 8.— 9. 9. • 
28. 5.— 5. 6. 9 Tage 17. 9.-26. 9. 
20. 8.-28. 8. 9 Tage Danzig/Zoppot 
Pommern/Stolp 3. 5.—16. 5. 
10. 7.—17. 7. 8 Tage 18. 5.—31. 5. 
19. 8.-26. 8. 8 Tage 2. 9.—15. 9. 

8 Tage 

10 Tage 
10 Tage 
10 Tage 
10 Tage 
10 Tage 
10 Tage 
10 Tage 
10 Tage 

14 Tage 
14 Tage 
14 Tage 

Jeder Zielort ist eine komplette Reise, Fahrtbeschreibungen 
können Sie anfordern kostenlos und unverbindlich, auch für 
Schlesien, bei Ihrem 

R E I S E D I E N S T E R N S T B U S C H E 
Telefon (0 50 37) 5 63. 3056 Rehburg, Loccum 4, OT Münchehagen 

vorm. Walter Urban, Liebenau 

Wir haben auch für 1979 wieder ein umfangreiches Programm 
unter dem Motto 

— Sehen und Wiedersehen — 
ausgearbeitet und werden im kommenden Jahr folgende Städte 
anfahren: 
Stettin — Kolberg — Danzig — Elbing — Lotzen — Allenstein — 
Breslau — Waldenburg — Krummhübel — Glatz — Neiße — 
Oberschlesien — Warschau — 
Die Fahrten werden mit bequemen, modernen Fernreisebussen 
durchgeführt. Erstmalig In diesem Jahr außer Abfahrten in 
Wiefelstede, Oldenburg und Bremen auch Zusteigemöglichkeit 
in Hannover, Hauptbahnhof. 
Nach Hannover preiswerter Zubringerdienst ab allen Groß­
städten Deutschlands. 
Vertrauen Sie unserer langjährigen Erfahrung auf diesem Ge­
biet und fordern Sie kostenlos und unverbindlich unseren 
Reiseprospekt „79" an. 
REISEBÜRO I M K E N 
Kurwickstraße 38, 2900 Oldenburg, Telefon (04 41) 2 69 91 

nach Prof. Niehans ( inkl .Thymusübertragung) 
Gezielte Behandlung: • vorzeitiges Altern • körperl, 
u.geist. Leistungsabfall • Wechseljahrsbeschwerden 

• Herz-, Kreislauf- und Durchblutungsstörungen • 
Leber, Nieren, Magen •Rheuma, Bandscheiben- und 
Gelenkerkrankungen •vegetativeStörungen etc 

Inform, durch: Sanatorium am Königstuhl • Postf. 43 
5401 Rhens 4 bei Koblenz • Telefon 02628/2021 

Anzeige 

Schule Hallwischken — An der Schule in Hallwischken, das später in Hallweg, Kreis 
Angerapp, umbenannt wurde, war Gustav Deyda, geboren am 7. April 1880, von 
1921/22 bis Ende 1944 als Erster Lehrer tätig. Im Februar 1945 wurde er im Kreis 
Preußisch Holland wegen „Marschunfähigkeit" von sowjetischen Soldaten erschos­
sen. Von den hier abgebildeten Schülern sind nur drei jetzige Anschriften bekannt. 
Ob sich wohl noch weitere „Ehemalige" melden? Zuschriften erbittet Heinz Deyda, 
Criisemannallee 52/11, 2800 Bremen 1. 
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Wollen Sie wissen, wie es in unserer 
Heimatstadt früher aussah? 

Königsberg in 144 Bildern 
80 Seiten. Kunstdruck. Leinen 24,80 DM 
Dieser vorzügliche Band führt sie Ihnen in lebendi­
ger Erinnerung vor Augen. 

Rautenbergsche Buchhandlung, Postf. 1909,2950 Leer 

Noch aus letzter Ernte vorrätig: 
Syindenblütenhonig 28,— DM 
Blütenhonig 25.— DM 
Wald/Tannenhonig 32— DM 
je 5 Pfund Dortofrei 

Großimkerei A. Hansch 
6589 Abentheuer (Nahe) 
(fr. Freudenthal b. Osterode) 

i Privattestament 
Testaments- u. Erbrecht f. Jeder­
mann. Beisp., Muster. Gesetzl. 
Erben Pflichtteil, Anfechtung, 
Ausgleich b. Kind., Erbrecht 
nichtehel Kind., Ehegattenerb­
recht (b. kinderloser Ehe unbe­
dingt informieren!), Steuer, u. a. 
100 S u. aufklappbarer Stamm­
baum. DM 14,80. Rückgaberecht. 
Fachverlag Friedmann. 7967 Bad 
Waldsee - F 16. 

Meinen lieben Eltern z u m G e b u r t s t a g 

J a h r e i\ J J a h r e 

Hermann Ziefus 
31. März 1906 

Anna Ziefus 
geb. Bannasch 
18. April 1912 

aus Lotzen. Ostpreußen 
jetzt 1405 Prince, Housten 77008, Texas (USA) 

herzlichen Glückwunsch. 
Eure Tochter Lotti, Schwiegersohn Horst. Enkelkinder Horst-

Dieter, Peter-Harvey und Monica-Kay aus Houston 

J 

} a ;a I i J 3 ;J - , \ ;J ^ 5 J 5 J ;J 

Zur K O N F I R M A T I O N : 
ECHTER NATUR-BERNSTEIN 
ist ein WERT unserer HEIMAT! 
Man kauft ihn daher seit 
3 GENERATIONEN von 

8011 München-B ALDH AM 
Bahnhofsplatz 1 

B e r i c h t i g u n g 

80 
hui 

B e t t y Braack 
verw. Grimoni. geb. Grünberg 

und nicht Gremoni 
aus Königsberg (Pr) 
jetzt Pferdekoppel 12 

2000 Hamburg 27 

Am 10. April 1979 vollendet 

Franz Erlach 
aus Eichenfeld, Kr. Gumbinnen 

jetzt Gartenstraße 12 
5948 Schmallenberg-Dorlar 

das 7 5. L e b e n s j a h r . 

Es gratulieren recht herzlich 
SEINE FRAU LUCY 
UND TOBI 

Am 9. April 1979 feiert unsere 
Mutter und Großmutter 

A n t o n i e G r ü t z n e r 
aus Eydtkau. Markt 5 

ihren 8 0. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich die Kinder 

Luzia, Genoveva, 
Anton und Veronika 
mit ihren Familien 

Asternweg 20, 5000 Köln-Seeberg 

Am 7. April 1979 feiert 
der Landwirt 

H e i n r i c h S c h o m b u r g 
aus Eibenau 

(Rittergut Wensöwen) 
Kreis Treuburg. Ostpreußen 

seinen 7 6. G e b u r t s t a g . 
Dazu gratulieren herzlich 

SEINE FRAU, 
KINDER UND ENKEL 

Klein Heikeland 
2971 Hinte 2 

Seinen 

G e b u r t s t a g 

feierte am 2. April 1979 Herr 

Lehrer i. R. 
W i l l y Bacher 

geboren 
in Großragauen, Kr. Angerapp 
heute Eidinghausener Str. 127 

4970 Bad Oeynhausen 2 

Herzlichst grüßen 
Ehefrau Alice, 
die Kinder 
Gisela. Burkhard u. Melitta 
die Schwiegersöhne 
Guido und Hermann 
sowie die Enkelkinder 
Michaela, Christina u. Martin 

J 

Am, 15. April 1979 (Ostersonntag) vollendet bei guter geistiger 
Und körperlicher Frische 

Verlagskaufmann 
F r a n z K a s p e r e i t 
aus Königsberg (Pr) 

sein 8 5. L e b e n s j a h r . 
Wir wünschen ihm weiterhin beste Gesundheit. 

INGRID KRAUSS, geb. Kaspereit 
HILMAR KASPEREIT 
UND ALLE VERWANDTEN 

Nauborner Straße 107, 6330 Wetzlar (Lahn) 

Am 12. April 1979 feiert mein 
lieber Bruder und Schwager 

Ca) 
Am 10. April 1979 feiert unsere 
liebe Mutter, Schwiegermutter 
und Großmutter 

A n n a P i l l u k a t 
geb. Seiler 

aus Großkallwen, Kr. Angerapp 
jetzt Kornacker 8 
8000 München 70 

ihren 7 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich und 
wünschen Gesundheit und Got­
tes Segen 

SOHN WILFRIED 
UND FAMILIE 

Ihren 

G e b u r t s t a g 
feiert am 9. April 1979 

F r i d a W i n d t 
geb. Ballasus 

aus Groß-Jägersdorf 
Kreis Insterburg 

• jetzt Leipziger Straße 9 
6507 Ingelheim 

Zu diesem Ehrentag gratulieren 
herzlich 

FRITZ WINDT 
KINDER UND ENKEL 

Am 7. April 1979 feiert der 
Bäckermeister 

B e r n h a r d L e w a n d o w s k i 
aus Reichwalde 

Kreis Preußisch Holland 
seinen 8 5. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlichst 

die Ehefrau, 
Kinder. Enkelkinder 
und der Urenkel 

Gelgoeskenstiege 49 
4450 Lingen (Ems) 

E m i l A u g u s t i n 
aus Breitenfelde 

Kreis Neidenburg 
jetzt Feldbehnstraße 20 

2085 Quickborn 
seinen 7 7. G e b u r t s t a g . 
Es gratulieren herzlich mit 
direkter Leitung durch die Zei­
tung und wünschen noch viele 
schöne Jahre in Gesundheit 

ARTUR AUGUSTIN 
UND FRAU WALTRAUD 

geb. Doliwa 
Annastraße 2. 6104 Seeheim 

Alles Gute 
zu ihrem 7 0. G e b u r t s t a g 

wünschen ganz herzlich die Kinder 
Marianne, Manfred und Winfried 

sowie die Enkelkinder, 
Schwiegersohn und Schwiegertöchter. 

Emmy Büttner, geb. Fentroß 
aus Mohrungen, Ostpreußen 

jetzt Kölner Straße 2. 3547 Volkmarsen 

Der Kampf des Lebens ist zu 
Ende, 
vorbei ist aller 
Erdenschmerz, 
es ruhen still die fleißigen 
Hände, 
still steht ein edles Mutterherz. 
Heute entschlief nach langer 
Krankheit unsere liebe Mutter, 
Oma und Uroma 

Frieda Kossack 
geb. Becker 

aus Nordenburg, Kr. Gerdauen 
im 80. Lebensjahr. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Franz Guzenda 
und Frau Gertrud, geb. Kossack 
Hans Schirrmacher 
und Frau Liselotte, geb. Kossack 
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Karl Krenn 
u. Frau Margarete, geb. Kossack 
Erika Kossack, geb. Parschau 
Enkel und Urenkel 

Ein treues Mutterherz 
hat aufgehört zu schlagen. 

Nach einem erfüllten Leben 
entschlief nach kurzer, schwe­
rer Krankheit am 6. März 1979 
im gesegneten Alter von 85 Jah­
ren unsere liebe Mutter. 
Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin, Tante und Kusine 

Wilhelmine Dreher 
verw. Samel, geb. Czerwonka 
aus Sassendorf, Kr. Osterode 

(Ostpreußen) 

In stiller Trauer 
und Dankbarkeit 

Kurt Samel und Ehefrau 
Hildegard 

geb. Freudenhammer 
Erwin Samel und Ehefrau 
Waltraud, geb. Pietsch 
Enkelkinder 
Gudrun, Dieter und Norbert 

Nohleberg 2, den 6. März 1979 
6341 Angelburg-Lixfeld 
Am Graben 3, 6340 Dillenburg 

J 
Wir freuen uns, daß unsere liebe 
Mutti und Omi, Frau 

Auguste Thurau 
geb. Synowzik 

aus Johannisburg, Wongliker Weg 1 
jetzt Rodenbeckerstraße 77 c 

4950 Minden 

am 16. April 1979 ihren 7 5. G e ­
b u r t s t a g bei uns feiern wird. 

Annette und Hans Müller 
Rüdiger und Frank 

Berliner Straße 8. 5160 Düren 

J 

In Liebe und Dankbarkeit nahmen wir Abschied von meiner 
lieben Frau, unserer treusorgenden Mutter und Schwieger­
mutter, lieben Oma, Schwester, Schwägerin und Tante 

Johanna Romanowski 
geb. Schwarznecker 

aus Steinkendorf, Kreis Lyck 
* 29. 11. 1897 f 22. 3. 1979 

In stiller Trauer 
Otto Romanowski 
Hugo Larsson und Frau Ursula 

geb. Romanowski 
Klaus-Dieter Boller und Frau Karin 

geb. Romanowski 
Kristina, Magnus, Barbara 

Plöner Straße 51, 2322 Lütjenburg 

Die Trauerfeier fand am Dienstag, dem 27. März 1979, in der 
St.-Michaelis-Kirche zu Lütjenburg statt. 

, _ Abschied von unserer lieben 
In stiller Trauer n a h m e n * ' Absen S c h w ä g e r i n 
Mutter, Schwiegermutter. Oma, uronid, .̂ 
und Tante 

Marie Kowalzik 
geb. Kottowski 

geb. 25. 3. 1892 «ert. « ' 3- 1 9 7 9 

Kölmersdorf. Kreis Lyck 
aus Arys (Ostpreußen). Stadtrandsiedlung 

Im Namen aller Angehörigen 
Hans-Albert Kowalzik 

Kiebitzhörn 11, 2323 Ascheberg (Holstein) 

Edith Hildegard Conrad 
Staatlich geprüfte Klavierlehrerin 

aus Lyck, Ostpreußen t 28. März 1979 

In tiefer Trauer 

Elfriede Conrad 

Kurfürstenstraße 93, 5400 Koblenz 

Die Einäscherung findet in aller Stille statt. 
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen. 

Fern ihrer geliebten Heimat hat uns unsere liebe Mutter 

Margarethe Link 
geb. Schütz 

aus Königsberg (Pr), Haberberger Grund 56 

im 82. Lebensjahr für immer verlassen. 

In stiller Trauer 
Ursula Hauber, Tochter 
mit Mann 

Schillerstraße 25/1, 8034 Germering, den 22. März 1979 

Am 2. Februar 1979 ging unsere gute, stets um uns besorgte 
Mutter, Oma und Uroma, meine liebe Schwester und Tante 

Anna Kussin 
geb. Bloss 

aus Korschen, Ostpreußen 
im 82. Lebensjahr für immer von uns. 

In stiller Trauer 
im Namen der Hinterbliebenen 
Hugo Funk und Frau Edith 

geb. Kussin 

Ahornstraße 21, DDR 20 Neubrandenburg 

Fern ihrer ostpreußischen Heimat ist im 94. Lebensjahr unsere 
liebe Mutter und Oma 

Auguste Hennig 
geb. Kullnus 

aus Gumbinnen. Goldaper Straße 84 

von uns gegangen. 

In stiller Trauer 
Sohn Erich Hennig mit Frau Marianne 
Enkel Bernd Hennig mit Familie 
Ulrich Steinbacher mit Frau 
Dr. Wolfgang Hennig mit Frau 
Regine Hennig 

An der oberen Halde 32. 7070 Schwab. Gmünd 

Die Beerdigung fand am 19. März 1979 statt. 

Nach einem erfüllten Leben entschlief am 18. März 1979 unsere 
hebe Mutter. Großmutter, Schwester und Tante 

im 80. Lebensjahre. 

Ella Kluwe 
geb. Gutt 

Im Namen aller Angehörigen 
Burkhard Kluwe 

Neuer Weg 1, 3450 Holzminden 
l>r. Gisela Tollhagen, geb. Kluwe 

Sundahlstraße 25, 6660 Zweibrücken 

3457 Deensen-Schorborn Nr. 36. Im März 

o . l n H i S e / Z U n f f 3 n d a m 2 2 > M ä r z 1 9 7 9 a u f dem Friedhof Stadt­
oldendorf an der Seite ihres 1971 verstorbenen Ehemannes statt. 
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Nach einem Leben voller Liebe und Sorge Ist meine 
herzensgute Mutter, unsere liebe Großmutter, 
Schwester, Schwagerin und Tante 

Helene Rosig 
geb. Rebeschles 
Ragnlt bei Tilsit 

im Alter von 72 Jahren nach kurzer, schwerer Krank­
heit aus dem Leben viel zu früh von uns gegangen. 

In tiefer Trauer 
Im Namen aller Angehörigen 
Oipl.-ing. Hansjürgen G. Rosig 

Ich gedenke meines Vaters 

Artur Rosig 
t 1966 

Die Beisetzung war am 9. März 1979 auf dem Friedhof Hohe­
geiß (Harz) in stiller Trauer. 

Gerhart-Hauptmann-Straße 13, 3389 Hohegeiß 

Nach einem erfüllten Leben entschlief plötzlich am 5. März 1979 
unerwartet im 81. Lebensjahr mein herzensguter Mann, unser 
geliebter Vater, Schwiegervater, Opa, Schwager, Bruder, Onkel 
und Cousin 

Landwirt 

Ernst Radszat 
aus Berschkallen, Ortsteil Grüneberg, Kreis Insterburg 

Seine ostpreußische Heimat blieb ihm unvergessen. 

In stiller Dankbarkeit 
Erna Radszat, geb. Kahn 

Königstraße 128, 4950 Minden (Westfalen) 

Plötzlich und unerwartet entschlief nach kurzer, schwerer 
Krankheit meine liebe Mutter, unsere liebe Schwester 

Hedwig Ewert 
aus Hermsdorf, Kreis Heiligenbeil 
geb. 17. 9. 1910 gest. 9. 3. 1979 

In tiefer Trauer 

Herta Ewert 
Betty und Ernst Ewert 

Arnstadt Thür, 21r7 Wistedt 

Die Trauerfeier fand am Freitag, dem 16. März 1979, um 11 Uhr 
in Arnstadt statt. 

Gott der Herr hat nach seinem heiligen Willen 
meinen geliebten Mann, unseren rieben Vater, Groß­
vater, Bruder und Schwager 

Norbert Pogorzelski 
Amtsgerichtsrat i. R. 

geb. am n. 7. 1906 in Thorn 

nach langer, schwerer Krankheit zu sich gerufen. 

In Liebe und Dankbarkeit 

Gertrud Pogorzelski, geb. Zimmermann 
Brunhild und Wilhelm Bleifuß 
mit Sebastian und Anke 
Roswitha und Wolfgang Müller 
mit Katharina und Theresa 
Dr. Hubertus und Gail Pogorzelski 
mit Martin, Sonja und Benjamin 
Michael und Roswitha Pogorzelski 
Thomas und Maria Pogorzelski 
mit Julia, Florian und Benjamin 
Carola und Ralf Erbslöh 
Mechthild und Dr. Kurt Rossig 
Renata und Ulrich Winter 
Angelika Pogorzelski 
Andreas Pogorzelski 
Dr. Viktor und I.ilo Pogorzelski 
Felicitas Kuhn, geb. Zimmermann 

5431 Wallmerod, den 22. März 1979 

Das Requiem war am Montag, dem 26. März 1979, um 14 Uhr 
in der Kriche Maria-Königin zu Wallmerod; anschließend war 
die Beerdigung. 

Wir nehmen Abschied von meinem lieben Mann, unserem 
guten Vater, Schwiegervater, Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Adolf Peter 
• S. 6. 1696 t 30. 3. 1979 

geb. in Lauhupönen 
Postassistent in Schloßbach und Schulen 

In Liebe und Dankbarkeit 

Berta Peter 

Die Kinder 
Edith, Helmut, Werner. 
Lissy, Harry, Brigitte 
und ihre Familien 
mit allen Anverwandten 

Gerhart-Hauptmann-Straße 11, 8520 Erlangen 

Unser Vater ist gestorben. Wir trauern um ihn. 

Heinrich Erich Dreyer 
30. 1. 1807 29. 3. 1979 
Powunden Bad Sooden 

Gisela Makatsch 
Ingrid Kulenkampff 
Karin Schilling 
und Familien 

Wickenweg 25, 6000 Frankfurt 

Statt Kranz- und Blumenspenden bitten wir dem Wunsche 
des Verstorbenen entsprechend um Spenden an die Deutsche 
Gesellschart zur Rettung Schiffbrüchiger. Postscheckkonto Ffm 
Nr. 48 792—601. 

Still und einfach war dein Leben, 
treu und fleißig deine Hand, 
für die Deinen galt dein Streben 
bis an deines Grabes Rand. 

Am 10. März 1979 wurde mein lieber Mann, mein guter Vater, 
Bruder, Schwager und Onkel 

Otto Schiborr 
aus Langendorf bei Schippenbeil, Kreis Bartenstein 

im Alter von 67 Jahren von seinem schweren Leiden erlöst. 

In Liebe und Dankbarkeit 
trauern um ihn 
Irene Schiborr, geb. Blank 
Hans-Jürgen Schiborr 
Edeltraut Kürsten 
und Anverwandte 

Am Wirksfeld 106, 4600 Dortmund 14 (Scharnhorst) 

Dr. phil. Erich Niestroy 
• 1. 12. 1888 t 26. 3. 1979 

In Liebe und Dankbarkeit 

Anna Niestroy, geb. Kenchel 
Ingrid Wille, geb. Niestroy 
Rotraut Lonsdorfer, geb. Niestroy 
Gudrun Schulze-Niestroy, geb. Niestroy 
Wolfgang Niestroy 
Dr. Wilfried Niestroy 
Luzie Hinz, geb. Niestroy 
die Enkelkinder 
und alle Angehörigen 

Hebbelstraße 22, 2400 Lübeck 

Am 10. März 1979 verstarb nach kurzer Krankheit mein lieber 
Mann und Vater 

Friedrich Demange 
im Alter von 84 Jahren. 

Im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen 

Eliesabeth Demange 

3331 Lauingen 113 

Unser lieber 

Alfred Volker 
Schulrat a. D. 

Major der Luftwaffe d. Res. 

ging im 84. Lebensjahr heim in den ewigen Frieden. 

Magda Volker 
Alfred Volker II. 
Waltraut Simon, geb. Volker 
Georg Simon 
Heike, Silvia, Petra 

Strftstraße 3511, 6100 Darmstadt 

Fern seiner geliebten, nie vergessenen Heimat und nach einem 
erfüllten Leben voller Liebe und Fürsorge entschlief sanft am 
29. März 1979 im Alter von 85 Jahren mein lieber Mann, unser 
guter Vater, Schwiegervater, Opa und Uropa, Bruder, Schwager 
und Onkel 

Fritz Eigner 
Straßenwärter 

in Neuenfelde, Kreis Schloßberg 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Minna Eigner, geb. Endrejat 
Walter Eigner und Frau 

Westerfeld 19, 2359 Schmalfeld 

Die Beisetzung fand am Freitag, dem 6. April 1979, um 14 Uhr 
von der Gnadenkirche in Schmalfeld aus statt. 

Eugen Wallner 
• 22. 7. 1904 in Brohnen, Kreis Tilsit-Ragnit 

f 26. 3. 197» 

Ein Leben steter Fürsorge und Liebe für die Seinen ging zu 
Ende. 
Du wirst in Gedanken immer bei uns sein. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Frieda Wallner, geb. Kohse 
Gertraud Wallner 

Pestalozzistraße 22, 2850 Bremerhaven-M. 
früher Schäcken, Kreis Tilsit 

Am 22. Februar 199» verstarb nach kurzer, schwerer Krankheit 
im Alter von 77 Janren unser Heber Onkel 

Dr. phil. Hans A. Uschdraweit 
aus Adlerswalde (Schoreilen), Kreis Schloßberg 

»»letzt wohnhaft m Bertm 

Im Namen alter Angehörigen 
Marianne Weimer 

geb. Uschdraweit 

Erich-Kästner-Straße Ti, 7500 Karlsruhe 31 (Neureut) 

Nach einem erfüllten Leben ist am 10. März 1979 unser lieber 
Vater, Schwiegervater, Großvater. Urgroßvater, Bruder, 
Schwager und Onkel 

Julius Schulz 
aus Freiwalde, Kreis Mohrungen (Ostpreußen) 

im gesegneten Alter von 87 Jahren von uns gegangen. 

In stiller Trauer 

Alma Marquardt, geb. Schulz 
Edmund Schulz und Frau Käthe 
WI1U Jäger und Frau Martha 

geb. Schulz 
Reinhard Schulz und Frau Annemarie 
Hermann Schulz und Frau Friedet 
Egon Oehlerich und Frau Waltraud 

geb. Schulz 
sowie 14 Enkel und S Urenkel 

Dorfstraße 6 a, 2190 Cuxhaven 
W. Oehlerich 

Die Beisetzung hat am 16. März 1979, um 14 Uhr in Neuenktr-
chen N. E . stattgefunden. 
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Gerda Schröter aus dem Auswärtigen Amt fiel auf den erfolgreichen Spionage-Casanova Leonore Sütterlin spionierte in der gleichen Behörde für den Agenten Heinz Sütterlin: 
Herbert Schröter herein Erst Ehe, dann Selbstmord 

Es vergeht kaum eine Woche, in der in Bonn kein neuer Spionagefall gemeldet wird. 
Die Politik der Entspannung erlebt ihre Hochkonjunktur in — Spionage. 

„Liebesspione aus dem Osten" sind zur Jagd auf Sekretärinnen angesetzt. Das Jagd­
glück scheint ihnen hold zu sein. Der neue Morgengruß in Bonner Ministerien heißt: 
„Ist Ihre Sekretärin noch da?" 

Den Hintergrund der „Vorzimmerspionage" unter dem „Codewort Liebe" schildert 
unser Bericht 

Wer in diesen Tagen als Besucher durch Bon­
ner Ministerien geht, dem fallen Plakate und 
Aufklärungs-Poster auf, die überall angebracht 
sind. Sie warnen vor sogenannten „Liebesspio­
nen aus dem Osten". 

Man sieht auf der rechten Hälfte der Poster 
ein schäkerndes Liebespaar. Links steht in Groß­
buchstaben: „ES GIBT EIN CODEWORT ZUM 
ÖFFNEN VON TRESOREN: LIEBE." 

Und darunter ist folgender Text zu lesen: „Es 
fängt an wie es immer anfängt. Man lernt sich 
kennen. Faßt Zuneigung und Vertrauen. Geht 
aus. Und verliebt sich. Gern erzählt man aus 
seinem Leben. Intimes. Privates. Und vom Beruf. 
Kleine Bitten werden erfüllt. Es werden immer 
größere. Aus Liebe. Aber am Ende war es bloß 
Landesverrat. Denn manche Liebe ist geplant. 
In Ost-Berlin. Und der Partner ist längst ver­
heiratet. Mit dem Staatssicherheitsdienst. Den­
ken Sie bitte daran!" Neben diesen Worten liegt 
ein Stempel mit dem Aufdruck GEHEIM und 
darunter steht: „Unser Land vertraut Ihnen." 

Den Hintergrund zu dieser Aufklärungsaktion 
bildet eine Kette von Spionagefällen, in die 
Sekretärinnen verwickelt waren. Sie wurden ent­
weder verhaftet oder setzten sich nach Ost-Berlin 
ab. Allein in einer Woche wurden drei Fälle 
bekannt, in denen Sekretärinnen bei Bundestags­
abgeordneten der CDU und in der CDU-Zentrale 
unter Verdacht stehen, für den Staatssicherheits­
dienst der „DDR" Spionage getrieben zu haben. 
Seitdem geht in der Bundeshauptstadt eine Art 
Gespenst um, es könnten in den Ministerien und 
Parteien noch mehr Sekretärinnen geheime Mit­
arbeiterinnen der „DDR"-Spionage sein. 

Diese Angst ist sicher nicht unberechtigt. Aber 
die Kulmination: drei mutmaßliche Vorzimmer-
Spioninnen in einer Woche bei der CDU dürfte 
eher zufällig sein. Denn das Problem »Sekretä­
rinnen als Spioninnen" ist nicht neu. 

1973 offenbarte sich die Sekretärin in der Deut­
schen Botschaft in Warschau, Gerda Schröter, 
geb. Ostenrieder. Sie hatte den „DDR"-Agenten 
und Spioninnen-Werber Herbert Schröter ken­
nengelernt und später geheiratet. 

Derselbe Herbert Schröter, alias Richter, warb 
drei Jahre später die Sekretärin im Bundeskanz­
leramt, Dagmar Kahlig-Scheffler, als Spionin an 
und heiratete sie. Im Oktober 1978 wurde Dag­
mar Richter vom Oberlandesgericht Düsseldorf 
zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. 

Noch in Erinnerung ist die Verhaftung von 
Christel Guillaume, der Frau des Kanzlerspions 
Günter Guillaume, die 1974 als Sekretärin in der 
Hessischen Landesvertretung in Bonn verhaftet 
wurde, und der Fall der Sekretärin im Verteidi­
gungsministerium, Renate Lutze, die 1976 ver­
haftet wurde und zur Zeit vor Gericht steht. 

Erst Anfang 1979 ging die Meldung durch die 
Weltpresse, daß sich die Sekretärin eines briti­
schen Beamten bei der NATO in Brüssel, Ursel 
Lorenzen, nach Ost-Berlin abgesetzt hatte. Sie 
arbeitete seit 11 Jahren bei der NATO, und es 
wird befürchtet, daß sie von Anfang an für die 
„DDR" spioniert hat. 

Der Leiter der Spionageabwehr-Abteilung IV 
im Bundesamt für Verfassungsschutz, Heribert 
Hellenbroich, sagte in einem Interview zum The­
ma „Sekretärinnen als Spioninnen": „Das ,DDR-
Ministerium für Staatssicherheit schickt beson­
ders gut aussehende und konktaktfreudige Agen­
ten gezielt in den Großraum Köln-Bonn, um hier 
Sekretärinnen anzusprechen. Sie streifen Sams­
tags und Sonntags durch Bonner Cafes und er­
kennen ihre Opfer mit sicherem Blick." 

Ziel dieser „Sekretärinnen-Jagd" sind allein­
stehende, einsame und ansprechbare junge 
Frauen um 30: „Ost-Berlin hat erkannt, daß 
einige dieser Damen anfällig sind für Bekannt­
schaften und Freundschaften, weil sie in einer 
Art Torschlußpanik fürchten, den Anschluß zu 
verlieren und keinen Partner mehr zu bekom­
men." Der Geheimdienst der „DDR" verläßt sich 
bei dieser „Nachwuchsauslese" für geheime Mit­
arbeiterinnen nicht auf den Zufall, sondern geht 
dabei ganz systematisch vor. Vor der „Anspra­
che" erfolgt eine gründliche Auslese von ge­
eigneten Bewerberinnen. 

Ein sogenannter „Forscher" oder „Tipper" lei­
stet die Vorarbeit. Er hält sich für viele Tage 
und manchmal Wochen in Bonn auf und erkun­
det Name, Adresse, Gewohn- und Besonderhei­
ten von „interessanten", das heißt für eine ge­
heimdienstliche Mitarbeit in Frage kommenden 
Sekretärinnen in Bonner Ministerien. Er fertigt 
Fotos oder sogar Filme an, stellt ein umfangrei­
ches „Dossier" mit allen notwendigen Daten und 
Hinweisen zusammen und gibt es an die Zentrale 
in Ost-Berlin. Dort wird die „Zielperson" einem 
Expertenkreis vorgeführt, der entscheidet, wer 
auf die jeweilige potentielle Mitarbeiterin als 
Anwerber „angesetzt" wird. 

In einem verdunkelten Film-Vorführraum des 
MfS-Hauptquartiers in Ost-Berlin-Lichtenberg: 
Auf der Leinwand erscheinen die Fotos von 
Sekretärinnen aus Bonner Ministerien, die der 
„Forscher" mit einer Geheimkamera aufgenom­
men hat. Eine Stimme gibt dazu Erklärungen, 
die er aus einem „Dossier" vorliest: „Zielobjekt 
Nr. 24: Helene Sachse, 35 Jahre, ledig, allein­
stehend. Mutter vor einem Jahr gestorben. Se­
kretärin von Ministerialdirigent X im Bonner 
Z-Ministerium. Genießt volles Vertrauen ihres 
Chefs. Zugang zu VS bis STRENG GEHEIM. 
Erstklassige Quelle. Sehr einsam, weil ohne Fa­
milie und sonstige Kontakte. Liebt besonders 
Tiere und besucht regelmäßig am Sonntagnach­
mittag einen Tiergarten. Ist sehr gebildet, zu-

das heißt „Geheime Mitarbeiterin" für das MfS 
in Ost-Berlin. 

Wie es Helene Sachse geschah — übrigens: 
Der Name wurde geändert — erging es vielen 
anderen Sekretärinnen in Bonn und um Bonn 
herum. So zum Beispiel: Leonore Heinz, Tochter 
aus einer guten Düsseldorfer Familie, Sekretärin 
beim Leiter der Unterabteilung ZB im Auswärti­
gen Amt in Bonn. Der „Anwerber", der auf 
Frau Heinz angesetzt war, hieß Heinz Sütterlin 
und war Fotograf in Berlin. Er wurde durch den 
„Rosen-Trick" bekannt. 

Eines Sonntagnachmittags läutete es bei Leo­
nore Heinz in ihrer Wohnung in Bonn. Ein junger 
Mann stand vor der Tür mit einem Strauß roter 
Rosen. Er entschuldigte sich und sagte, er habe 
gestern Abend beim Tanzen eine junge Dame 
kennengelernt, der er diesen Strauß bringen 
wolle. Offensichtlich habe sie ihm eine falsche 
Adresse gegeben. Frau Heinz tat das, was sich 
das MfS in Ost-Berlin erhofft hatte: Sie bat den 
jungen Mann zu sich herein, nahm die Rosen, 
und die Anwerbung war gelaufen. Sie wurde 
Frau Sütterlin und geheime Mitarbeiterin zuerst 
des MfS und dann des KGB. Sie lieferte ihrem 
Führungsoffizier, dem KGB-Oberstleutnant Run­
ge, ungezählte Geheimnisse aus dem Auswärti­
gen Amt. Ihr Pech, daß dieser zu den Amerika­
nern überlief. In der Untersuchungshaft zog sie 
die Konsequenz: Sie erhängte sich in ihrer Zelle. 

Diese „Nachwuchswerbung von Spioninnen" 
im Kreis von Bonner Sekretärinnen hat unter 
anderem drei Vorteile: 1. Relativ leichtes Spiel 
bei der Anwerbung. 2. Gute bis sehr gute Infor­
mationsquellen und 3. Sekretärinnen sind als 
geheime Mitarbeiterinnen schwer erkennbar 
wegen ihrer großen Zahl, der Rückendeckung 
ihrer Chefs (Motto: „Für meine Sekretärin lege 

Hendrik van Bergh: 

„Liebes-Spione" 
im Vorzimmer 

Bonner Morgengruß: „Ist Ihre Sekretärin noch da?" 

rückhaltend, aber zugänglich und bei ihren Kol­
legen und Kolleginnen sehr beliebt. Sofern der 
Richtige kommt, wird sie ihn nicht abweisen." 

Der „Richtige" wurde von den versammelten 
Experten der HVA ausgesucht: „Nach dieser 
,Vita' schafft .Gottfried' sie am besten. Der kennt 
sich aus in der vornehmen ,Akademiker-Tour'l" 

Der genannte „Gottfried", ein ehemaliger Me­
dizinstudent, der sein Studium abbrach und zum 
„Stasi" ging, wurde mit dem notwendigen Rüst­
zeug — Fotos und genauen Angaben über die 
„Zielperson" — ausgerüstet nach Bonn geschickt. 
Und wie der Zufall so spielt, sehen wir ihn eines 
Sonntagsnachmittags im Mai neben der besagten 
tierliebenden „Helene" vor dem Löwenhaus im 
Kölner Zoo. Er brauchte nur vor ihrem Haus zu 
warten und ihr zu folgen. Sie brachte ihn zum 
Zoologischen Garten in der Riehlerstraße in 
Köln. Als sie allein sind, spricht er sie an: „Ich 
beobachte Sie schon eine ganze Weile. Ich hoffe, 
Sie werden es mir nachsehen. Aber — Sie lieben 
Tiere?" 

Die junge Frau sieht sich einem gut aussehen­
den Mann in den mittleren Jahren gegenüber, 
dessen weiche, melodische Stimme ihr auffällt. 
Ob Sie etwas dagegen habe, wenn er . . . Sie 
nickt. Sie gehen weiter. Sie kommen ins Ge­
spräch. Er stellt sich vor: „Gestatten, Gottfried 
Balke, Tierarzt aus Berlin." 

Man konnte die Freude in Helenes Augen 
deutlich sehen. Ein „Dr. med-vet" war für Helene 
gerade der Richtige. Auch wenn der „Doktor" 
ialsch war. Im Juni feierten sie Verlobung. Im 
August fuhren sie gemeinsam nach Rimini. Und 
ab September arbeitete Helene Sachse als GM, 

ich die Hand ins Feuer") und wegen der Mängel 
in der Sicherheitsüberprüfung. 

Hier liegt, wie uns ein Experte für Geheim­
schutz erklärte, eine große „Schwachstelle" für 
die Abwehr und eine Trumpfkarte für die gegne­
rische Spionage: „Nach der Aufdeckung eines 
Spionagefalls in der Sekretärinnen-Szene heißt 
es immer: Die XY ist auf ihre Sicherheit über­
prüft worden und: Sie hatte keinen Zugang zu 
Geheimsachen. Das hört sich gut an, verschweigt 
aber mehr als es erhellt. 

Bei Sekretärinnen gibt es meistens „nichts zu 
überprüfen". Die Namen der Vorzimmerdamen 
stehen in der Regel nicht in der Datei des Ver­
fassungsschutzes. Sie haben — im doppelten 
Sinne des Wortes — keine Vergangenheit. Eine 
Sekretärin will ja kein Beamter im höheren 
Dienst werden. Sie hat nicht studiert, ist für 
gewöhnlich parteilos und politisch ein unbe­
schriebenes Blatt. Es gibt also ganz selten Daten 
und Fakten, die bei einer Sicherheitsüberprüfung 
von Belang sind. Daher lauten die meisten Ant­
worten auf solche Sicherheitsüberprüfungen: 
Keine Erkenntnisse, die einer Ermächtigung zum 
Umgang mit Verschlußsachen der Sicherheits­
stufe I (oder II) entgegenstehen. Und weil ein­
fach das Personal fehlt, um solche Sicherheits­
überprüfungen alle zwei Jahre zu wiederholen, 
bleiben auch neue, relevante Erkenntnisse im 
persönlichen Bereich der Sekretärin unerwähnt. 
Dazu kommt auch ein gewisser Schlendrian. Leo­
nore Heinz hat den Geheimschutzbeauftragten 
des Auswärtigen Amtes darüber unterrichtet, 
daß sie den Fotografen Heinz Sütterlin aus Ber­
lin kennengelernt habe und daß ihr an ihm 
.einiges merkwürdig' vorkäme. Aber — es ge­

schah nichts. Die Versicherung, die Sekretärin 
habe .keinen Zugang zu Geheimsachen' gehabt, 
ist eine Schutzbehauptung des jeweiligen Chefs. 
Eine gute Sekretärin weiß fast immer mehr als 
ihr Chef. Sie bekommt alle Verschlußsachen 
zweimal über ihren Tisch. Wenn sie ankommen 
und wenn sie zurückgegeben werden. Sie kann 
sogar Geheimakten im Namen ihres Chefs an­
fordern, ohne daß dieser davon eine Ahnung 
hat. Und wenn sie aus der Akte die eine oder 
andere Urkunde fotokopieren lassen will, wird 
sie kein Beamter der Geheimregistratur fragen: 
.Haben Sie auch die Genehmigung Ihres Chefs?' 

Im übrigen: Selbst wenn sie wirklich keinen 
Zugang zu Geheimnissen haben sollte, sie hat 
Zugang zu ihrem Chef! Sie kennt seine Korres­
pondenz, seine Besucher. Sie kennt seine Tele­
fongespräche. Sie kennt seine Diktate. Und sie 
kennt — wenn sie eine gute Sekretärin ist — 
ihren Chef besser als ihn seine Frau kennt. Denn 
sie ist acht Stunden am Tag mit ihm zusammen. 
Da bleibt es nicht aus, daß sich beide näher­
kommen' und daß die Sekretärin aus dem dienst­
lichen und persönlichen Bereich des Chefs mehr 
erfährt als in den Akten steht. Und es kommt 
gar nicht so selten vor, daß Sekretärinnen so 
etwas wie ein .Ersatz-Beichtvater' sind, die be­
handelnde .Psychotherapeutin' und manchmal so­
gar noch mehr. Hier liegen die Schwächen des 
Geheimschutzes und die Ansatzpunkte für eine 
erfolgreiche Anwerbung des gegnerischen Dien­
stes." 

Den „DDR"-Geheimdiensten kommt noch etwas 
entgegen: Bonn ist eine ausgesprochene „Frauen-
Stadt". Es gibt hier rund 151 000 Frauen und 
nur etwa 133 000 Männer. Man schätzt die weib­
lichen Angestellten auf etwa 25 000. Viele von 
ihnen — besonders die sog. Chefsekretärinnen 
— befinden sich in einer Situation ohne Ausweg. 
Ihre Chefs sind meistens Akademiker und be­
reits verheiratet. Die Chancen, einen Mann zu 
finden, der ihren Erwartungen und ihrer Bildung 
entspricht, sind gering. Auf kleine, wenig ver­
dienende Beamte sind sie nicht scharf. 

Diese Sekretärinnen bilden das Heer der „Frei­
zeit-Witwen", das sind die tausendundeine, ein­
samen, kontaktlosen und liebeshungrigen Frauen 
und Mädchen, die — je älter sie werden — ihre 
Aussichten schwinden sehen, den Mann ihrer 
Wahl zu finden. 

Hier finden die gegnerischen Nachrichten­
dienste ein schier unerschöpfliches Reservoir an 
potentiellen geheimen Mitarbeiterinnen. Da 
braucht nur ein einigermaßen gut aussehender 
und vertrauenerweckender Mann aufzukreuzen 
— möglichst als Akademiker oder Wissenschaft­
ler getarnt — und die richtige „Masche" abzu­
ziehen, und „schon isse hin", wie Heinz Rühmann 
singt. In dieser Situation gibt es anscheinend 
keine Warnschranken und Hemmungen. Diese 
Frauen reagieren absolut anormal. Sie sind be­
reit, Dinge zu tun, die sie unter normalen Um­
ständen nie tun würden. Und so geschieht es, 
daß sie offenbar alles um sich herum vergessen 
und bereit sind, für den ach, so geliebten Mann 
— zu spionieren. Und zwar bis zum bitteren 
Ende. 

Die jüngsten Fälle von „Spionage-Sekretärin­
nen" haben etwas in Erinnerung gerufen, was 
entweder nicht gewußt oder leicht vergessen 
wird. Unser Experte sagte dazu: „Frauen haben 
in der Spionage-Statistik nur einen Teil von 
etwa 15 Prozent. Nur jeder siebte enttarnte 
Agent ist eine Frau. Aber qualitativ ist der An­
teil der Frauen wesentlich höher. Weibliche 
Spione sind im allgemeinen wirkungsvoller als 
Manner. Sie sind ehrgeiziger, fleißiger, rück­
sichtsloser und viel weniger ängstlich als Män­
ner. Ein ertappter Mann kapituliert. Eine in Spio­
nageverdacht geratene Frau kämpft und setzt 
erst einmalalle weiblichen Waffen ein, bevor 
sie noch lange nicht kapituliert." 

In den erwähnten Plakaten in Bonner Mini­
sterien: „Es gibt ein Codewort zum öffnen von 
Tresoren: LIEBE", heißt es am Schluß: „Manche 
Liebe ist geplant. In Ost-Berlin. Denken Sie 
daran!" 

Nur wenige Sekretärinnen werden daran den­
ken wenn es eines Abends bei ihnen klingelt 
und ein junger Mann vor der Tür mit einem 
Mrauß roter Rosen steht und sagt . . . Sie werden 
— wie die Erfahrung lehrt — das tun, was Leo­
nore Heinz getan hat, als der Agenten-Werber 
aus Ost-Berlin vor der Tür stand und die „Ma­
sche" mit der Bekanntschaft vom Abend vorher 
abzog. Sie wird sich wundern. Sie wird neugierig 
sein. Sie wird lächeln und sagen: „Bitte, kommen 
bie doch herein . . ." 


